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Vorrede.

Aie Veränderung der Verlagshandlung
hat die gegenwärtige neue, vierte  Ausga¬
be dieser Beschreibung von Wien unver¬
meidlich um etwas verzögern müssen;  in¬
dessen hat dieselbe eben dadurch etwas ge¬
wonnen: nebst mehreren kleineren Berich¬
tigungen, Zusätzen und Ergänzungen, hat
sie dreyzehn ganz neue Artikel erhalten;
und die in der neuesten Zeit stets in¬
teressanter gewordene Geschichte Wiens ist
hier bis auf die jetzigen Tage fortgesetzt.

Da es schwer ist, allen Gattungen
von Lesern eines solchen Buches einen
Grundriß von Wien zu geben, der jedem
derselben vollkommen behage, und da be¬
reits mehrere Einwendungen gegen die



Form des bisher mit diesem Taschenbuchs
vereinigten Plans gemacht worden sind:
so bleibt derselbe von nun an weg , und
jedermann kann sich somit den ihm bequem¬
sten Grundriß von Wien nach seinem Ge-
schmaeke wählen ; in dieser Absicht ist da¬
für gesorgt worden , daß bey der gegen¬
wärtigen Nerlagshandlung stets ein Vor¬
rath von den besten und neuesten Planen
Wiens in verschiedenem Formate zurwill-
kührlichen Auswahl der Liebhaber vorhan¬
den seyn wird.

Der Verfasser.



I.

Geographische Lage von Wien . — Größe . —
Jährliches Erträgniß der Hausmiethe in
der Stadt und den Vorstädten . — Flüsse.
— Klima . — Witterungs - Beobachtun¬
gen . — Physische Lage.

36 >en , in Sliederösterreich , liegt auf Z4 Grade r
Minuten ZV Sec . östlicher Länge , und auf 4S Grade
ir Minuten Zb Sec . nördlicher Breite , auf einer
kleinen Anhöhe am südlichen Ufer der Donau ; ihre
Höhe über die Fläche des mittelländischen Meeres
ist zwar bis jetzt noch nicht ganz genau gemessen,
doch kann man sie auf ungefähr 470 Wiener Susi
annehmcn.

Die Stadt Heiland in den altern Zeiten ihres
Daseyns nur aus dem Bezirke zwischen dem heuti¬
gen Fischmarkt , SalzgrieS , tiefen Graben , Hof,
Graben , der Brandstadt , und dem lichten Steg.
Allmählig nahm sie mehr zu , wurde endlich zur
Hauptstadt des Landes , und ist nun schon seit Kai»
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ser Maximilian dem Ersten die beständige Residenz¬
stadt de: Beherrscher Österreichs.

Unter dem Nahmen Wien versteht man heut zn
Lage nicht blosi die eigentliche Stadt Wien , son¬
dern auch die Vorstädte , deren in allem drey und
drcyßig , jedoch nach ihrer politischen Eintheilung ein
und zwanzig sind , und die eigentlich erst seit dem
Jahre itzüss entstanden ; denn die drey oder vier der¬
selben , welche ehedem schon vorhanden waren , wur¬
den in den Jahren tL2st und tüS3 beym Anrucken
der türkischenBelagerungS - Armeen geflissentlich ab¬
gebrannt , und ihre Überreste von den Türken noch
vollends verwüstet.

Die Vorstädte liegen wie in einem Zirkel rings
um die Stadt , und sind von außen durch die soge¬
nannte Linie cingeschlosse» , welche aus einem
Graben und einem ir Fuß hohen gemauerten Walle
besteht. Sie wurde im Jahre 1703 gegen die Über¬
fälle der Korutzen oder ungarischen Rebellen ange¬
legt . Diese Linie läuft an der Südseite der Stadt
vom User der Donau , gleichsam als von der Sehne
in einem Bogen , um die Vorstädte bis wieder an
das User dieses Flusses , und beträgt hier in ihrem
Umkreise 7VS0 Klafter ; an der Nordsejte der Stadt
macht die Donau selbst einen natürlichen Graben«



und der Umkreis der an dieser Seite liegenden zwey

Vorstädte , sammt dem zur Stadt gehörigen Prater,

Stadtgut - Wa 'd , und der Mauthstation Tabor , be¬

trägt 6720 Klafter : folglich macht der Umkreis um

alle Vorstädte irsoo Klafter , oder ungefähr »iert-

halb deutsche Meilen.

Sowohl die Stadt als die Vorstädte bilden im

Ganzen eine ovale Figur ; die ganze Länge dersel¬

ben , von der St . Marxer Linie bis an die Nust-

dorfcr Linie , mistt 2250 Klafter ; und die Breite,

vom Ende der Jägerzeile bis an die Gumpendorfer

Linie , rbro Klafter ; folglich beträgt die ganze

Grundfläche innerhalb der Linie ungefähr schirotV

Luadratklafter . ,

Zwischen den Vorstädten und der Stadt liegt

das Glacis , oder die sogenannte Esplanade » ein

ganz freyer Platz , tzoo Schritte breit , mit eigenen

Fahrwegen und Fustwegcn nach allen Richtungen

durchschnitten ; es ist ein schöner Wiesengrund , wor¬

auf seit 17L1 viele Alleen von wilde » Kastanien-

und Acacien - Bäumen gepflanzet sind.

Die Stadt liegt mit ihren regclmäsiigen Forti-

stcationen im Mittelpunkte der Vorstädte , und der

Mittelpunkt der Stadt selbst ist so ziemlich die Pe-
A 2



terSkirche. Ihr Flächeninhalt innerhalb der Bastio¬

nen beträgt ungefähr 417500 Quadratklafter.
Die Stadt hat 1576 Gebäude und Häuser aller

Art , jedoch ohne die Kirchen ; die Vorstädte sbZS;

eine ganz bestimmte Zahl läßt sich hiervon nicht
«ingeben , »veil in mehreren Vorstädten von Zeit zu
Zeit gebauet wird . Alle Gebäude und Häuser so¬
wohl in der Stadt als in den Vorstädten sind nu-
Merirt , nur die Kirchen nicht ; und die Nahmen

aller Plätze und Gaffen sind an den Ecken derselben
angeschrieben.

Die Häuser in der Stadt sind äußerst fest und
dauerhaft gebaut , haben meistens vier bis fünf Stock¬

werke , durchaus steinerne Treppen , und Ziegel-

vder KupferdäHer . 2n den Vorstädten haben sie
meistens zwey bis drey Stockwerke ; dort sind noch
viele mit Schindeln gedeckt, alle neueren aber müs¬

sen schon seit 50 Jahren , zur Verminderung der
Feuersgefahr , mit Ziegeln gedeckt werde » .

Jährliches Erträgnis , derHausmiethe
in der Stadt und in den Vorstädten.

2m 2ahre 17SY gab das Erträgniß der Haus«
Miethe in der Stadt und in den Vorstädten di«

Summe von Z,LH727S Gulden , die an Capital-



Werth , zu ; »om 100 angeschlagen , öl,y4L5v6 ff.

auSmachcn.
2m Jahre 130Y gab die ganze HauSmiethe in

der Stadt und den Vorstädten ungefähr die Sum¬

me von fünf Millionen Gulden . Da auch seit jener

Zeit die Miethzins « noch immer gestiegen sind , so

darf man gegenwärtig die ganze Summe der Mieth-

geldcr füglich auf jährliche sechs Millionen Gulden

anfchlagen ; wobey jedoch noch zu bemerken ist, dasi

alle Hof - und StaatSgebäudc , die Gebäude für alle

öffentlichen Anstalten (welche in der Stadt selbst

ungefähr den sechsten Theil derselben ausmache »),

die Klöster u. s. w. von dieser Rechnung ausge¬

schlossen sind , und daß die fürstliche » und gräfli¬

chen u . s. w. Häuser , welche bloß »0» ihren bigen-

thümcrn bewohnt werden , äußerst mäßig angeschla¬

gen sind.
Die aufden Häusern haftende permanente Steuer

ist in der Stadt 1/6 vom ganzen Ertrag der Micthe,

und seit Aufhebung der Tranksteuer noch 1/7 von

dem besagten Sechstel ; in den Vorstädten ist eS

1/7 vom ganze » HauScrtrag , Seit den letzter» fünf

Jahren sind auch noch mancherley außerordentliche

neue Auflagen auf die Häuser der Stadt und der

Vorstädte gemacht worden.



Der grüßte europäische Fluß , die Donau,
welche aus Schwaben , Baiern und Österreich her¬
unter strömt , theilt sich eine Stunde ober Wien,
bey dem Dorfe Nußdorf , i« mehrere Arme , wel¬
che sich jedoch alle , eine starke Stunde unter der
Stadt , wieder in Einen Strom vereinigen . Der
größte dieser Arme stießt eine halbe Stunde von
der Stadt nordwärts derselben »orbey ; einer von
den kleineren geht zwischen der Stadt und der Dor¬
stadt Leopoldstadt durch , und dies. « müssen alle»
sowohl abwärts als aufwärts bey Wien vorbey ge¬
henden Schiffe befahren.

Die Hauptbrücke , welche von der Stadt nach
der Leopoldstadt führt , heißt die Schlagbrücke oder
Schlachtbrücke ; sie ist in zwey Fahrwege und zwey
Fußwege abgethcilt ; von den Fahrwegen ist einer
bloß für die hinaus - , und der andere bloß für die
herein fahrenden Wagen . Nebst dieser ist noch eine
Brücke bey der Noßau , eine dritte bey den Weiß¬
gerbern , und eine vierte zu Erdberg über den Fluß
gebaut . Die neue Franzcnsbrücke bey den Weißger¬
bern hat den Pfeiler von Quadersteinen , an wel¬
chem ein Maßstab zur Messung der Höhe der Do¬
nau angebracht ist ; das Holzwerk dieser Brücke
wurde 1S0Y vor dem Einmarsch der Franzosen ab-



getrannt , und ist bis jetzt noch nicht wieder Herges
stellt worden . Die übrigen Brücken sind zwar »on

Holz , jedoch sehr best und dauerhaft.
Das Flüßchen , die Wien,  entspringt drcy

Meilen außer der Stadt , i» dem sogenannten Wie¬
nerwald , kömmt von der Südseite durch die Vor¬

städte herein , wo sie einige Mühlen treibt ; geht
dann eine Strecke über die ESplanade , wo zwc»

starke steinerne Brücken darüber gebaut sind , und
ergietzt sich zwischen der Stadt und der Vorstakt

der Weisigerber in die Donau.
Der Alserbach  kömmt aus dem Gebirge hin¬

ter Dörnbach , und stießt zwischen den Vorstädten

Alsergaffe , Lichtenthal und Roßau durch in die Do¬
nau . Er ist gewöhnlich nur ein unbedeutender Bach»
doch richtet er , durch Regengüsse angeschwellt,
manchmahl beträchtliche Verwüstungen an.

DaS Klima von Wien ist sehr unbeständig,

und die Witterung wechselt oft schnell , nicht nur

»on einem Tag auf den andern , sondern wohl auch
an einem und demselben Tage in auffallende»

Übergängen »on Hitze und Kälte . Die Luft ist
scharf,  und mehr trocken als feucht . Beynahe jeden

Tag deS ganze .: Jahres erhebt sich zwischen zehn



und eilf Uhr Morgens ei» mehr oder minder star¬
ker Wind / welcher jedoch zur Reinigung des Dunst¬
kreises der Stadt sehr wohlthätig ist. Die herr¬
schendsten Winde sind der West - / Nordwest - und
Südost - Wind . Der Ostwind ist kühl / bringt und
erhält heiteres Wetter ; der Westwind bringt mei¬
stens etwas Regen ; der Nordwind Kälte und Stür¬
me ; der Südwind laue erschlaffende Luft und Re¬
gen . Säst jeder Regen kühlt die Luft sogleich auf»
fallend ab ; keiner ist jedoch hinreichend / die Stra¬
fen in und »or der Stadt lange feucht zu erhalten.
Wenige Stunden nachher steigen schon wieder
Staubwolken empor / wie denn überhaupt das gan¬
ze Jahr hier allenthalben austerordentlich »icl
Staub ist.
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Das Trinkwafser ist in den niedrigen Theilen der
Stadt , und besonders in den niedrig licgendcnVcr-
städten nicht das beste ; es macht neu angekomme¬
nen Fremden meistens auf ein Paar Wochen eine
gelinde Diarrhoe . Doch sind die meisten Brunnen in
der Stadt und in den höher liegenden Vorstädten
mit gutem Wasser versehen.

Die physische Lage von Wien ist sehr gesund,
und die Gegend ringsum schön, fruchtbar un-
malerisch abwechselnd. Es sind wenige Hauptstädte,
Sie ihr hierin gleich kommen . Gegeu Norde » hat
es die mit schattenreichem Gehölze bewachsenen In¬
seln der in mehreren Armen sich vorbey schlängeln¬
den Donau ; gegen Westen den schönen Anblick des
mit seinen Gebäuden gekrönten Kahlenberges , von
dem sich ein« Kette mittelmäßiger , mit schmuckem
Grün bekleideter Berge gegen Süden hin zieht;
gegen Osten eine fruchtreiche , weit ausgespannte
Fläche nach dem gesegneten Ungarn ; gegen Süden
«inen durch abwechselnde Scenen von Hügeln , Ver¬
tiefungen , Landhäusern und Fluren begränzten Ho¬
rizont.

Der beste Standpunct um die ganze Stadt
sammt allen Vorstädten , so viel cs möglich ist , mit
Einem Blicke zu übersehen , ist die Terrasse vor dem



»deren Belvedere, von welcher Ansicht auch ein
jlluminirtcr Kupferstich existirt.

Um «der Wien mit seinen Umgebungen und
der ganzen umliegendenLandschaft vollkommen zu
überschauen, muß man auf den Stcphansthurm
oder auf den Kahlenberg steigen: von diesen beyden
Punkten ist die Aussicht überraschend groß.

ll.

Die Stadt . — Basteyen. — Thorr . — Öf¬
fentliche Plätze , und die darauf befindli¬
chen Denkmähler. — Pfarren , Klöster. —
SehenLwürdige Gebäude.

Die eigentliche Stadt Wien hat eine ovale Ge¬
stalt. Rings um dieselbe lauft ein breit.-.' trockener
Graben und ein gemauerter Wall, zwischen 40 und
50 Nuß hoch, der mit eilf regelmäßige» Basteye»
besetzt ist, und noch einige Außenwcrke hat. Diese
Bastehen sind, wenn man von der kaiserlichen Burg
rechts die Runde um die ganze Stadt macht: t.
die Burg-Bastey; 2. die Löwel- Bastey; 2. die
Molker-Bastey; 4- die Schotten-Bastey; S. die
«eue Bastey; 6. die Gonzaga-Bastey; 7. die Bi-



ker - Bastey ; I - die Dominikaner - Bastey ; y . Li«
»raun - Bastey ; w . die Wasserkunst - Bastey ; 1l.
die Augustiner - Bastey.

Die heutige Befestigung von Wien wurde zwar
tum Theil schon unter Kaiser Ferdinand dem Drit¬
ten , hauptsächlich aber nach der letzten türkischen
Belagerung hergestellt , und seitdem stets in gutem
Stande erhalten ; allein im Jahre isoy sprengten
die Franzosen , am Tage nach der Publikation de«
Friedens , die Augustiner - , Burg - , Lowel - , Mol¬
ker - , Schotten - und Neue - Bastey sammt Len vor¬
liegenden Außenwcrkcn , die Eortinc links und
rechts neben dem Burgthore , und die Eortine zwischen
der Löwcl - und Mölker - Bastey . Diese letztere Corti-
ne ist bald darauf wieder aufgebaut , auch Lurch die¬
selbe ein neues Thor für Fußgeher auf das Glacis
eröffnet worden ; die übrigen gesprengten Festungs¬
werke liegen aber noch jetzt ( isiz ) in Ruinen , und
man weiß nicht , was darüber verfüg « werden wird . —
Im Jahre tStL hat man einen Theil der Biber-
Bastey , und das daran stoßende Theresien - Thor
abgebrochen , um einen ganz sreycn Fahrweg längs
dem dortigen rechten Donau - User hcrzustellen.

Übrigens ist der Wall , oder die sogenannt«
Bastey,  einer der beliebtesten und besuchtesten



Spatzierplähe von Wien , selbst in den Winterta¬
gen » und besonders im Frühjahre und Herbste , wenn
Man wegen schlechtem Wetter und schmutzigem Bo¬
den keine entfernteren Spatziergänge machen kann;
weil man aus jeder Gegend der Stadt in wenigen
Minuten dahin kommt , vor Pferden und Wagen
sicher , vom Staube frey ist , und eine schöne Aus¬
sicht auf die Vorstädte und die nabe Landschaft hat.
Seit t7ys ist der innere Theil der Burg - Bastey,
oder der sogenannte Parade - Platz  mit Bäumen
bepflanzt , in deren Mitie ein niedlicher Pavillon
steht , und am Ende davon ein Sommerhaus eines
KaffeewirtheS . Dieses wird bcy günstigem Wetter
die ganze bessere Iahrszeit hindurch alle Abende ge¬
öffnet , der ganze Platz mit einigen hundert Stüh¬
len besetzt und beleuchtet , wo dann jedermann Sitz
nehmen , und die gewöhnlichen Sommererfrischun¬
gen genießen kann . An den meisten Tagen ist dort
auch eine gute Musik von Blase - Instrumenten z>«
hören.

Nicht ferne von dem Parade - Platze ist das so¬
genannte Paradies - oder Kaifergärtchen,
zur Ergetzlichkeit für die kaiserliche Familie . 2 » dem¬
selben steht eine Statue Kaisers Franz des Ersten
t » Pferde , in Lebensgroße und in spanischer Man-



«elkleidung . Sie ist » on ' Moll aus weichem Metall

verfertigt.

The re hat die Stadt jetzt eilf , worunter sie¬
ben größere und vier kleinere ; die größeren sind:

1. das Burgthor ; 2. das Schsttenthor ; Z. das
Neuthor ; 4 . das Rothenthurmthor ; L. das Stuben¬

thor ; d . das Kärnthnerthor ; 7. das Franzthor,
seit lSV2, und Lurch dasselbe dürfen Wagen bloß in

die Stadt herein  fahren , so wie sie seitdem durch
das Kärnthnerthor bloß hinaus  fahren dürfen;

die kleinern : s . das Mauththor ; y . das Schanzel-
thor ; lv - das Fischerthor ; ii . das Iosephstädter»
thor , nur für Fußgeher . Durch das Burgthor geht
der Weg nach Baiern und dem westlichen Deutsch¬
land ; durch das Kärnthnerthor nach Inner -Österreich

und Italien ; Lurch das Stubenthor nach Ungarn
und der Türkey ; durch das Rothenthurmthor nach
Mähren , Böhme » und dem nördlichen Europa.

Nach einer alten magistratischen Eintheilung be¬
steht die Stadt aus »icr sogenannten Vierteln;
diese sind : Las Stubenviertel , dasKärnthnerviertel*

das Wiedmerviertcl , das Schottenviertel ; die Gas¬

sen , die Häuser und die Bürgerschaft sind nach die¬
sen Vierteln eingetheilt.



Di « Zahl der größeren und kleineren Gassen
in der Stadt betragt iw . Nur einen so volkreichen
Ort wäre es allerdings zu wünschen , dag die mei¬
sten derselben breiter und gerader wären . Nur von
der Augustinerkirche bis zum Schottenthor läuft ei¬
ne beynahe gerade Gasse von Osten nach Westen
durch die Stadt ; und dieKärnthnerstrage durchschnci-
det sie von Süden nach Norden vom Kärnthnerthor
bis zum Rothenthurm , jedoch in einer etwas schie¬
fen Richtung.

öffentliche Plätze hat die Stadt acht grögere,
und etwa zehn kleinere.

Der größte und regelmäßigste Platz ist der Hof,
welche Benennung daher kömmt , weil die alten
Markgrafen von Österreich einige Zeit d»rt ihre
Hofburg hatten ; seine Länge beträgt 71 , und seine
Breite 57 Klafter . Auf diesem Platze steht eine
Säule der heiligen Maria , welche Kaiser Leopold
der Erste im Jahre lbü7 errichtet hat ; die Säule
ist von gegossenem Metall , 24 Nuß hoch , und steht
auf einem marmornen Fußgestelle ; oben darauf ist
das Bild Mariens , ebenfalls von Metall , mit dem
Drachen zu ihren Füßen ; unten stehen auf vier
steinernen Eckgestellen vier Engel , welche höllisch«
Ungeheuer bekämpfen . Die Säule und di« Figuren



«achen zusammen ein Gewicht von ros Zentnern
am Metall. Das Ganze ist mit einer marmornen
Balustrade umgeben,, hat rrrrr Gulden gekostet,
und ist, als Kunstwerk betrachtet, eben nicht von
großem Werth. 2» einer kleinen Entfernung von
der Säule stehen zwey Springbrunnen, und diese
wurden am 4ten Octobcr 1S12 mit neu ausgestellten
gruppirten Statuen verziert. Die rechts von der
Säuls ausgestellte Gruppe bezeichnet die Treue der
österreichischen Nation gegen Kürst und Vaterland:
die österreichische Monarchie als eine in Majestät
dargestellte Frau, mit einem zur Seite gestellten
Schilde>woraus das österreichische Kaiserwappcn ist,
Mit der Kaiserkrone aus dem Haupte, in der Rech¬
ten den Zepter, und in der Linken eine Rolle, an
deren Rand der Nähme kisneiscus Primus zu se¬
hen ist, empfängt, Arm in Arm, einen in eine
Toga gekleideten Staatsbürger, der mit drcy Fin¬
gern der rechten Hand auf die Rolle den Eid lei¬
stet, und mit der aus Las Herz gelegten linken
Treue und Wahrheit ausdrückt. Die zu seinen Fü¬
ßen liegenden Attribute bezeichnen den Eifer der
österreichischen Nation für Wissenschaft und Kunst.
Die Inschrift ist: In ticke unio, in uuioiie salns.—
Die links ausgestellte Gruppe bezeichnet den Acker-



bau : ein Landmann steht auf seinem Pfluge ; der
Schutzgejst Österreichs , mit dem erzherzoglichen
Wappen zur Seite , bey dessen Fügen die österrei¬
chische Hauskrene sichtbar ist , und über dessen Haupte
die Flamme des Eifers für den Dienst Gottes schwebt,
sichert ihm durch Hinweisung mit der rechten Hand
gegen oben de» Segen seines Fleisies vom Him¬
mel zu. Die Inschrist ist : IVnmine Vanstue.
An der Rückseite des Fusigestclles steht die Iahrs-
zahl HIDOLtlXII . und ( ionsnle a olillvsien . —
Professor Fischer,  von der hiesigen Akademie der
bildenden Künste , hat diese Statuen entworfen,
und auf Kosten der Stadt aus weichem Metall be¬
arbeitet ; sie sind etwas über Lebensgröße.

Der Platz , genannt der hohe Markt,  macht
«in längliches , etwas abhängiges Viereck aus ; auch
dieser ist mit einem Monument verziert , welches
Kaiser Carl VI . im Jahre i7Zr gestiftet hat . Es
stellt einen auf vier korinthischen Säulen gestützten
Tempel vor , worin eben die Vermählung Mariens
mit dem heiligen Joseph gefeyert wird , welche der
hohe Priester »errichtet ; über dem Tempel schwebt
der heilige Geist in Gestalt einer Taube , mit ver¬
goldeten Strahlen umgeben ; an jeder Säule steht
«in Genius in Lebensgröße , und hält «in Trauungs-



-eichen in der Hand . Das ganze Monument ist von
dunklem Marmor , der Tempel vom Baron Fischer,
die Figuren von einem Venezianer , Nahmens An¬
ton Eonradini;  der erstere hat den Beyfall der
Kenner , nicht aber die letzteren . — Dicht an die¬
sem Monumente sind links und rechts ebenfalls zwey
Springbrunnen mit marmornen Becken , wozu das
gute Wasser aus dem Dorf - Ottakring , eine halbe
Meile von der Stadt , hcrgeleitet rvird.

Auf diesem Platze ist auch noch zu bemerken,
die sogenannte Schranne  oder Las allgemeine
Criminal - Gefängnis !. Da einige Verbrechen mit
öffentlicher Ausstellung auf der Schandbühne be¬
straft werden , so wird in solchen Fallen auf diesem
Platze , der Schranne gegen über , ein hölzernes
Gerüste errichtet , worauf der Delinquent mit einer
sein Verbrechen bezeichnenden Tafel am Halse , ge¬
wöhnlich eine oder zwey Stunden lang , vor allem
Volke da stehen must.

Der Graben,  bcynahe mitten in der Stadt,
ist eigentlich eine breite , geräumige Gasse , wird
aber unter die öffentlichen Platze gerechnet . Hier
steht die Dreyfaltigkeitssäule , welche Kaiser Leo¬
pold l . im Jahre ibyr setzen liest , und zwar zu
Folge eines Gelübdes , welches er wegen der im



Jahre i67y zu Wien stark grassirenden Pest der.
heiligen Dreysaltigkeit gethan hatte . Die Säule ist
von weißem , salzburgischen Marmor , hat eine Höhe
von 6ü Fuß , und von unten die Form eines Drey-
ccks. An der Hauptseite des Fußgestclls ist eine in
Form eines Berges zusammengesetzte Steinniaffe«
auf welcher die symbolische Figur des Glaubens er¬
scheint , zu dessen Füßen die symbolische Figur der
Pest von einem Engel mit einer Fackel zu Boden
gestürzt liegt . Oben aus dem Fußgestellc knieet Kai¬
ser Leopold mit gegen Himmel gerichtetem Ange¬
sicht , und zu seiner Seite sind die Worte , welche
er zu sprechen scheint , mit vergoldeten Buchstaben
auf einer Kupfcrtafel eingcgraben . An den Eckseilen
des Fußgestelles sind die Wappen der österreichischen
Monarchie angebracht . Über dem Fußgestelle erhebt
sich eine dreyfeitige Pyramide , an welcher Wolken
aufsteigen , woraus die neun Chöre der Engel , und
ganz oben die heilige Dreyfaltigkeit , in der gewöhn¬
lichen Vorstellung auf vergoldeten Wolken sitzend,
erscheint . Das Sehenswürdigste an dieser ganze»
Säule sind die Gruppen , welche sich an dem Fuß-
gestelle befinden , und in erhabener Arbeit die An¬
kunft des heiligen Geistes , das Nachtmahl des
Herrn , die Erschaffung des ersten Menschen , und



die von der Sündfluth übrig gebliebene Roah ' fche
Familie vorstellen . Diese Gruppen , und die an der

Säule befindliche» Engel find am besten gearbeitet.
Diese Säule hat bbb4b Gulden gekoste«. Der Bild¬

hauer derselben war Strudel.
An beyden Enden deS Grabens stehen Spring¬

brunnen , die gutes Wasser haben ; diese beyden
Brunnen wurden fin Jahre lL04 mit neuen Sta¬

tuen verziert , welche von Fischer,  aus Bley-

Eomposition , verfertiget find : die obere stellt den
heil . Joseph , die unters den heil . Leopold vor.

Der Graben ist der lebhafteste Platz von Wien;
«s find hier viele Kaufläden von den neuesten und
schönsten Galanterie - und Putzwaaren , und stets

eine Menge von Spatziergängern.

Der neue Markt,  ebenfalls einer der grösse¬
ren Plätze von Wien , hat ein profanes Monument;

es steht »ähmlich niitten auf demselben ein geräu¬

miges steinernes Wasser - Bassi » ; in der Mitte des¬
selben fitzt auf einem runden marmornen Fufige-
stelle die symbolische Figur der Klugheit , ausBley-

Compofition , und rings um dieselbe sieht man vier
Kinder , welche wasscrspcyende Fische in ihre » Ar¬
men halten . Im Jahre 1801 wurden auf den Rand

des Wasserbeckens jwey weibliche und jwey männ-



II,he Figuren gesetzt, welche die vier Hauptstüss«
von Niederöstcrreich vorstellen , niihmlich die Do»
nau , die March , die Enns und die Leytha . Diese
Figuren , ebenfalls aus BIcy - Komposition , sind i»
verschiedenen malerischen Stellungen , und gießen
aus Urnen und Muscheln Wasser in das Becken.
Sie sind alle von Donner,  etwas mehr als Le¬
bensgröße , und ' /ehr schön gearbeitet.

Der Josephsplatz  hat seinen Nahmen vom
Kaiser Joseph II . , und ist mit der Statue dieses
Kaisers geschmückt, welche Kaiser Franj I . seinem
großen Oheim fetzen ließ . Sie stellt Joseph II . zu
Pferde Lar ; der Monarch ist im römischen Eostume»
mit dem Lorberkranze auf dem Haupte , hält mit
der linken Hand die Zügel des Pferdes , und streckt
die rechte gerade vor sich hin ; die Ähnlichkeit ist
auffallend treffend . Statue und Pferd sind von
Metall , und wurden , die erste im Jahre isvo,
das andere im Jahre IS0Z , bepde in größter Voll¬
kommenheit gegossen ; die Höhe des Pferdes , vom
vorderen Standfuße bis über die Mähne - es Ko- ,
pfes , beträgt 2 Klafter 1 Fuß r Zoll , die Läng«
2 Klafter 2 Fuß 3 Zoll ; die Figur des Kaisers
wäre stehend iz 1/2 Fuß hoch. Diese Statue steht
ouf einem Fußgestelle »»» schwarjgrauem Granit,



mit dem Unzesichte gegen das gräflich Friesische
Haus gekehrt. An dem Fußgestelle ist vorne die
Inschrift: ^osexlio II. ^ug. <zni eolutl public»«
xixit von :!iu »eck totn»; rückwärts: k'r-luciscu,
Ilom . et ^ ust . Iwp . ex lcatre nepo » alter : psrenti
xosuit isotz. Auf den Heyden Seiten sind zwey
große Bas -Reliefs, jedes l Klafter 4 Fuß l Zoll
breit, und L Fuß 4 l/r Zoll hoch, ebenfalls aus
Metall gegossen» wovon eines den Ackerbau, das
andere den Handel vorstellt, wie sie von Joseph II.
Beförderung und Aufmunterung erhalten, und wor¬
auf die Hauptfiguren die Höhe von 4 KußS Zoll
haben. Die Höhe des ganzen Monuments beträgt
S Klafterz Fuß s Zoll.

An den vier Ecken stehen vier Pilaster in Form
von korinthischen Säulen , und an diesen Pilastern
sind fechszehn kleinere Metallene Bas-Reliefs in der
Form von Medaillons, und nach wirklichen Mün¬
zen gearbeitet, welche auf die denkwürdigsten Er¬
eignisse unter der Regierung Josephs II. geschlagen
wurden.

Die erste auf dem »orderen rechten Pilaster
ward auf Josephs Geburt geprägt; sie stellt den
Herkules in der Wiege vor, der die zwey gegen ihn
abgeschickten Schlangen zerdrückt; die Inschrift ist:



IV- tll - l74l - IZ. Rurtii . — Die zweyte wurde auf
Josephs erste Dcrmäblung geprägt; Hymen zündet
seine Fackel am Opscraltare an, und hält in der
Rechten zweyKränze; die Umschrift ist: IsIi -eLon-
nnlrium . LeielriLt . V Indol, . h . Oct . 1760. — Die
dritte ist auf die Krönung 2osePhS zum römischen
König: eine Frau mit einer Thurmkrone auf dem
Haupte fitzt auf einem Thronstuhle; st« hält ein
Steuerruder und das Horn des Überstusses; die
Umschriften: 6Iorio novi «eerrli. Li. st eor. krönet
17b4. — Die vierte ist die Auswurfsmünze bey eben
dieser Krönung; sie zeigt eine über Wolken schwe¬
bende Weltkugel, und ober derselben das Aug Got¬
tes: auf dem Globus kreutzt sich ein Steuerruder
und ein Schwert, bcyde mit Lorbeer umschlungen:
die Aufschrift: Vertrete et l'ix«'m;'Io . Auf
dem»ordern Pilaster links ist die erste die »on 2o»
scph gestiftete Militärische Ehrenmünze; in einem
über Trophäen schwebenden Lorberkranze stehen die
Worte: der Tapferkeit. — Die zweyte wurde auf
die Ankunft Josephs und seines Bruders Leopold in
Rom, in jener Stadt geprägt; sie stellt durch eine
weibliche sitzende Figur dis Stadt Rom vor, wel,
che in einer Hand eine Lanze, in der anderen ein«
Kugel hält; zu ihren Füßen ruht der Tiberfluß; die



Umschrift ist: Doms exnltsns . 0I > iralnim Lngz.
-äventum t?by. — Die dritte ward auf Josephs
Reisen nach Italien geprägt ; der Kaiser sitzt im
römischen Kostüme zu Pferde , und vor ihm her
geht Minerva ; die Umschrift: It»I>a » llsessre xer-
Instrst ». t7by. — Die viert« erinnert an Josephs
erste Reise nach Siebenbürgen ; von der Freyzebig-
keit begleitet, reitet der Kaiser zu einem, mit dem
siebenbürgischenWapen geschmückten Stadtthore;
die Umschrift ist: 8. k . <) . O. vxtim. keine . Lä-
7entus äuA, i77Z. Auf dem Hinteren Pilaster
links ist die erste ebenfalls zum Andenken von Jo¬
sephs Ankunft in Siebenbürgen ; er sitzt in römi¬
scher Kleidung zu Pferde , neben ihm steht die Frey»
gebigkeit; vor ihm knieet eine, das Grosifürsten-
thum Siebenbürgen porstellende Frau , die ihm die
Hand reicht; die Umschrift: kelicitos Oaciae. kro-
ieetio 177Z. — Die zweyte wurde auf die
Lrganisirung von Galizien geprägt ; eine männli¬
che Figur im antiken Eostume hält in einer Hand
eine Urkunde, und reicht die andere einer weiblichen
Figur über einen Kornscheffcl; die Umschrift ist:
llonventu Orckin. Perpetua in 6ol !ci» et l .oli . cou-
»tatuto. 1782- — Die dritte ist zum Denkmahl der
in Lemberg errichteten Unwersiiät; auf einem Altar»



steht eine Mit Lorbeer umtvundene Leyer, »eben dem¬
selben eine Eule und das galicifche Wappen ; die
Umschrift! Oxtirnae. »rt . lusii» in 6 »Iici» constitllt.
Xeaäeinis I -eoxnl . ,784 . — Die vierte deutet aus
die Errichtung des Armen- Instituts ; die jwey Ge¬
setzt- fein schweben in Wolken; die Umschriften sind:
Dilige Denen «nzeer nenn. prox . nt te i^suiu , und
I-anperuen Instituten Viiidol ). , 784. Auf dem
Hinteren Pilaster rechts ist die erste auf die Einfüh¬
rung der Religions - Toleranz geprägt ; jwey aus
den Wolken ragende Arme reichen sich die Hände
über dein Erdbälle ; die Umschrift: Doneor-Ii» klc-
li ^innuen . — Die zweyte ward auf die Errichtung
der Josephinisch- Chirurgischen Militär - Acadcmi«
geschlagen; sie stellt die Hauptseite des Academie-
Gebaudes vor , und hat die Umschriften: 6ur »n<I,s
neiiitiune rnnrlee, et vulneeileus , und ^ caeleineL
Zleeleco cleirurgic » institut » Viennae I78S — Die
dritte ist der Vereinigung der Akademien der bil¬
denden Künste gewidmet; der Genius der Kunst
führt die kleine Jugend zum Tempel der Minerva;
die Aufschriften sind: Ingenia et Industrie, , und
^cgsieinis Vien , eenvi» rnstiteetis aneta . ,78h - —
Di « vierte ist auf die Gründung des Taubstummcn-
Justituts geprägt ; sie stellt den Lehrer dieses 2n-



stitutS Mit zwey Taubstummen dar ; die Umschrift
ist : Lurch innti^ue «oliicituchne, inunisieenti»

krinei ^is societati siditzue utilee reächri.
Das Ganze war im Jahre isvs vollendet, und

ist ei» Kunstwerk, das unter die ersten dieser Art
in Europa gehört. SS wurde von Zauner,  Pro¬
fessor der Bildhauerkunst an der hiesigen Akademie
der bildenden Künste, verfertiget.

Der Stephansplatz,  ehemahlS der Sie-

phanSkirchhofgenannt , weil in den alten Zeiten
der Bezirk um die StephanSkirchcwirklich ein Kirch¬

hof , und dieser Bezirk selbst in den neuesten Zeiten

noch mit eigenen Thoren cingcfchloffen, und gegen
die vorbey laufende Strasic mit vielen unansehnli¬

chen Kriimcrbuden besetzt war. Erst im Jahre l7yr,
wahrend daß Kaiser Franz II. auf der Krönung zu

Frankfurt war , liest der Magistrat diese Buden»

und im Jahre lS04 noch einige dort stehende un¬

förmliche Häuser, nach dem schon lange allgemein

gchägtcn Wunsch- des PublicumS, niederreisten»
und verschaffte dadurch der Stadt einen neuen an¬
sehnlichen öffentlichen Platz.

Der Burg platz,  ein regelmästigeS länglicher
Viereck, zwischen der kaiserl. Burg und der ReichS-

kanzlcp.



' Der Franciskanerplatz hat im Jahre
17Y8 einen öffentlichen Brunnen erhalten , auf wel¬
chem die Status des Moses steht, wie er Wasser
aus dem Felsen fließen macht. Die Statue ist von
Fischer aus weichem Metall gearbeitet.

Die übrigen kleineren Platze sind: der Mi¬
chaelsplatz , der Spitalplatz , der Stock im
Eisen , die Freyung , derJudenplah , der
Minorittenplatz , der Universitätsplatz,
der Dominikanerplay  ic.

Die volkreichsten und beliebtesten Plätze und
Gassen in der Stadt sind: der Kohlmarkt , der Gra¬
ben, der Hof, der hoheMarkt , die Kärnthnerstraße,
der Stock im Eisenplatz, der Stephansplatz » di«
Bischofgasse.

Die Pfarren,  i » welche die Stadt gegen¬
wärtig cingetheilt ist, sind folgende: , . die Metro¬
politankirche und Pfarre zu St . Stephan ; 2. die
Durgpfarre ; 3. die Pfarre bey Len Schotten ; 4.
die Pfarre jtt St . Michael; 5. die Pfarre zu St.
Peter ; b. die Pfarre auf dem Hof ; 7. die Pfarre
bey den Dominikanern ; S. die Pfarre und Hoikir-
che bey den Augustinern; y. die Pfarre bey St.
Hieronymus.

B r



Mönchsklöster in der Stadt sind : t . die

unbcschuhten Augustiner ; 2- die Barnabiten oder
Michaeler ; Z. die Venedictiner oder Schotten ; 4.
die Dominikaner ; 5. die Franciskancr ; 6 . die Ka¬

puziner auf dem neuen Markte.
Nonnenkloster  ist das einzige jenes derUr-

sulinerinnen.

Nebst Len Pfarr - und Klosterkirchen sind noch

einige andere , deren aller besondere Beschreibung
weiter unten folgen wird.

Die Civil - Gebäude der Stadt , hier bloß als
architektonische Sehenswürdigkeiten betrachtet , sind:

Die kaiserliche königliche Burg,  nebst
der damit verbundenen Bibliothek , Reitschule und
den Redouten - Sälen , wovon die umständliche Be¬
schreibung weiter unten folgt.

Die Reichskanzelley,  eines der schönsten
Gebäude von ganz Deutschland , der Burg gerade
gegen über . Sie wurde im Jahre «728 von Fi¬
scher v . Erlach  aufgcführt , und nimmt von ei¬
ner Seite die ganze Länge des Burgplatzcs ein.

Bis zum Jahre «807 war es wirklich die deutsche

Reichskanzelley ; seit dem wird sie zu Wohnungen
für Mitglieder der kaiserlichen Familie und zu Ar¬

beitszimmern für Hofämter v. rwendet . Das Gebäude



ist in erhabenem Styl , hat vier Stockwerke , und

in der Mitte einen großen Balcon aus Marmor;

am Giebel ist das Wappen Kaiser Carls VI . ange¬

bracht . An jedem Ende ist ein großer Schwibbogen,
ober jedem derselben ebenfalls «in marmorner Bal¬

con , und neben beyden Schwibbogen , an der Fronte

des Gebäudes gegen den Burgplah , sind Gruppen

von koloffalischen Figuren aus weißem Stein , wel¬
che vier von den bekannten Arbeiten des Herkules
vorstelle » : wie er den Antäus erdrückt , den Busi¬

ris überwindet , den nemäische» Löwen und den

kretensischcn Stier bezwing «. Diese Gruppen sin»
von Mathieli,  und verdienen die Aufmerksam¬

keit jedes Kunstkenners.

Der Palast  des Herzogs Ulbert von Sach¬
sen - Teschen , auf der Bastey , neben dem Augusti¬
ner - Kloster ; er wurde in den Jahren isvl — lS04

in seiner gegenwärtigen Gestalt hergestellt , und hat
von Innen eine Einrichtung , die sich durch Sleich-

thum , Schönheit , Geschmack und Niedlichkeit vor

allen hiesigen Palästen auszeichnet.

Die geheime Hof - und Staats - Kanzelley auf

dem Ballplatz.
Das k. k. Münzhaus , weiland die Wohnung



des Prinzen Eugen von Savoyen, kn der Johan¬
nesgaffe.

Die Hofkriegskanzelkey auf dem Hof. In den
alten Zeiten ffand hier die Wohnung der Beherr¬
scher Österreichs, woher dieser Platz seine Benennung
(der Hof)  erhalten hat; im sechszehnten Jahr¬
hundert wurde ein Jesuiten-Collegium, und nach¬
her das Profesihaus dieses Ordens für die österrei¬
chische Provinz daraus. Nach Aufhebung der Jesui¬
ten wurde das Gebäude zur Hofkriegskanzelley ein¬
gerichtet; es hat zwey Höfe, und ist vier Stock¬
werke hoch. An der Hauptfronts, gegen den Hof,
ist zu ebener Erde die Hauptwache, wo stets vier
Kanonen stehen, und wohin täglich um tl Uhr
eine Compagnie Füsiliers zieht. Im ersten Stock¬
werke ist die Wohnung eines jeweiligen Hofkriegs¬
raths-Präsidenten; das Übrige des HauseS enthält
den Saal , worin die Sitzungen des Hofkriegsrathcs
gehalten werden, und worin die von Kaiser Joseph
II. aufgestellten Büsten der KeldmarschalleLacy
und Loudon  mit paffenden Inschriften' ) merk-

>) Si> Iruiiin von I -smt slllff ang,z,k,n , uni I-Uttn?
ülanritio snnnao custroruin xrnelseto,

czul Irelli »e xaeis artikus clsrns , ist!.



Zl

würdig sind; ferners die Kanzelleyen aller -um
Kricgsstaat gehörige» Dexartcmente.

Die höhmisch- österreichische Hofkanzelley, zwi¬
schen der Wipplingerstraste und dem Iudenplatz;
ein prächtiges, mit Bildsäulen und andern Verzie¬
rungen geschmücktes Gebäude mit zwey Höfen; es
ist darin die Wohnung des obersten Kanzlers , und
die Kanzelleyen des politischen Administrations-Per¬
sonal« der deutschen Erbländer.

Die königliche ungarische und die sicbenbürzi-
sche Hofkanzelley, beyde neben einander, in der
Schenkcnstrasie, worin die Wohnung der beydcn
Kanzler , und die dazu gehörigen Kanzelleyen sind.

Das k. k. Lanco -Haus in der Singerstrasie.
Die k. k. Hauptmauth , zu Ende des alten

Fleischmarktes.

sui in scientiL inilitsri institutaris et smiei

stosezisnis II . ^ isli siünii sui inonimeL-
tnin sieie z>oni jussit . 17SZ.

Lecleonis l -oinioiii , sunnni esstroruin prsekeeti,

ini exeinzilum , czuock ckuees inilitesistie imiten-
tnr ^ose^ hus ll . ä .ug . in ejus eüitzie »̂ro ^ oui
Voinit . I7gZ.



Die Universität , auf dem Universitätsplatz , auch
als Gebäude sehenswerth.

Das Rathhaus in der Wipplingerstrasie.
Das fürstlich Liechtensteinische Haus , in der

Herrengaffe , worin eine kostbare Bibliothek , ein
prächtiger Pferdestall , und ein niedliches Theater ist.

Das fürstlich Liechtensteinische Maiorathaus , in
der Schcnkenstraste.

Der fürstlich Lobkowitzische Palast , auf dem
Spitalplatz.

Der fürstlich Schwarjenbergische Palast , auf
dem neuen Markt.

Das fürstlich Starhcmbergifche Haus , auf dem
Minoritenplah.

Die beyden gräflich Harrachischen Häuser , auf
der Freyung.

Das fürstlich Esterhajysche Haus , in der Wal-
lerstrasie.

Das fürstlich Bathyanifche Haus , in der Schon-
kenstraste.

Das fürstlich Kinskische Haus , eben daselbst.
Das gräflich Schönbornifche Haus , in der

Renngasse.

Das gräflich Friesische Haus , auf dem2 °sephs-
Vlatz.



Das fürstlich Aucrspergische Haus , in der »or¬
dern Schenkenstraste.

Der erzbischöfliche Palast , neben St . Stephan.
Die päpstliche Nunciatur , auf dem Hofe.
Das deutsche Ordenshaus , in der Singerstraste.
Das Savoy ' sche Damenstift , in der Iohannes-

gasse , mit einem sehenswürdigen Marienbild « von
Messerschmied.

Das Gebäude der Kunst - Gallerie , nächst dem
Rothenthurmthor.

Das Landhaus , in der Herrengaffe , blost sei¬
nes Alters und der gothischen Bauart wegen.

Die Easerne auf dem Salzgries.
Das sogenannte Bürgerfpital , welches ehedem

ein wirkliches Spital war , aber nun zu Wohnun¬
gen für Miethleute hergestcllt ist ; es hat zehn Höfe,
zwanzig Treppe » , und vier Stockwerke in der Höhe;
es enthält ungefähr 200 Wohnungen , und das
jährliche Erträgnist der Miethe steigt über 120000
Gulden.

Das Trattnerische Haus , auf dem Graben : cs
hat zwey Höfe , und ist fünf Stockwerke hoch , un-
träge jährlich gegen 42000 Gulden Miethe.

Der Mölkerhof , nahe am Schottenthor.



Das Haus zur Weintraube, aus dem Hofe;
von der Seite des tiefen Grabens ist es das höch¬
ste in der Stadt , denn es hat daselbst sieben Stock¬
werke.

Es sind noch eine Menge Häuser in der Stadt,
theils adelichen Familien, thcils»ermöglichen Pri¬
vat- Leuten angehörig, die, wenn sie auch von all¬
sten kein besonderes prächtiges Ansehen haben, doch
von innen mit sehenswürdigem Geschmack und Reich¬
thum meublirt sind.

III.

Die Burg.
Der von der k. k. Familie bewohnte Palast,

«der die sogenannte Burg,  liegt an dem südwest¬
lichen Ende der Stadt , dicht an den Bastionen,
und besteht jetzt aus mehreren Gebäuden, die in
verschiedenen Zeiten erbauet worden sind, und folg¬
lich»ein jusammenstimmendes Ganzes ausmachen.

Wenn man sich auf den Burgplatz stellt, s» hat
man vor sich ein einfaches langes Gebäude, und
links und rechts neben demselben, gegen Vst und
West, liegen zwey vorstehende Seitengebäude; diese
sin» viereckig, haben jedes einen viereckigen Hof,



schließen von einer Seite an das lange Burgge¬
bäude , von der andern an die der Burg gerade ge¬
genüber liegende Reichskanzellcy an , und bilden
auf diese Art den ganz umschloffene» Burgplatz»
welcher b» Klafter in der Länge , und 25 in der
Breite hat.

Das Seitengebäude gegen Osten ist der älteste
Theil der Burg , und wurde zu Anfang des drey- -
zehnten Jahrhunderts von Leopold III . , Herzog von
Österreich erbaut . Im Jahre 1275 wurde cs Lurch
eine große Feuersbrunst zerstört . Ottokar II . da-
Mahligcr König von Böhmen und Herzog von Öster¬
reich , fing sogleich an , sie wieder aufzubauen ; er
kam aber schon im Jahre >277 um , und das von
ihm angefangene Gebäude wurde wahrscheinlich erst
zu Anfänge des vierzehnten Jahrhunderts von Kai¬
ser Rudolphs Sohne , Albrccht I . , vollendet . Kai¬
ser Ferdinand I . hat von de» Jahren 155b bis 1552
diese Residenz hier und da vergrößert und verschö¬
nert . Selbst die Kaisern »» Königinn Maria Theresia
hat , so viel als nach dem Locale möglich war , noch
hier und da Verschönerungen und Bequemlichkeiten
durch Gänge , Treppen u. s. w. daran vornehmen
lassen , unter denen die sogenannte Bothschafter-
Stiege und die fliegende Stiege wirklich von Ich»-



zö
»er und kühner Bauart sind. Der in Mitte dieses

Gebäudes liegende Hof heißt der Schweizer-

Hof,  weil ehedem die Schweizerwache hier ihren

Posten hatte . Nach dem gemeinen Sprachgebrauch
nennt man manchmahl dieses ganze Gebäude den

Schweizerhof oder auch die alte Burg . 2n diesem
Gebäude , im dritten Stockwerke , wohnet der jetzt
regierende Kaiser Franz.

Das gegen Süden liegende lange Mittclgebäude
hat Kaiser Leopold I . im Jahre lb6o zu bauen an-

gefangen . In diesem Theile sind die größten Säle,
als : der Rittersaal , der Spiegelsaal u . s. w. wel¬

che in den neueren Zeiten zu allen öffentlichen Hof-
feyerlichkeiten , als da sind : Belehnungen > Ordens¬
feste , offene Tafel , großer Cercle , Hofgala u. s. w.

gebraucht werden . In dieser Abtheilung wohnten
Maria Theresia und Kaiser Joseph II . Um einen

geräumigen Saal zu den größeren Hoffeyerlichkei-
ten zu erhalten , wurde im Jahre isos ein gegen
die Bastcy ausspringender Flügel an diesen Theil
der Burg angebaut.

An dem Mittelgebäude ist die Burgwache , wel¬
che, aus einer Compagnie Grenadiers bestehet , di«

täglich um It Uhr Morgens mit fliegender Fahne,

mit klingendem Spiele und Musik , pon zwey Of-



ficiers geführt , hier aufzieht , und vor deren Wach¬

stube zwsy Kanonen stehen.

Auch geht durch dieses Gebäude ein Thor der

Stadt , das Burgthor.  Dieser Umstand macht
zwar wegen der stets herein und hinaus strömen¬

den Volksmenge den Burgplatz sehr lebhaft , verur¬
sacht aber auch viele Unbequemlichkeit , weil das

Thor so schmahl ist , dast nur Ein Wagen durchfah¬
ren kann , und also die Passage der Fuhrwerke und
Fußgänger oft gehindert wird . Um dieser Unge-
Mächlichkeit einigermaßen abzuhclfen , ließ Kaiser
Joseph II . im Jahre I7SS zum Gebrauche der Fuß¬
gänger eine Brücke über den inncrn Graben bauen,

auf welchem Wege man leichter zum Thore kommt;
und im Jahre t «vs wurde durch das Mittelgebäude

der Burg ein neuer Durchgang gegen das äußere
Thor eröffnet.

Das Seitengebäude gegen Westen ist gegen

Ende des siebzehnten Jahrhunderts angelegt wor¬
den . Es führt den Nahmen Amalienhof,  weil
die Kaiserin » Amalia , Witwe Kaiser Josephs I.

«ermuthlich zuerst darin gewohnt hat . Kaiser Leo¬
pold II . bewohnte während seiner kurzen Negierung

diesen Flügel , sonst stehet er gewöhnlich ganz leer.



und wird nur manchmahl hohen Gästen zur Woh¬
nung angewiesen.

Kaiser Earl VI . wollte einen ansehnlichen Pa¬
last zur Wohnung für die österreichischen Monar¬
chen Herstellen , und die Burg ganz neu bauen.
Tischer v. Erlach  machte Len Plan dazu , und
der Bau wurde wirklich angefangen , aber auch bald
wieder aufgegeben : bloß die Reitschule wurde aus-
gesührt , und aus der Anlage derselben steht man,
daß dieses Gebäude prächtig würde geworden scyn,
wenn man den Plan hätte auSführcn können.

Die Burg ist von außen allerdings nicht sehr
ansehnlich , und in diesem Betracht sind die Paläste
der meisten übrigen europäischen Fürsten sehcnSwür-
diger . Die innere Einrichtung ist jedoch prächtig,
und verdient gesehen zu werden : eS sin» kostbare
Tische von I-xi » laruli , schöne kristallene Leuchter,
ungeheuer große Spiegel , und herrliche Tapeten re.
vorhanden.

ES befinden sich in der Burg zwey Kapellen.
Die größere davon in der alten Burg oder dem
Schwcizerhof ist die Hofpfarre , und wird zum ge¬
wöhnlichen öffentlichen Gottesdienst gebraucht . Sie
wurde im Jahre t44S von Kaiser Friedrich III . er¬
baut ; am Hochaltar ist ei» sehr altes Marienbild,



und die Blätter an beyden Seitenaltären sind von
Füger und Maurer . Dom Allerheiligen - Tage
an bis zum Ostersonntag ist in dieser Capelle alle
Sonn - und Feyertage öffentlicher Hofkirchcndienst,
die kaiserliche Familie geht mit einer Art von Ce-
remonie , unter der Begleitung der Leibwachen , um
II Uhr Morgens dahin , und ein großer Theil des
Adels , der inländischen und fremde » Minister u. s. w.
findet sich dabey ein.

Die kleinere , oder die sogenannte Kammer-
Capelle wird nur bey besonderen Anlässen gebraucht.
Das Hochaltarblatt , den sterbenden heiligen Joseph
verstellend , ist von Earl Marati,  die Blätter
der beyden Scitenaltäre sind von Strudl,  und
die übrige Verzierung ist von Fischer  und Maul-
bertsch.

Die k. k. Schahkammer.
Sie ist in der Burg , im Schwcizerhofc im er¬

sten Stockwerke . Unter Kaiser Joseph II . waren
darin die ungarische Krone , die böhmische Krone,
und der österreichische Herzoghut ; weil aber die
Stände dieser Provinzen die Landes Insignien wie¬
der an den gewöhnlichen Aufbewahrungsorten
wünschten , so ist die ungarische Krone wieder nach
Preßharz , die böhmische nach Prag , und der öster-



reichische Herzoghut nach Klosterneuburg gebracht
worbe ».

Gegenwärtig ist das kostbarste Stück in dieser
Schatzkammer der große Diamant , genannt der
Flore ii tinische;  er war einst das Eigenthum
Karl des Kühnen,  Herzog von Burgund , wel¬
cher ihn durch die Schlacht bey Granson  verlor,
nach welcher ihn ein schweizerischer Landsknecht im
burgundischen Lager erbeutete , und an einen Bür¬
ger zu Bern um fünf Gulden verkaufte , von dort
kam er durch mehrere Hände , und stets im Preise
steigend , in die herzogliche Schatzkammer zu Flo¬
renz , und von Lort 'durch Kaiser Franz I . , alsGroß-
herzog von Toscana , nach Wien.

Noch ist ein anderer Brillant von ungewöhnli¬
cher Größe hier , welcher in Form eines Hutknopfes
gearbeitet ist, und welchen Kaiser Franz I . 176»
zu Frankfurt gekauft hat . Don eben diesem Kaiser
ist auch eine ganze Garnitur von Knöpfen auf eine
Mannskleidung vorhanden , wobcy jeder Knopf ein
einziger großer Brillant ist.

Nebst diesen ist noch der sehr reiche Familien-
schmuck des österreichischen Hauses hier , wie auch
viele kostbare Gefäße , theils seltene Stücke der
Kunst des Alterthums , theils der neueren Zeit,



worunter besonders eine runde Schüssel aus einem
einjigen Achat von r Schuh und 2 Zoll im Durch¬
messer , wie auch ein anderes Gesäß aus weißem
und braunem Achat , welches drey Wiener Maß
hält , merkwürdig sind ; ferner , eine sehr kostbare
und künstliche Stockuhr , welche im Jahre 1750 der
damahlige Landgraf von Hessen der Kaiserin » Ma¬
ria Theresia zum Geschenke gemacht hat , auf wel¬
cher nach jedem Stundenschlag die wohl getroffenen
Porträt - Figuren des Kaisers und der Kaiserin « ,
des erwähnten Landgrafens , nebst mehr andern
erscheinen . Sehr groß ist der Vorrath von anderen
kostbaren Uhren , Bas - ReliefS , kleinen Statuen,
Büsten » Vasen , Kameen , Dosen , Tafel - Service,
brillantnen Srdenskrcutzen vom goldenen Vließ,
vom St . Stephans - und Marien - Theresien - Or¬
den ic. Die Krönungskleidung eines römischen Kai¬
sers , sammt Krone , Zepter und Schwert , nach der
in Nürnberg aufbewahrten Original - Kleidung ge¬
nau nachgearbeitct , sieht man auch hier.

Der ganze Schatz ist in einer Gallerie und
vier Zimmern verthcilt , und über alle darin vor-
findlichen Stücke ist ein sehr genaues Dcrzeichniß
vorhanden.



Den großen goldenen Tafel-Service, ebenfalls
von Kaiser Franz I. angcschaff«, hat Kaiser Franz
II. vor wenigen Jahren den Bedürfnissen des Staats
zum Opfer gebracht, und ihn während des schweren
und langwierigen französischen Revolutions-Krieges,
zur Erleichterung der Unkosten, in der Münze ein-
schmelzen lassen.

Wer die Schatzkammer besehen will, hat sich
einige Tage vorher bey dem k. k. Regierungsrath
und Sberstkämmereramts- Kanzley- Direktor Hrn.
Desque v. Püttlingen,  als gegenwärtigen
Schatzmeister, zu melden.

Die k. k. Reitschule.
Sie steht an der alten Burg ««gebaut, gegen

die Stadt zu, und die Hauptseite davon ist gegen
den Michaeksplatz. Sie wurde im Jahre l72y von
Kaiser Carl VI. nach dem Plane des berühmten
Hofbaumeisters, Fischer v. Erlach,  hcrgestellt.
Der Eingang ist auf dem Joscphsplatz. Man hält
sie für die schönste Reitschule in ganz Europa; es
ist ein großes, mit Säulen und Statuen verziertes
Gebäude, welches ein längliches Viereck ausmacht,
an dessen innerer Wandfläche eine große steinerne
Gallerie Mit einem steinernen Geländer rings her¬
um läuft, welches auf 4ü steinernen Säulen ruht.



An dem einen Ende ist eine für den kaiserlichen
Hof bestimmte Loge , und daselbst ist auch Kaiser

Carl Vl . , einen Schimmel reitend , abgebildet.
Bey grossen feycrlichen Vorfällen sind auch schon
öffentliche Bälle darin gehalten worden . Neben ihr

ist die Sommer - Reitschule , ein offenes geräumiges
Vicrech. An jedem Tage der Woche pflegen theils
die kaiserlichen Prinzen , theils Cavaliers , Vormit¬
tags zwischen , o und i Uhr , hier zu reiten , wobcy
es Jedermann erlaubt ist , als Zuseher gegenwärtig
ju sey».

Don der Burg führt ein langer bedeckter Gang
in die Hofkirche zu den Augustinern ; auf diesem
sogenannten Augustinergange ist das k. k. Cabinet
der Antiken und Medaillen , wie auch das k. k.

Naturalien - Cabinet , wovon die Beschreibung un¬
ten folgt.

Auch befinden sich ln einem Flügel der Burg
die Redouten - Säle , deren Beschreibung ebenfalls
folgt.



IV.

Kirchen und Klöster.

St . StcphanSkirche.
Die vornehmste Kirche von Wien ist die Me¬

tropolitan - Kirche zu St . Stephan , ein höchst soli¬
des majestätisches Gebäude von schöner gothischer

Architektur , das ganz allein über alle Gebäude der
Stadt hervor ragt

Ihre Geschichte ist in kurzem folgende : Der
erste österreichische Herzog , Heinrich Jasomirgott,
legte im 2ahre ll44 den ersten Grund davon ; im
Jahre , 147 war sie schon vollendet , woraus sich
von selbst ergibt , dasi sie ziemlich klein gewesen
seyn muß . Der damahlige Bischof von Passau weihte

sie ein , und erhob sic zur Hauptpfarre , obschon sie

ausier der damahlige » Stadt lag . Im Jahre ir5S
brannte sie gänzlich ab , wurde schnell wieder auf-
gebaut , und brannte im Jahre irb5 neuerdings
ab . König Ottokar stellte sie ganz von neuem , und

etwas geräumiger wieder her ; und im Jahre IL7S

fand man sie schon ansehnlich genug , um darin
eine dreytägige Kirchenversammlung unter dem Vor¬
sitze eines päpstlichen Nuntius zu halten . Im Jahre

1 ,̂26  und Len folgenden wurde sie durch neu änge-



baute Capellen merklich vergrößert . Im Jahre
lZ5y baute Herzog NuLolvh IV . gemeinschaftlich
Mit seinen Brütern Albrecht II . und Leopold den
Chor oder das Sanctuarium dazu , auch sing er
de» Bau der zwcy großen Thürme an . Nach dem
hold darauf erfolgten Tode Rudolphs setzten dessen
Brüder Albrecht und Leopold den Bau fort ; eben
dieses tbat der ungarische König Mathias , Kaiser
Friedrich IV . , und die auf ihn folgenden Souve¬
raine von -Österreich , und dadurch kam die Kirche
endlich in den Stand , worin sic heut zu Tage ist.
2m Jahre irkis wurde sie auS einer bloßen Pfarr¬
kirche , was sie bis dahin gewesen war , zu einer
Propstey und Collegiat - Kirche erhoben . Im Jahre
I4ßg wurde sie zu einer bischöflichen Domkirche er¬
klärt , und im Jahre t72b ward durch Vermittlung
Kaiser Carls VI . der Bischof mit der erzbischöfli¬
chen Würde bekleidet . Cr hat dermahlen zu Sus-
fragancn die Bischöfe von Linz und St . Pölten,
und ein Domcapitel von 12  Domherren , wovon
Pier der Landesherr , vier die hiesige Universität»
und vier der Maiorathsherr der fürstlich Liechten¬
steinischen Familie ernennt , weil sie von der Für-
stinn Cmanuela von Liechtenstein sind gestiftet wor¬
den . Sämmtliche Domherren machen das Consisto-



rium des Erzbischofs aus , haben aber kein Wahl¬

recht , sondern der Erzbischof wird von dem Lan¬

desherr » ernannt , führte jedoch den Titel als Fürst

des heiligen römischen Reichs , aber ohne Sitz und
Stimme bey dem Reichstage.

Die Kirche ist von Quadersteinen aufgesührt;

sie hat ringsum an den Außenwänden und am

Giebel viele Figuren und steinerne Gänge von

Steinhauerarbeit nach gothifcher Art . Das Dach

ist l » Klafter hoch , und mit einer eigenen Art von

roth , grün und weiß glasurten Ziegeln gedeckt, die

durch keine Nässe aufgelöst werden , und im Son¬

nenlicht einen starken Widerschein geben.

Die Länge der Kirche beträgt r » r Nuß , die

Breite rrr - und die Höhe 7y ; achtzehn frey ste¬

hende und eben so viele Wandpfeiler stützen ihr

Gewölbe . Ihr Innerliches ist feyerlich - düster , und

ganz dazu gemacht , religiösen Ernst und andächtige

Gemüthsversammlung zu erwecken.
Es befinden sich darin acht und dreyßig Altäre»

welche alle von Marmor sind , und großen Theils

gute Altarblätter haben . Das Hochaltarblatt ist von

Dock , auf Zinn gewählt ; die Bilder auf den Hey¬

den großen Seitenaltären sind von Sandrat.  Dey

besonderen Feyerlichkeiten wird die Kirche mit großen



Tapeten behängt, welche dem kaiserlichen Hofe an¬
geboren, verschiedene Ereignisse aus der heiligen
und weltlichen Geschichte vorstellen, und sehr se¬
he nswürdig sind.

Unter die Merkwürdigkeiten dieser Kirche ge¬
hören mehrere Grabmahler ; diese sind: DaS Grab-
mahl Kaiser Friedrichs IV. , der im Jahre I4yr
starb ; es ist an der rechten Seite deS Sanktua¬
riums unter dem großen Kreutzaltar, von weiß und
rothem Marmor , 12  Susi lang , b 1/2  Susi breit,
5 Fuß hoch, mit mehr als ; oo Figuren und zg
Wappen versiert, alles sehr fleißig gearbeitet , je¬
doch mit heutigen Kunstwerken dieser Art nicht zu
vergleichen. Oben auf dem Grabmahl ist das lie¬
gende Bildnisi Friedrichs in Lebensgröße und im
kaiserlichen Ornate . Dieses Monument soll 40000
Ducaten gekostet haben.

DaS Monument des für die österreichische Mo¬
narchie unvergeßlichen Prinzen Eugen von Savoyen
steht im hintern The,l« der Kirche, in der Kreutz-
Capelle.

Am Eingänge in diese Capelle, linker Hand,
befindet sich daS Grabmahl des wienerischen Bür¬
germeisters, Johann Spießhammer , der zu seiner
Zeit ein berühmter Historiker, Philosoph, Arzt,



Redner und Dichter war , und seine Grabschrist
selbst »erfasst hat.

Die Erabmahler der beyden letzteren wieneri¬

schen Erzbischöfe und Cardinäle , Kollomtz (gestor¬
ben t75t ) und Trauthson (gestorben ! 7t7 > sind eben¬
falls in dieser Kirche , und verdienen die Aufmerk¬
samkeit der Reisenden.

Nahe an der Kanzel , bey dem Peter - und Pau-
lusaltare , ist in Bildbauerarbeit das Bild des Bau¬

meisters dieser Kirche , welcher Anton Pilgram soll

geheißen haben.
Nach einem alten Herkommen werden in einer .

besonderen Gruft dieser Kirche die Eingeweide aller
»erstorbenen Mitglieder de^ regierenden hohen Erz-
Hauses beygesetzt.

Die Kirche hat eine geistliche Schatzkammer,
welche an kostbaren Reliquien - Kasten , goldenen
und silbernen , mit Edelsteinen besetzte» heiligen
Geschirren , und allen Arten von Ornaten und Pa¬
ramenten überaus reich ist. Sie besitzt eine unge¬
heuer große Orgel , welche seit vielen Jahren ver¬

dorben und unbrauchbar war , im Jahre l7gt aber
MN einem Aufwande von ycxxi Gulden wieder hcr-

gestcllt wurde , und bey großen Scyerlichkeiten ge¬
spielt wird.



4Y
Die äußeren Wände der Stephanskirche sind

Mit sehr vielen alten Bas - Reliefs , Figuren , Sta¬
tuen und Leichensteinen überladen . An der vorderen

Ecke der linken Seite ist eine steinerne Kanzel , wor¬
auf im Jahre I45l der selige Johann Eapistra»
Predigten hielt , weil die Kirche die Menge seiner
Zuhörer nicht fassen konnte.

Der berühmte Stexhansthurm steht an der
südlichen Seite der Kirche ; sein Bau wurde in,
Jahre izsto angefange » , und im Jahre 1433 voll¬
endet . Ec ist ganz aus Quadersteinen aufgeführt,
hat die Gestalt einerPyramide , und eine Höhe von

434 1/2 Tust ; sein« Außenwände sind mit mancher-
ley gothischcn Verzierungen bekleidet ; die obere
Spitze ist wie von durchgcbrochener Arbeit gebaut,
und allenthalben mit steinernem Laubwerk und Blu¬

men durchwunden . Bis zur engeren Spitze führen
700 theils steinerne , theilS hölzerne Stufen , bis
zur obersten Spitze aber must man auf Leitern
klettern.

Die Uhrtafcl ist 2 Klafter 5 Zoll hoch, und 1
Klafter 5 Fug 3 Zoll breit ; die Ziffer der Uhr sind

2 Fust lang , und der Stundenzeiger 1 Klafter und
4Zoll . Die Uhr selbst schlägt bloß die ganze » Stun¬
den ; die Viertelstunden müsse» die Thurmwächtsr

E



schlagen , welche auch von diesem Thurme das Zei¬
chen einer entstandenen Feuersbrunst geben , indem
sie anfchlagen , und bey Tag eine rothe Fahne , bey
Nacht aber eine große Laterne nach lener Seite
der Stadt aushangen , wo es brennt.

In diesem Thurme hängt , nebst vier kleineren,
die große Glocke , welche Kaiser Joseph I . im Jahr«
»7ll » aus den beym Entsatz von Wien erbeuteten
türkischen Kanonen , hat gießen lassen , weßwegen
sie auch dieJosephinische heißt ; sie wiegt Z54Eent-
ner , und ihr Klöppel noch besonders iz «x> Pfund.
Man läutet sie bloß bey besonderen Kirchenfeyer-
lichkeiten.

Der Stcphansthurm neigt sich merklich nord-
Irärts ; man weiß die eigentliche Ursache dieses Um¬
standes nicht. Um auf denselben steigen zu dürfen,
muß man die Erlaubniß vom Kirchenvorstchcr ha¬

ben , welche man ohne Schwierigkeit erhält , —
Durch das Bombardement der Stadt am 11. May
18VY hat dieser Thurm große Beschädigungen er¬
litten . Bey der Ausbesserung desselben hat man
gesunden , daß die Abweichung seiner Spitze von
der Vertikal - Linie seiner Basis z Fuß 1 1/4 Zoll
beträgt » daß aber diese Neigung nicht in dem gan-



zen Thurm , sondern nur in der ober» Pyramide be¬
findlich ist.

Wie bey den meisten gothischen Kirchen üblich

war , sollte auch an der Stephanskirche , dem er¬

sten Thurme gegen über , ein zweyter ähnlicher ge¬
baut werden . Man fing auch Len Bau wirklich an,

und setzte ihn bis i» r Höhe von Klaftern fort;
dann aber wurde , rermuthlich der grofien Kosten

wetzen , ausgesctzt , und so steht dieser Thurmrumpf
noch jetzt unvollendet , ist jedoch mit einer Kuppel
»on Kupfer gedeckt.

Kirche jN St . Peter.

Sie steht auf dem »on ihr benannten Pcters-
platze , dicht hinter dem Graben , gegen den ihre

Fronte gekehrt ist , aus die man von diesem Platz
durch das kurze Jungscrgäßchen sieht. Schon von
Carl dem Großen soll im Jahre 742 aus diesem

Platze eine Kirche erbaut worden seyn. Fünfhun¬
dert Jahre später war hier eine kleine unansehnli¬

che Pfarrkirche.
Kaiser Leopold I . hat im Jahre 1702 de» Grund¬

stein zur heutigen Peterskirche gelegt . Sie ist im
schönen italienischen Styl , nach dem Muster der

Peterskirche in Rom gebaut , und verdient , a .sAr-
S 2



chitekturstück , de» zweyten Rang unter allen Kir¬
chen Wiens . Ihre Form ist ovalrund , die Kuppel
Mit Kupfer gedeckt, und oben mit einer Laterne
verziert . Die Kuppel ist von Rothmaycr gemalt;
die Wände sind marmorirt ; die Blätter der neun
darin befindlichen Altäre sind von Rothmaycr , Al-
tomonte dem älter » , Reen , Galli und Scomians;
die gewölbte Decke des Chors von Vibiena , Seit
175b hat dicseKirche ihr schönes Portal aus grauem
Marmor , nebst den darauf befindlichen Statuen
von Bley , erhalten . Beym Haupteingange links
ist das Grabmahl des bekannten Geschichtschreibers
Wolfgang Lazius . Die Kirche ist seit 17 « ; eine
Pfarrkirche , hat einen Dechant und einige Colle¬
gia ! - Geistliche.

Die Kirche und Abtey der Schotten.

In den Zeiten der Kreuzzüge kamen viele Be¬
nediktiner - Mönche aus Schottland nach Deutsch¬
land , und erhielten zur Belohnung für den Eifer,
mit welchem sie den Kreuzfahrern beystanden , hier
und da Klöster , wie in Regensburg , Erfurt », s. w.
Zn Wien nahm der österreichischeHerzog Heinrich I .,
im Jahre llLS , in ein eben von ihm gebautes
Kloster und Kirche solche schottische Benedictiner
auf » in dessen Besitz sie bis zum Jahre i4is wa-



ren ; seit dieser Zeit aber sind deutsche Mönche an
ihre Stelle gekommen , doch ist der Nähme Schot«
tcnklostcr geblieben.

Diese Kirche und dieses Kloster , welche bey
ihrem Ursprünge außer der Stadt standen , sind
öfter , und zum letzten Mahle im Jahre l6 »Z,
während der türkischen Belagerung , durch NeuerS-
briinste zerstört worden . Im darauf folgenden Jahre
wurde diese Kirche , welche schon im Jahre ll87
zu einer Pfarrkirche geweiht worden , so gebaut
wie sie gegenwärtig ist ; sie hat eine mittelmäßige
Größe , ein feyerlicheS Aussehen , lind sieben Al¬
täre , deren Blätter von Sandrat , Altomonte,
Bock und Bachmann sind. Der Abt dieses Klosters

ist niederösterreichischer Landstand . ^

Die Kirche zu St . Michael , sammtdem
Collegium der Barnabiten.

Sie steht auf dem nach ihr benannten Mi«
chaelSplatze, am oberen Ende des KohlmarkteS.
Der Zeitpunct ihrer Gründung ist nicht mehr be¬
kannt ; doch weiß man , daß sie schon im Jahre
1276 eine Pfarrkirche war . Sie brannte in eben
diesen, Jahre ab , wurde bald nachher wieder auf-
gebaut , aber erst im Jahre l4lb von Kaiser Al-
brecht V . so hergcstellt , wie sie jetzt ist. Im Jahre



lb 2 b übergab sie Kaiser Ferdinand H . , fammt dem
dabey befindlichen Kollegium , den regulirten Welt¬
geistlichen , genannt Barnabiten.

Die Kirche ist geräumig , licht und schön ; sie
hat zwey Reihen frei, stehender Säulen , und fünf¬
zehn Altäre ; das Gemälde am Hdchaltare , von
Untcrberger , hängt jetzt an der Seitenwand , weil
vor einigen Jahren dieser Altar ganz von Stucca-
turarbeit hergestellt worden ist , welche den Sturz
des Satans durch den Erzengel Michael abbildet.
Die meisten Altarblätter sind von Tobias Bock und
Carl Carloni . Im Chor sind einige sehenswürdige
Denkmähler der Trauthfohnische » Familie . Die Kir¬
che hat ein Portal mit Säulen , ober welchem eben¬
falls der Sieg des Erzengels über de» höllischen
Drachen , von Mathieli , in gut gearbeiteten Figu¬
ren vorgestellt ist.

Kirche und Kloster der Augustiner . —
Grab mahl der Erzherzogin « Chri¬
stin « .

Sie wurde um d«s Jahr l4Z0 von Friedrich
dem Schönen erbaut . Im Jahre tbzo übergab sie
Kaiser Ferdinand H . de» »»beschuhten Augustiner-
Mönchen , und erhob diese Kirche zur Hofkirche.
Seit - cm wurden die meisten Kirchen - Functionen,



welche die Personen vom regierenden Hause betra¬
fen , in dieser Kirche gefeyert , welches aber jetzt
stets in der Hof - Capelle geschieht. Sie ist eine
Pfarrkirche , und hat ihr jetziges prächtiges Ausse¬
hen erst im Jahre 1786 durch Kaiser Joseph II . er¬
halten . Ehemahls war sie finster , und besonders
durch eine mitten darin sehr übel angebrachte Lo-
retto - Capelle , verstellt , um welche eine Meng«
türkischer Rostschweife , Trommeln , Säbel , Spieße,
Kriegsfahnen von verschiedenen Nationen u . s. w.
hingen . Sie ist 770 Tust lang , stützt sich auf acht
große Säulen , und hat gegenwärtig vier marmor¬
ne Altäre und schöne Gemälde ; der Hochaltar ist
von Maulbertsch in Fresco gewählt . In einer Ne¬
ben - Capelle werde » die Herzen der aus der kai¬
serlichen Familie verstorbenen Personen aufbe¬
halte » .

In der sogenannten Tobten - Capelle sind die
Grabstätten mancher großen Männer . Die sehens¬
würdigsten darunter sind das von Zauner verfer¬
tigte Grabmahl Kaiser Leopolds H - , und das Grab¬
mahl des berühmte » Feldmarschalls , Grafen Leo¬
pold Daun , welches ihm die Kaiserin » Maria The¬

resia hat setzen lassen. Eben diese Monarchin » er¬
richtete auch ihrem Leibärzte , dem um die Empor-
bringung der Wissenschaften in Österreich überhaupt



so sehr verdienten Baron Gerhard v. Swieten , ein
prächtiges marmornes Monument in dieser Capelle;
man mußte cs aber daraus wegnebmen , um für
das Grabmahl Kaiser Leopolds H . Platz zu gewin¬
nen ; seit dem zeigt man es in einem Gange des
Klosters.

2 » dieser Kirche wird alljährlich am is . Jun»
das Dank - und Gedächtnistfest für den am rs.
2un » 1757 bcy Colli » oder Planian in Böhmen
erfochtenen großen Sieg geschert , wobey ein gro¬
ßer Theil der Garnison von Wien erscheint . Am
Tage nach Aller - Seelen wird hier ein feyerliches
Tortenamt für alle im Felde gebliebenen oder sonst
verstorbenen österreichische» Soldaten , ebenfalls
«ntcr Vcywohnung der Garnison gehalten , welches
auch bey dem Tode eines jeden Ritters des There-
sien - Ordens geschieht.

2m Jahre l «l>5 erhielt diese Kirche ein öffent¬
liches Denkmahl , das in artistischer Hinsicht unter
die ersten von ganz Curopa gehört . Es ist das Grab-
mahl , welches der Herzog Albert von Sachsen - Te¬
sche» seiner Gemahlin « der Erzherzogin » Christin«
von Österreich setzen liest , verfertiget von dem be¬
rühmten Eanova,  welcher unter den Bildhauern
unserer Zeit einstimmig den ersten Platz behauptet,



»nd dessen Werke mit den geschätztesten der Alten
wetteifern.

Dieses Grabmahl stellt eine Pyramide vor,
ans earrarischem Marmor gebaut , 28 Aus, hoch,
und auf einer Grundfeste von 2 Tust y Zoll ru¬
hend ; zwey Stufe » von gleichem Marmor geleiten
jnm Eingänge dieser Pyramide , der durch eine enge
Pforte in eine Todtcngrnft führt , ober deren Schwelle
Mit goldenen Buchstaben die Worte stehe» : Ilxori
»utiin -ie Albertus . Ober dieser Schwelle schwebt
in natürlicher Größe , in halb erhobener Arbeit , die
Glückseligkeit ^ welche in ihren Armen das Bildniß
Christinens in einem Medaillon trägt , der von
einer Schlange kdem Sinnbild der Ewigkeit ) um¬
schlungen ist , und an dessen innerem Rande die
Worte stehen : iVlari » Elrristina ^ ustrrsca . Auf
der andern Seite des Medaillons schwebt ein Ge¬
nius in der Luft » welcher Christinen den ihren
Tugenden gebührende » Palmenzweig darreicht . —
Die Stufe » am Eingänge in die Pyramide sind
mit einem Teppich belegt ; zum Eingänge hin
schreitet die Tugend , in ein langes faltenreiches
Gewand gehüllt , mit aufgelösten Haaren und einem
einfachen Kranj von Öhlzweig auf dem Haupte;
sie trägt mit Heyden Händen eine Urne , enthal¬
tend die Asche der Verewigten ; wehmüthig neigt sie



ihre Stirne gegen diese Urne , an welcher eine
Blumenkette hängt , deren beyde Enden über die
Arme zweyer junger unschuldiger Mädchen fallen,
welche mit Lcichenfackcl» >» den Händen die Lu¬
gend in das Innere der Gruft begleiten . — Rechts
in einer kleine» Entfernung felgt der Urne die Wohl-
thätigkcit , mit stillem Schmerz in Miene und Stel¬
lung ; sie führt an ihrem rechten Arme eine» dürf¬
tigen blinden Greis , Len zur linken Seite ein noch
ganz kleines Mädchen unterstütze » hilft . — Links
am Eingänge in die Pyramide liegt ein Löwe , Len
Kopf , Mit dem Ausdrucke des Schmerzes , auf sei¬
ne Pfoten gesenkt ; unter dem Löwen , auf der er¬
sten Stufe , fitzt ein geflügelter Genius , beynahe
ganz nackt , der seine» rechten Arm auf die Mähne
des Löwen gelegt hat , und sein Haupt , mit sanf¬
ter Wehmuth im Blick , auf diesen Arm lehnt , den
linken aber nachlässig vorwärts gegen das sächsische
Wappenschild hinstreckt , we ' ches , wie das hinter
dem Löwen angebrachte österreichische Wappenschild,
sowohl die Verblichene , als den Stifter ihres Grab-
mahlS verdeutlichen hilft.

Alle diese Gruppen , die Figuren , der Aus¬
druck ihrer Gesichter , ihre Stellungen , ihreDrap-
peric , ihre Zusammenstellung u . s. w. zeigen den
höchsten Grad von Kunstgenie . Genug , daß man
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sagen darf , dieses Monument sev vielleicht -as
größte Werk des Canova;  kein Mann von Ge¬
schmack und Empfindung wird Wien betreten , ohne
zur Anschauungdesselben zu eilen, und den Stif¬
ter und den Künstler z» preisen, die Liese Stadt
dadurch verherrlichethaben. — Es kostete 20,000
Ducaten.

In diese Kirche führt aus der Burg ein eige¬
ner steinerner bedeckter Gang , genannt der Augu¬
stiner - Gang.

Kirche und Kloster der Capuziner,
sammt der k. k. Todtengruft.

Dieses Gebäude steht auf dem Neuen Markt ;
die Stifter davon waren Kaiser Mathias und seine
Gemahlin » Anna , aber erst von Kaiser Ferdinand
H . wurde es im Jahre ltz22 vollendet. Kirche und
Kloster sind so äußerst einfach, wie cs die strengen
Grundsätze der Armuth dieses Ordens fordern. Die
Altarblätter darin sind von dem Kapuziner Nor¬
bert. Die neben der Kirche befindliche, von der
Kaiserin» Anna gestiftete Capelle , hat eine» sehcns-
würdigen geistlichen Schah.

In diesem Kloster befindet sich die k. k. Tod¬
tengruft , und ein eigens dazu ernannter Capuzi«
«er zeigt sie ohne Schwierigkeit jedem Fremdeiie
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Es ist ein langes Gewölbe , worin ein Gang mit¬
te» durch die rechts und links stehenden Sarge
führt , welche mit eisernen Gittern elngefchlossen
sind ; eine düstere Lampe wirst einigen Schein in
dieses schauerliche Behaltnist . Die ersten Grabstät¬
te» sind die des Kaisers Mathias und seiner Ge¬
mahlin » ; und seit jener Epoche sind alle Personen
aus dem österreichischen Hause hier beygeseht wor¬
den ; ihre Zahl beläuft sich gegenwärtig auf 6y.
Die vorzüglichsten Grabmahlcr sind jene Kaiser
Leopolds I . ; seiner Gcmahlinn Elconora ; Kaiser
Josephs l . ; Kaiser Earls VI . ; der Kaiserinn Kö¬
nigin » Mariä Theresia Und ihres Gemahls Franz
I . , welches diese Monarchin » schon bey ihren Leb¬
zeiten errichten liest ; und endlich das Grabmahl
Josephs II.

Die Kirche auf dem Hof.

Im vierzehnten Jahrhunderte kesasten die Kar¬
meliter - Mönche diese Kirche und das dabcy stehen¬
de Gebäude . Im scchSzehntcn Jahrhunderte über¬
gab Kaiser Ferdinand I . beydcs de» Jesuiten ; und
im Jahre 1625 bestimmte es Kaiser Ferdinand II.

zum Prosesthauf « dieses Ordens . Nach Aufhebung
der Jesuiten wurde das bisherige ProfcsthauS zur
Hoskriegskanzelley verwendet , und die Kirche wur-



Le, zu einer Pfarrkirche erklärt. Sie ist ziemlich
groß , und in schönem Styl gebauet. Das Blatt
des Hochaltars ist von dem Jesuiten Pozz» gemalt;
einige andere Altarblätter sind von Sandrat und
Earappi . Den prächtigen Fronton dieser Kirche hat
die Kaiserin» Eleonora im Jahre ibür erbaut;
über dem Eingänge ist ein grosier Balcon , und
von diesem Balcon hat Papst Pius VI . im Jahre
I7 «r dem auf dem Hose versammelten Volke sei»
ne» apostolischen Segen ertheilt.

Die Kirche und das Klo -ster der
Dominicaner.

Diese Gebäude liegen am nordöstlichen Ende der
Stadt , dicht an derVastey , aufdem Dominicaner-
Platze , nahe bcy der Hauptmauth. Das Kloster
wurde im zwölften Jahrhunderte zur Wohnung für
die Tempelherren gebaut. Nach Aufhebung dieses
Ordens erhielten cs die sogenannten Predigermön¬
che oder Dominicaner. Bey der ersten Belagerung
Wiens , im Jahre , S2y , wurde es bcmiahe gänz¬
lich zerstört. Die Kaiser Ferdinand I . und II . baute»
es wieder auf , und stellten es so her , wie cs noch
heut zu Tage ist.

Die Kirche wurde im Jahre i6Zt von Kaiser
Ferdinand III . gebauet. Sie ist letzt eine Pfarr-



kirche. Der Eingang ist mit einigen Statuen ge¬
liert . Man findet darin viele und gute Gemälde
von Pdjj » , Bachmann , Bock , NothicrS und Spicl-
berger . Die Medaillons sind von Denzala , einem
der ersten Maler , welche hier in dieser Gattung
gearbeitet haben.

Das Grabmahl der im Jahre 1676 »erstorbe¬
ne » zweien Gemahlin » Kaiser Leopolds I . , Clau¬
dia Felicitas , ist in dieser Kirche »eben dein Altäre
des heiligen DominicuS.

Die Universitätskirche.

Sie steht am Ende der untere » Bäckerstrasie,
auf dem UniversitätSplatze , und gehörte ehedem,
sammt dem dabey liegenden Gebäude , de» Jesui¬
ten . Kaiser Joseph II . übergab sie den Zöglingen
des von ihm errichteten allgemeinen Weltpriester-
SeminariumS . Dieses wurde von seinem Nachfol¬
ger aufgehoben , und seitdem ist diese Kirche haupt¬
sächlich zum Kirchendienste der nahe habe », befindli¬
chen Universität gewidmet . Sie hat eine schöne
Fronte zwischen zwey gleichen Thurmc » , und be¬
steht aus einem einzigen großen Gewölbe , das auf
sechszehn marmornen Säulen ruht . Nebst dem Hoch¬
altäre sind noch secks Altäre , jeder in Form einer
eigenen Seiten - Capelle . Die Blätter aller dieser
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Altäre sind von dem Jesuiten Pozzo , und besonders

die Kuppel von eben demselben sehr künstlich ze¬
llt>,lt.

Di « Kirche und daS Kloster der
Franciscancr.

Sie stehen auf dem Franciscanerplah «. Das

Gemälde am Hochaltar « ist von Pozzo , die an den
übrigen Altären sind von Carl Earlini , Schmid
dem ältern , Rothmayer und Wagcnschö ».

Die Kirche der Italiener.

Sie steht auf dem Minoritenplatze , welcher
seinen Nahmen von dem ehemahligen Minoriten-

Kloster hat , wohin nun dieNicderösterreichische Ne¬

gierung verlegt ist , und zu welchem diese Kirche
ehedem gehörte . Als Kaiser Joseph H . im Jahre
I7S6 die Minoriten aus der Stadt in die Dor¬

stadt versetzte , übergab er die Kirche der hier be¬
findlichen italienischen Gemeinde , welche das In¬

nere derselben auf ihre Kosten nach dem neueren

Gcschmaeke einrichten , und ein neues Hochaltar¬
blatt von Unterbcrger malen liest.

Die Kirche zu St . Anna.

In der Annazaffe ; sie ist hauptsächlich zum



Gebrauche der nahe dgbey befindlichen Schulen be¬
stimmt ; ihre innere » Verzierungen find schön, und
reich an Marmor und Vergoldungen ; er befinden
sich Gemälde von Gra » und dem altern Schneid
darin . In der Neben - Capelle ist ein Grabmahl
des heiligen Franz Xaver , genau dem wirkliche»
Grabmahl desselben nachgeahmt , das sich in Goa
befindet.

Die Kirche des Savoyi scheu adelig¬
weltlichen Dame » stifte  s.

Das adelige Savoyische Damcnstift wurde
«on Cmanuela gebornen Fürstinn v. Liechtenstein,
vermählten und verwittwctcn Herzogin » »on Sa¬
voyen gestiftet . CS hat 20 wirkliche und einige
Honorar - StiftSdamen ; die erstercn wohnen im
Stiftsgebäudc beysammen , find zu gewissen An-
dachisübungen verbunden , und tragen schwarze
Kleidung ; sie haben zwar Klausur , können aber
ausgehen , auch aus dem Stifte austreten und sich
«erheirathen . Die Kirche ist nicht grosi aber schön.

Die noch übrigen , minder bedeutenden Kir¬
chen in der Stadt find:

Die Kirche bev St . Ruprecht  auf
dem Haarmarkte , blost defiwegen merkwürdig , weil
sie die älteste christliche Kirche von Wien ist , in-



dem sie im Jahre 740  zur Bekehrung der heidni¬

schen Avarcn gebaut wurde ; doch ist das heutige
Gebäude nicht mehr aus jener Zeit , sondern cs

wurde im Jahre , 43b und , 705 erneuert . Der

B . Sicher  hat hier seinem Vater eine Grabschrift

setzen raffen.
Die Kirche des deutschen Ordens,

in der Singerstraße , mit dem Hochaltarblatt von
T . Bock , und den Grabmählern einiger Groß«
Eommandcurs.

Die Kirche des Maltheser - Qrdetts,

in der Kärnthnerstraße , mit dem Hochaltarblatt

vom älteren Bock , und einigen Gemälden von
Altomonte.

Die Kirche zu Maria Stiegen,  in

der Passauergaffe , ist dem Alter nach die zweyte »

Kirche in Wien , indem sie im Jahre LS2 gebaut
wurde.

Die Kirche zu St . Salvator,  in der

Salvatorgasse.
Dis Kirche des Ursuliner - Non¬

nenklosters,  zu Ende der Johanneszasse . ,
Die Kirche der unirtcn Griechen,

auf dem Dominicanerplatze , dicht neben derHaupt-

mauth ; sie wurde im Jahre , 775 von der Kai-

ferinn Maria Theresia erbaut.



Die jwey Kirchen der nicht » Hir¬
ten Griechen : eine für die österreichischen Un-
terthancn des griechischen Ritus , ans dem alten
Fleischmarkte ; diese hak eine » Thurm mit Glo¬
cken rc. ; die andere sür die Griechen aus fremden
Provinze » , und diese ist auf der Seilerstatt . In
Heyden ivird an Sonn - und Festtagen der öffentli¬
che Gottesdienst nach diesem Ritus gefeuert.

DaSBcthhaus der evangelisch - lu¬
therischen Gemeinde,  worin das Altarblatt
von Linder ist ; und darneben auch das Beth-
Haus der reformieren Gemeinde.  Bey-
de sind feit l7Sr errichtet , haben jedoch weder
Thücme noch Glocken , auch keinen öffentlichen
Eingang von der Straste , sondern durch einen
Hof . Sie sind in der Dorotheergaffe Nr . t >7y
und 1180.

Die Synagoge und Schule der Ju¬
den , in der Sterngaffe Nr. 4bZ.

V.

Die Vorstädte.

Di « heutigen Vorstädte Wiens bestehen eigent¬
lich erst seit dem Jahre ibg4 , und wurden nur
allmählig angelegt . Einige der entfernteren waren



anfangs nur einzeln liegende Dörfer oder herrschaft¬

liche Grundstücke ; darum bestand nach der alteren

Magistratischen Verfassung bis gegen Ende des

achtzehnten Jahrhunderts noch die Eintheilung in

eigentliche Vorstädte , in Freygrunde und in Dörfer.

2m Jahre l7S4 hob Kaiser Joseph II . die

Privat - Jurisdictionen aller jener bis dahin soge¬

nannten Freygründe und Dörfer auf , erklärte sie

als Vorstädte , und unterwarf sie der gemeinschaft¬

lichen Jurisdiction des Stadt - Magistrats . Darum

nennt man auch jetzt alles , was inner den Linien

liegt , Vorstädte.
Die um alle Vorstädte gezogene Linie hat i l

Thore oder Ausgänge , welche mit Polizey - Wachs

besetzt sind , und Nachts um lO llhr geschlossen

werden , jedoch jedem « » kommenden Wagen , ja

auch einzelnen Fustgängern auf Verlangen zu jeder

Sliinde müssen geöffnet werde » . Be » jedem her»

einfahrenden Wagen wird gefragt , ob man nichts

Mauthbares führe ; bey einigem Verdacht wird der

Wagen durchsucht , oder in Begleitung eines Polizey»

Soldaten nach der Hauptmauth geschickt.

Diese Linienthore sind nach der Reihe « on

Ssten gegen Westen auf dem rechten Ufer der Do¬

nau : l . die St . Marxer Linie ; 2 . die Favoriten-

Linie ; z . die MahleinSdorfer Linie ; 4 . die Schön»



brunner Linie ; 5 . die neue Linie ; 6 . die Maria»
hülfer Linie ; 7. die Lcrchenfelder Linie ; 8. die
Herrnalscr Linie ; y . die Währinger Linie ; 10 . die
Nustdorfer Linie ; und endlich ll . die Tabor - Linie
auf dem linken Ufer der Donau.

Die Vorstädte sind a » der Zahl drey und drey-
stig. Sie liegen wie in einem Zirkel um die ganze
Stadt herum , und zwar ungefähr in folgender
Ordnung , wenn man die Richtung von Osten
nach Norden , Westen , Süden bis wieder nach
Osten nimmt : l . Jägerzeil ; 2 . Lcopoldstadt ; z.
Rostau ; 4 . Althanischer Grund ; 5 . Lichtenlhal;
6 . Michclbayrischer Grund ; 7 . Himmclpsortgrund ;
8 . Thury ; tz. Alsergaffe ; 10 . Breitenfeld ; li . Jo¬
sephstadt ; l 2. Altlerchcnfeld ; 13 . Slrozischer Grund.
14 . St . Ulrich oder Platzl ; iS . Oberneustift ; , 6.
Neubau ; 17 . Spitalberg ; is . Laimgrube ; ly.
Windmühle ; 20 . Mariahülf ; 2l . Gumpendorf;
22 . Magdalenagrund ; 2Z . Margarethen ; 24.
Hundsthurm ; 25 . Hungelbrun » ; 2b . Laurenzer-
grund ; 27 . Matzlcinstorf ; 28 . NikolSdorf ; 2Y.
Reinprechtsdorf ; Z0. Wieden ; Zl . Erdberg ; Z2.
Landstraße ; zz . Weistgcrber.

Alle diese Vorstädte bestanden im Jahre 176b
aus Zlyo Häusern ; im Jahre l77y hatten sie 384b
Häuser ; im Jahre 178b schon 4S47 ; im Jahre



17y6 schon Slstg ; und im Jahre 1812 bereits
58Z2 ; »uch wird hier und da noch gebaut . Sie
sind in drei) und zwanzig Pfarren ciugetheilt , und
haben zo Kirchen , s Mönchsklöster und 2 Non¬
nenklöster . Cs stnd mehrere Prächtige Paläste , viele
schöne Privathäufcr , und groste angenehme Gärten
in denselben . Seit dem Jahre 1791  sind acht
Polizei , - Direktoren auf denselben vertheilt , um

genau aus Ruhe , Srdnung und Sicherheit zu
Wachen.

Die schönsten und gesündesten Vorstädte sind
die Landstrasie , die Wieden ; Mariahülf , die Jo-
fephsstadt , die Währingergaffe , die Levpvldstadt,
die Alsergafse.

VI.

Merkwürdige Kirchen und Klöster in den
Vorstädten.

Die Kirche zu St . Carl,  aufder Strasie
nach dem Rennweg . Sie ist die prächtigste , schönste
und regelmäsiigste Kirche von ganz Wien , und
steht frey aus einer Anhöhe , mit der Vorderseite
gegen die Stadt gekehrt.

Um die im Jahre 171 Z in Wien ausgcbroche-
«e Pest abzuwenden , that Kaiser Carl VI . , »ach



de» Begriffen der daniahligen Zeiten , das Gelübde,
eine Kirche zu bauen , und so entstand die CarlS-
kirche. Am 4 . Februar 1716 wurde der Grund¬
stein dazu gelegt , und zu Ende OctoberS >737
war der Bau vollendet . Sie ist im Styl der erhabe¬
nen Architektur ; auf eilf großen steinernen Stufen
steigt man zum prächtigen Portal hinan , das auf
sechs korinthischen Säulen ruht ; am Giebel des¬
selben , der ein Dreyeck macht , sind in halb erho¬
bener Arbeit aus weißem Marmor die Wirkungen
der Pest in Wien dargcstellt , und unter diesem
Gebilde steht mit goldenen Buchstaben : Vota
mea reZelam Domino in coussiectu timeniium
«mm.

Zu beyden Seiten des Portals sind zwei) srcy
stehende Säulen von der dorischen Ordnung : sie
haben 41 Fuß i» der Höhe , und i z Fuß im Durch¬
schnitte , sind inwendig hohl und mit Wendeltrep¬
pen »ersehen , welche bis zu den Capitälcrn füh¬
ren ; von außen ist in gewundenen Reihen und
halb erhobener ArbSit auf weißem Marmor von
unten bis oben das Leben , die Thaten und der
Tod des heiligen Carls abgebildct . Oben auf den
Capitälern ist an beyden ein kleines Thürmchcn
Mit einer Glocke , und auf den vier Seiten sind
vier von Erz gegossene , stark »ergoldete , mit den



Flügeln zusammen stoßende Adler , welche ein Ge¬
länder herum bilden . Weiter zurück an beyden Sei¬
ten der Kirche sind zwey Nebengebäude in Form
von Triumphbogen . Das Hauptgebäude der Kirche
hat eine hohe , lichte , achteckige , mit Kupfer ge¬
deckte Kuppel , und oben darauf wieder eine klei¬
nere Laterne . Die ganze Vorderseite ist mit meh¬
reren marmornen Statuen besetzt. Die Gemälde
i» der Kirche sind von Schuppen , Gran , Roth-
Mayer , Ricci und Pellegrini . Die Stiftsherren
vom Kreuzorden , mit Lein rothen Stern » haben
neben der Kirche eine Residenz , und versehen zu¬
gleich die pfarrherrlichen Functionen . — In dieser
Kirche befindet sich seit lSiz das Sem dramatischen
Dichter Heinrich ». Eollin  von seinen Freun¬
den errichtete Denlmahl.

Die Kirche der S a l e si a n « r i n n c n,
am Rennwege , ist nach der Form der Pclcrskirche
gebaut ; das Gemälde an der Kuppel ist von Pelle¬
grini , das Blatt am Hochaltäre von einem nieder¬
ländischen Meister , die Blätter der übrigen Altäre
von Altomonte und Pellegrini-

DiePfarrkirche zu St . Leopold,  in
der Leopoldstadt , mit einem Hochalkarblatt von Al¬
tomonte.



Die Iohanneskirche , in der Lcopold-
st>ldt.

Die Kirche und das Kloster der
Larmeliten , in der Leopoldstadt.

Die Kirche und das Kloster der
dar ui herzigen Brüder , in der Leopoldstadt.

Die Kirche und ' das Kloster der
Augustiner , auf der Landstraße.

Die Kirche des VürgerfpitiNs Hey
St . Marx , auf der Landstraße.

Die Pfarrkirche auf » er Wieden.
Dis Pfarrkirche zu Mariahülf.
Die Piaristen kirche und das Klo¬

ster , in der Iofephstadt.
Die Pfarrkirche im Lerche nfelde.
Die Scrvitenkirche und das Klo¬

ster , in der Roßau.
Die Pfarrkirche und das Kloster

der Miuoriten , in der Alsergafse.
Die Kirche und das .Kloster der

armenischen Mönche , genannt  Mechita-
risten , auf dem Plahel.

Die Kirche und das Kloster der
Slisabethiner - Nonnen , auf der Land¬
straße.



VII.

Merkwürdige Gebäude in den Vorstädten.

Oer k. k. Marstall , gerade vor dem Durg-

thore auf dem Glacis . Dieses prächtige , im regel-

Mäliigen und edle» Styl angelegte Gebäude ist von

Kaiser Carl VI . im Jahre «725  hergestellt wor¬

den ; es hat in der Länge 600 Tust , ist ohne das

Erdgeschoß noch zwei- Stockwerke hoch , und hak
auf 400 Pferde Rani » , über de» Ställen sind die

Wohnungen der Bereiter und Aufseher . Es sind

hier reichhaltige Wafferbchältniffe , und in der so¬

genannten Sattrlk,,ininer sind die kostbaren Pferd¬

geschirre !c. des Hofes zu sehen.
Das Belvedere,  am Rcnnwege . Der Er-

raner war der berühmte Prinz (fügen von Savoyen,

dem es in de» Zeiten feines größten Glanzes zum

Sommeraufcnthalte diente . Zn der Folge hat eS

der kaiserliche Hof an sich gekauft , und »ach ma,n-

ch- rlcy Bestimmungen endlich im Zabre 1776 die

große Gemälde - Gallcrie hinein verlegt . Es wird
in das obere und untere Belvedere eingetheilt : das

obere liegt südöstlich , am äußersten Ende der Dor¬
stadt , auf einer beträchtlichen Anhöhe , dicht an

der Linie . Hier ist der Halipteingang , und hier

»miß man einlreten , wenn man das Ganze »ach
D



seiner eigentlichen Richtung übersehen will . Man
kommt in einen geräumigen Hof » der auf benden
Seiten mit Gebäuden und schönen Baum -Alleen
besetzt ist , und in dessen Mitte ein grosser ange¬
nehmer Teich liegt . Das Hauptgebäude , ein läng¬
liches Viereck , steht ganj fre» ; es hat eine präch¬
tige Fronte ; man steigt auf stolzen doppelten Trep¬
pen hinan , und kommt hinter einer Colonnade in
den grossen runden Marmorsaal : dieser ist dasMit-
telstück , und öffnet den Eingang auf bevde Seiten¬
flügel , deren jeder sieben Zimmer und zwei, runde
Kabinette enthält . Im oberen Stockwerke sind auf
jeder Seite vier Zimmer . Aus Liesen Zimmern
und von der Terrasse am Gebäude gegen die
Stadt , hat man die vollendetste Aussicht über
ganz Wien.

Rechts neben dem Hauptgebäude ist die ehe-
mahlige Menagerie , jetzt ein blosser Spatzierplah.

Hinter dem Gebäude , gegen die Stadt zu,
liegt der geräumige Garten : er bildet anfangs einen
gelinden Abhang »ou etwa 250  Schritten , und ist
hier ganz ohne Bäume , um dem Palast die Aus¬
sicht nicht zu rauben . Am Fusse der Anhöhe ist er
mit Alleen , Blumenbeete » und einigen Wasser-
Bassins geziert ; am Ende davon liegt das untere
Belvedere , «bermahls «in Palast , zwar minder präch»



tig «lS der ober« ; aber auch dieser Hat in der Mitte
einen Marmorsaal , links und rechts prächtige Zim¬
mer , und hinter sich einen geräumigen , mit Ge¬

bäuden eingcfanzenen Hof, , ist den man von der

Gasse , genannt der Rennweg , tritt . Dieser Ein¬

gang wird der Nähe wegen allgemein gebraucht . —
Do « der hier befindlichen Gemälde - Gallerte wird
weiter unten die Red « seyn.

Die Jofcphinisch « medicinisch-
chirnrgische Akademie  in der Währingcr«
gasse ; ein grofieS und prächtiges Gebäude , mit

jwey vorspringendcn Seitenstügeln , die einen

geräumigen Hos bilden , dessen Vorderseite mit
einem eisernen Gitter geschlossen ist. In der Mitte

dieses Hofes steht ein Wasserbecken , mit einer

Statue der Hygiea , aus weichem Metall , von
Fischer.

Der fürstlich S ch w a rz e nb er g i sche
S o m merpalast  fammt dem Garten , am Renn-

wege , nahe beym Belvedere ; ein grofieS schöner
Gebäude , mit der Vorderseite gegen die Stade.

Der Garten ist für das bessere Publicum offen,

und hat mehr Schatten und Mannigfaltigkeit als
der vom Belvedere.

Der fürstlich Esterhazische sonst Kau¬

nitzisch « Sommer palast  und Garte » i» Ma¬
lt 2



riahülf , hat eine sehr hohe Lage » schöne Aussicht
und reine Luft ; der Garten ist klein und einfach;
im -Hauptgebäude ist die Gemäldesammlung , und
das Nebengebäude ist niedlich eingerichtet.

Der fürstlicb Liechtensteinisch«
Sommerpalast  und Garten in der Rostau;
der Palast ist prächtig , mit Gemälde » ron Roth-
Mayer und Pojjo . Hier befindet sich seit einiqel»
Jahren die große und kostbare Sammlung von Ge¬
mälden und anderen Kunstwerken , welche ehedem
in dem fürstlichen Majoratshaufe in LerSchenken-
straße aufgestellt war . Der Garten ist geräumig,
liegt aber etwas tief.

Der fürstlich  A u e r s p e r g i sch e Pa¬
kast  auf dem Glacis , zu Anfang der Ioscphstadt;
er hat eine prächligc Einrichtung , einen geschmack¬
vollen Wintergarten , einen Tempel der Flora , und
«in artiges Theater.

Der Palast der ungarischen Nobel¬
garde  am Glacis , netcn dem Auerspergilchc » ;
er gehörte der nun erloschene» Familie Trautsohn,
und ist ein prächtiges Gebäude.

Der Palast des Russischen Both-
schafters,  Fürsten Andreas Rasumoffs-
ky,  in der Dorstadt Erdberg . Er ist erst seit iS
Jähren angelegt , weitläufig , prächtig , im neuest ««



Geschmack eingerichtet » und hat einen der ange¬

nehmsten Gärten.
Das schöne große Invaliden haus  auf

dem Glacis , am Eingänge der Dorstadt Landstraße,

von Kaiser Joseph II . in seiner jetzigen Form her-

gestellt ; es hat eine schöne Eapelle , und einen mit

Alleen bepflanzten Hof.
Das Savoyische Stiftgebäude  auf

der Laimgrub « , chemahls ein Kollegium für ade¬

lige Jünglinge , jetzt die Ingenieur - Akademie und

Wohnung des Bombardier - Korps.
Das Theresianum  auf der Wieden , ehe-

mahls genannt Favorita , und die Sommerwoh¬

nung Kaiser Earls VI.
Das Gebäude des ehemahligen Parhame-

»ischen Waisenhauses  zu St . Marx , jetzt

ei» Spital für abgelebte dürftige Leute beyderle»

Geschlechts aus dem Bürgerstande.
Die Grenadier - Caserne  auf dem Ge¬

treidemarkt , und die große Jnfa » terie - Ca-

sern«  in der Alsergaffe ; wie auch die Cav al¬

ler ie - Easernen  in der Leopoldstadt und Io-

sephstadt.
Die Sommerpaläste und Gärten der Familien

Althan , Harrach » Metternich , Chotek»



Lobkowitz , Schönborn , Szernin , der
Erjherjoginn Beatrix r«.

VIH.

Die obersten Hofämter.

Den Rang des ersten Hofbeamten hat der
Oberst - Hofmeister ; unter ihm steht das
sämmtliche Personale, welches zur eigentlichen Haus¬
haltung des Hofes gehört , auch der Oberst-
Küchen meister und Oberst - Silberkäm¬
merer.  Der gegenwärtige Oberst- Hofmeister ist
der Fürst Ferdinand v. Trauttmanns-
d » r f f.

Der Oberst - Kämmerer,  gegenwärtig
Graf Rudolph v. Wrbna . An olesen müssen
sich alle Fremde von Rang , persönlich oder durch
den Minister ihres Hofes wenden, welche der
kaiserliche» Familie »orgestellt zu werden wün¬
sche».

Der Sberst - Hofmarfchall.  Unter sei¬
ne Gerichtsbarkeit gehöre» die öffentlichen und recht¬
lichen Angelegenheiten des diplomatischen Korps
und der dazu gehörigen Personen , auch die Poli¬
zei) - Aufsicht der zum Hofe gehörigen und bei) Hofe



wohnenden Dienerschaft . Diese Stelle bekleidet ge¬
genwärtig der Graf ». Wilczeck.

Der Oberst - Stallmeister,  gegenwär¬
tig Graf ». Trautmannsdorff;  unter ihm
steht alles , was -um k. k. Stallwesen gehört.

Der Oberst - Jägermeister,  gegenwär¬
tig Graf ». Hardegg,  hat das sämmtliche
Forst - und Jagdwesen unter seiner Aufsicht.

Nebst diesen wirklichen höchsten Hofämtern be¬
stehen noch einige andere , ans den alten Hofver-
faffungen , welche aber heut zu Tage mehr bloße
Titulatur - Ämter sind , als : der Oberst - Falken-

meister ; der Erbland - Mün -meister ; der Erbland-
Vorschneider ; der Erbland - Mundschenk re. , und
welche höchstens bey der Huldigung eines neuen
Landesfürsten ein Mahl in Ceremonie erscheinen.

Die Leibwachen.

Die deutsch « adelige Leibwache
»der die erste Arcieren - Leibgarde.  Sie
hat den ersten Rang , weil sie die älteste ist. Ihre
Uniform ist roth , mit schwarz - sammetenen Kragen
und Aufschlag , und reich mit Gold beseht . Sie
besteht aus lauter Ober - Sfficieren , die schon be»
den Armeen gedient haben , und ist üo Mann



stark. Be » feyerlichen Gelegenheiten erscheint sie
jU Pferde.

Die ungarische adelige Leibgar¬
de . Sie wurde im Jahre l 7b » errichtet , und wird
aus jungen ungarische » , stebenbürgische» und kroa¬
tischen Edelleuten besetzt, welche Sen Rang der,
Lieutenants haben , und nach einigen Jahren als
Officicrc bey den Armeen angestellt , oder auch bey
Civil - Stellen in ihrem Vaterlande verwendet wer¬
den . Ihre Uniform ist ungarisch , roth mit Silber,
und an Gala - Tagen mit Tiegerhäuten . Sie dient
zu Pferde , besteht ans 7l Gardisten , und bezieht
täglich , gemeinschaftlich mit der deutschen Arcieren-
Leibgarde , die Wache in dem Vorzimmer des Kai¬
sers . Sie wird von den ungarischen Ständen un¬
terhalten , und ihr Eapitän ist im Jahre I7b5 un¬
ter die ungarischen Magnaten oder großen ReichS-
Barone ausgenommen worden.

Die galizische adelige Leibgarde
wurde nach der Acquisttion von Galizien von Kai¬
ser Joseph II . errichtet ; ste war damahls noch in
der pohlnifchen Nationaltracht gekleidet , diente zu
Pferde , und machte ein eigenes Corps aus . Kai¬
ser Leopold II . machte hierin eine Abänderung;
die galizische Leibgarde wurde mit der deutschen
Arcieren - Leibgarde vereiniget , hat die nähmliche



deutsche Unifoem , aber einen eigenen Chef , und

Heißt nun die Arcicren - Leibgarde zairischer Ab¬

theilung . Sie besteht aus dr.eysng jungen galizischen

^bestellten , die ebenfalls Lieutenants - Rang , und

ihre eigenen Lehrer haben » von denen sie in Spra¬
chen , in Militär - und Eivii - Wiffenschaftcn , und

in Leibesübungen Unterricht - erhalten , und nach

Vollendung dieser iLehr - Curse entweder als Of-
fieiere bey den Armeen , oder als Civil - Beamt « in

ihrem Vaterlande angestellt werden . .
Die Trabanten - Leibgarde  ist statt

der ehemahligen Schweizer >Garde errichtet . Sie

besteht aus lauter gedienten Unter - Lfstciercn , und

beseht die äußeren Posten in der Burg . Ihre

Uniform ist roth , min etwas Gold besetzt , mit

weißen Weste « und Beinkleidern ; sie ist L0 Mann

stark.
Die k. k. Hof - Burg - Wache.  Sie wur¬

de im Jahre isor , errichtet , und zwar aus lauter

solchen gemeinen Soldaten und Unter - Qfstciercn,

welche in den »orhergegaiitzenen Kriegen die silberne

oder goldene Ehrenmünze erhalten hatten . Sie ist

ISO Mann stark , wovon täglich ungefähr 40 Mann

auf die Wache ziehen , welche auf de» inner » Gän¬

gen der Burg vertheilt werden , um daselbst An¬

stand , Stille und Ordnung zu erhalten , und Haupt-



sachlich alles müßig « , bettelnde und verdächtige
Gesindel abjuhalte » , welches sich sonst in diesen
weitläufige » Gebäuden einschleichen könnte . Die
Uniform dieser Wache ist ein hellblauer Rock mit
einem schwarzen Aufschlag« , weiße Weste und Ho»
fen , Stiefeln und ein goldbordirter Hut.

Außer der kaiserlichen Burg ist diese Wach«
auch in dem Augarten , und in den Gärten von
Schönbrunn und Laxenburg »ertheilt , um daselbst
allen Lärm und Unfug abzuhallen.

, Hof - Gala am Neujahrstage.
Kaiser Joseph II . hat alle ehemahlS gewöhn¬

lichen Hof - Gala - Tage auf den einzigen Neujahrs»
tng eingeschränkt , und bey dieser Einrichtung ist
es auch bis jetzt geblieben . Di « kaiserliche königliche
Familie nimmt an diesem Tage die Glückwünsche
in Ccremonie an . Zwischen y und l l Uhr Vor¬
mittags begeben sich die Leibwachen und das Personale
der Hofämter in Gala - Kleidung nach Hofe : die
deutsche Arcieren - Leit - Garde « acht den Anfang;
dann folgt die ungarische - Leib-Garde , hierauf kom¬
men die EhefS ' der Hofämter unter Dortretung des
ihnen untergebenen Personals nach Hofe . Nach
einer alten Sitte ziehen der Oberst - Stallmeister
und der Oberst - Jägermeister aus ihren Wohn-



Häusern zu Pferde dahin , und vor ihnen her zu
Fuße geht das zu ihrem Amte gehörig « Perso¬
nale . Hierauf folgt der in Men anwesende hohe
Adel beyderley Geschlechts und die auswärtigen
Minister.

Der Erzbischof , di« Botschafter , die Hofäm¬
ter , die Minister , die Aeldmarschälle , die StaatS-
räthe , legen der Reihe nach bey Ihren Majestäten
und der übrigen kaiserlichen Familie die Glück-
wünschungs - Eompliniente ab. Der Kaiser ist da-
bey gewöhnlich in Feldmarschalls - Uniform , und
mit den Diamanten aus der Schatzkammer ge¬
schmückt.

Um i i Uhr begibt sich der Allerhöchste Hof
aus den Audienz - Zimmern in die Hof - Capelle
zum Gottesdienst . Nach Beendigung desselben neh¬
men beyde Majestäten die Aufwartung von den
versammelten Damen des hohen Adels an . Um
12 Uhr ist im Speisesaale offene Tafel , und wäh¬
rend derselben eine auserlesene Tafelmusik ; diese
Tafel dauert jedoch nur kurz , und Ihre Majestäten
pflege» sich während derselben meistens mit den
auswärtigen Ministern und anderen vornehmen
Fremde » zu unterhalten . Für die Damen und für
Fremde vom Ranze sind Tribunen angebracht»



»SN denen herab sie das Ganze bequem übersehen
können.

Wer den Hof und den Adel in großem Putze;
wer die prächtigen Wagen , Pferde , Pferdgeschirre
und Livreen von Wien sehen will , der muß an die¬
sem Tage sich auf den Burgplatz stellen , und dann
den Eintritt in die Burg selbst zu ^erhalten suchen.
Die Fuhrwerke und die Bespannung derselben sin»
zwar nicht mehr so reich wie ehedem , dafür aber
UM vieles geschmackvoller.

Außer dem Neujahrstage ist nur gelegenheit-
lich, bey Vermählungen oder Taufen in der kaiserli¬
chen Familie , Gala bey Hofe.

Ritterorden und deren  Feste.

Der von dem burgundischen Herzoge Phi,
lipp dem Gütigen  im Jahre l4Z0 gestiftete
Ritterorden des goldenen Vließes  kam
bekanntlich durch Kaiser Maximilian I . an das Erz-
Haus Österreich , - welches seine Rechte darauf seit¬
dem stets behauptet hat » obwohl ihn auch der Kö¬
nig von Spanien austheilt . Dieser Orden ist also
der erste und vornehmste des österreichischen Hauses,
und wird fast in allen katholischen Ländern als der
erste anerkannt , thcils seines hohen Alters , theils
der hohen Personen wegen , welche ihn von ieher



getragen haben . Der Stammherr des österreichischen
Hauses ist der geborne Großmeister desselben , und
theilt ihn etwas sparsam aus . Die Zahl der Ritter

ist unbestimmt.
Das Fest dieses Ordens wird in Wie » alljähr¬

lich am ersten Sonntage nach Andreas geseyert.

Um ll ) Uhr Morgens versammeln sich die Ritter
in der RathSsrube in der Burg ; sie tragen bey die-
ser Gelegenheit das OrdenSklcid , welches von kar-
mesinfarbigcm Sammet ist , und aus einem talar«
ähnlichen Unterkleide und einem mantelartigen ober¬
kleid« besteht ; auf dem Kopse tragen sie eine be¬

sondere gestickte Mütze , und über die Schultern di»
große goldene OrdenSkctke , welche aus wechselweise
gesetzten Stahl und Feuersteinen , woraus auf
allen Seiten häufige Kcuersunken springen , besteht,
und woran vorne das goldene Lammssell oder Bliesi
hängt . Wenn alles beysammen ist , geht der Zug
unter Vertretung der Hof - und Kammer >Fouriers,
der Edelknaben , Truchsesse , Kammerherrcn und

geheimen Räihe , wie auch der OrdenSbramtenin
die Hof - Capelle , wo sie dem Hochamte beywohnen.
Nach demselben geht der Zug in der nähmlichcn
Ordnung in den großen Saal zurück , wo für Sp >»
Majestät und die Prinzen aus dem regierenden
Hause unter dem Baldachin eine etwas erhöhte



s8
Tafel bereitet ist , und am Fuße derselben ein«
ander « für die übrigen Ritter . Die Leibwache»
und di« Hofbeamten sind darneben in Parade,
und der Zutritt ist für anständig gekleidete Leut«
offen.

Nach den ersten Statuten des Ordens sollt«
man -war neben dem Bliest - Orden keine» anderen
tragen ; die Großmeister haben aber in Rücksicht
»uf die übrigen österreichischen Orden hierin schon
lange allgemein , und auch in anderen Fällen manch-
Niahl dispensirt . Auch hat schon Kaiser Carl V.
de» Rittern erlaubt , statt der unbequemen großen
Kette , an gewöhnlichen Tagen das Ordenszeichen
an einer goldenen Schnur oder hochrothen Bande zu
tragen.

Der zweyte ist der militärische  Ma-
k ie  n - T h e r e si e n - S r d e n . Die Kaiserinn Kö-
niginn Maria Theresia hat ihn nach dem am iS.
2üny 1757 bcy Collin oder Planian über die
Preußen erfochtenen Siege gestiftet ; er ist für
wirklich dienende Ober - Ofsiciere der österreichischen
Armeen , doch wird er manchmahl an Ofsiciere von
alliirten Mächten auSgetheilt . Nach den Ur - Sta¬
tuten gibt den Anspruch auf diesen Orden nur

„eine !m Felde unternommene wichtige und glück¬
lich ausgeführte Thal , welche der betreffende



»Ssficier auch hatte unterlassen können , ohne deß-
«wegen sein- Pflicht j !» verletzen ." ' Wer sich nach
einem Feldzüge einer solchen That bewußt ist , und
dieselbe durch Aufrufung von Augenzeugen , oder
durch Zeugnisse seiner Obern gehörig beweisen kann,
sucht bey dem nächsten Ordens - Capitel darum an,
und hat die Entscheidung von demselben zu erwar¬
ten . Doch kann der Souverain sogleich auf dem
Schlachtfeld « selbst , oder auch sonst , ohne erst ein
Anlangcn und ein Ordens - Eapllel «bzuwarten,
diesen Orden erlheilen.

Großmeister ist immer der Souverain . Die
Mitglieder bestehen aus Großkreujen , Eomman-
deurs und Rittern , und die Zahl derselben ist will-
kührlich. Die Großkreuze tragen auf der linken
Brust als «inen Stern ein Kreuz , das ringsum
Mit einem Lorberkranz umzogen ist ; im Mittel¬
punkte des Kreuzes ist da« österreichische Wappen,
sder weiße Streif quer durch das rolhe Feld ) mit
der Umschrift : kortituäini . Ferner tragen sie von
der Schulter zur Huste ein handbreites weißes Band,
mit einem rothen Streif an bevden Endest , und

an demselben daS SrdcnSkreuz von Schmelzarbeit»
das aus der Vorderseite ebenfalls das österreichi¬
sche Wappen , und aus der Rückseite den verschlun¬
genen NahmenSzug HlilriaHieresia hat . Die



Commandeurs tragen das Kreuz an einem Bantze
um Sen Hals ; und Sie Ritter tragen es am Knopf-
leche.

Das Theresienkreuz ist jedoch keine unfrucht¬
bare Verzierung : die Grostkreuze ziehen eine jähr¬
liche Pension von tSOV Gulden , die Eommandeuri
von Ivo » Gulden , und die Ritter , nach den -Sta>
tuten , von boo Gulden , wovon die .Hälfte auch
den Witwen derselben bleiht . Da aber das Haus
Österreich beynahe in Einem fort über zwanzig
Jahre lang Krieg führte , so hat sich die Zahl der
Ritter mebp als gewöhnlich angehäuft ; darum hat
Man Sie Ritter - Pensionen auch auf »00 und so»
Gulden gesetzt, um mehrere daran Thcil nehmen
zn lasse» . — Dieser Orden wird übrigens ohne
Rücksicht auf Sie Religion ausgetheilt . Das Fest
desselben wird alljährlich am ersten Sonntage nach
dem Tderefientage auf dir irähmliche Art gcfeyert,
wie bcym goldenen Bliest - Orden . Die Ritter er¬
scheinen dabey in der Uniform des Ranges und des
Regiments , in dem sie bey der Armee dienen ; und
tragen das Ordenszeichcn nach der Slasse , in wel¬
che sie gehören.

Der Ungarisch « St . Stephans - Or¬
den.  Die Kaiserin » Königin » Maria Theresia hat
ihn im Jahr « l7b4 erneuert . Er besteht aus Trost-



Sy
kreuzen , CommandeurS »»dritter » , und ist eigent¬
lich für Civil - Beamte bestimmt ; doch erhalte » ihn
auch Geistliche . Grosime :stcr ist jederzeit der Sou¬
verain ; er theilt ihn a» seine Beamte » von allen
Nationen der österreichischen Erblandcr aus , doch
nur an solche, die durch wesentliche oder durch lang¬
wierige Staatsdienste einen Anspruch darauf erhal¬
ten . Das Ordenszeichen ist das ungarische Kreuz,
welches die Grosikrcuze an einem breiten Bande
von der rechten Schulter zur linken Seite herab,
die Eommandcurs an einem Bande auf der Brust,
und die Ritter im Knoxfloche tragen . Die Bänder
sind von rother Seide mit einem grünen Streif
an beyden Enden . Neben dem Kreuze sind die Buch¬
staben stl . und die Umschrift : puioUcuin me-
ritoruro sirs - mium . Auf der Rückseite stehen in
einem Kranze von Eirbenblätlern auf weistem Felde
die Worte : Kanals Ktepliano liegi I.
stolieo . Die Grosikrenzc tragen auf der Brust
einen mit Silber gestickten Stern , in dessen Mitte
ein Kranz von Eichenlaub , und darin das Ordens-
krcuz ist. Mi » diesem Orden sind keine Einkünfte
verbunden.

Das Fest dieses Ordens wird alljährlich am
ersten Sonntage nach Emeritus , und wie das Fest
der zwep schon angeführten Orden gefeyert . Die



Ritser trage » dabey eine besondere feyerliche Klei¬
dung : es ist ein karmesinfarbiges Unterkleid , in
Norm eines Talars , und bcy den Grosikreuzen mit

zerstreuten Eichenblattern gestickt ; über diesem ein
grünsammctenes , weites , am Rande mit Eichen-
blättcrn gesticktes Oberkleid , mit einem breiten
Kragen ; auf dem Kopfe eine hohe ungarische Mühe,
mit einem Reiherbusch geziert , und wie der Kra¬

gen , mit Hermelin ausgeschlagen . Bey diesem Fe¬
ste , wie auch bey anderen besondere » Feyerlichkei-

ten ( , . B . bey der FrohnleichnamS - Procession ) tra¬
gen die Grostkreuze dieses Ordens das Kreuz an
einer grosien , um beyde Schultern Hangenden gol¬
dene » Kette.

Der Elisabeth - Orden  wurde von der

Kaiserinn Elisabeth gestiftet , und von Maria The¬
resia erneuert . Sr ist für alt « Ofsiciere bestimmt,

die lange und untadelhaft gedient haben , und ent¬
weder wegen langen Friedenszciten , oder wegen
anderen umstanden nicht Gelegenheit hatte » , sich
im Felde auSzuzeichnen . Das Ordenszeichen ist ein
schwarzes Kreuz mit weisien Ecken , welches an
einem schwarze» Bande im Knopfloche getragen
wird ; mit demselben ist eine mastige Pension ver¬
bunden . Der Orden hat nur Eine Elaste von

Rittern , deren Zahl sich gewöhnlich nicht über



zwanzig belauft , auch hat er kein feycrlicheS Sr-
densfest.

Der St -ernkreuz - Srden  ist ein weibli¬
cher Orden . Er wurde von der Gemahlin » Kaiser
Leopolds I . im Jahre l 66s gestiftet , und im Jahr«
lüLS erneuert , und ist zum Andenken des Kreuzes,
an welchem Christus starb . Er wird nur an vcrhei-
rathete Damen des Inlandes und Auslandes er-
theilt , -welche AuStheilung alljährlich zwey Mahl,
am KrcuzerfiudungS - und Kreuzerhöhungsfeste ge¬
schieht. Großmeistcrinn davon ist jederzeit die Ge¬
mahlin » des SouverainS , und in deren Abgang
die ältere Prinzeffinn vom Hause . Das Ordenszei-
chen ist ein kleines goldenes Kreuz in einem run¬
den Stern , welcher die Umschrift hat : 8alus et
tlloria , und an einem schwarzen Bande an der
linken Brust getragen wird.

Bey Gelegenheit der am h. Jänner lLOS ge-
feyerten dritten Vermählung des jetzigen Kaisers,
hat dieser Monarch einen neuen Ritter - Orden,
unter der Benennung LeopoldS - Orden,  ge¬
stiftet , zum Andenken feines Vaters Kaisers Leo¬
pold  H . Der Zweck desselben ist , wie die Srlf-
tungsurkunde sagt : »die öffentliche Erkenntlichkeit
»und Belohnung der um den Staat und das Haus
»Österreich erworbenen Verdienste ." Darum wird



dieser Orden, , ohne Rücksicht auf Rang und Ge¬
burt , an jedermann ertheilt , welcher sich um dar
Vaterland verdient gemacht hat . Dar Srdenszei-
che» ist ein achteckiges goldenes Kreuz mit rothem
Schmelz und einer meisten Einfassung . Auf der
Vorderseite sind die Buchstaben Is. I . l ^ rsu-
«iscus IinperatorLurtiin !) und in der Einfassung
die Worte : Integrität ! et Nerito ; auf der Rück¬
seite ist der Denkspruch Kaiser Leopolds II . : Oper
Hegum tsorcku 8 ns>clitorurn . Der österreichische
Kaiser ist jederzeit Grostmeistcr des Ordens , wel¬
cher aus 17  Grostkreuzen , 27 EommandcurS und
50 Rittern besteht . Die Grostkreuze tragen ein ro-
thes Band mit weistcm Rande über die rechte Schul¬
ter gegen die linke Hüfte , und einen von Silber
gestickten Stern ; dis Commandeurs tragen das
Kreuz am Halse , und die Ritter im Knopflochs.
Das Lrdcnsfest wird alljährlich am Sonntage nach
heiligen Drcy - Königsfest gefcyert ; bey diesem Fe¬
ste tragen die Mitglieder des Ordens einen alt¬
deutschen Anzug nach den österreichischen Wappen-
farben , nähmlich weiß und roth , wobey die Sti¬
ckerei» aus Ejchenblättern besteht , einen meisten
Mantel , und auf dem Kopfe ein rothes Baret mit
einem weißen Federbusche.
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Während der kurzen Dauer des sogenannte»

Königreichs Italien , Hatte Kaiser Napoleon da¬
selbst den Ritter - Orden der eiserne»
Krone  gestiftet , zum Andenkender eisernen Kro¬
ne , mit welcher ehedem die lombardischen Könige
gekrönt wurden. Da durch den siegreichen Feldzug
»on ist » und den darauf erfolgte» Pariser Frie¬
den die ehcmahlige Lombardei und ein großer Theik
jenes Königreichs Italien wieder an Österreich zu¬
rück kamen, so erklärte Kaiser Franz I . den Le¬
bender eisernen Krone  ebenfalls für einen
seiner HauSorden, und theilte ihn 1816 zum ersten
Mahle in Mailand aus. >

SS bestand schon »on jeher die Vorschrift,
das« sämmtliche österreichische Civll -und Militär-
Beamte ohne eigene Srlaubniß deS Landesherr«
keine fremde Orden annehmen durften. Darum sah
man am hiesige» Hofe gar keine fremden Orden.
Auch theilte der Monarch Österreichs nur sparsam
das goldne Dliesi an fremde Fürsten , und allen¬
falls den Thercfien- Orden in KriegSzeiten an eini¬
ge Generale verbündeterHeere aus. Seit dem Zähre
>» I0 , und besonders aber seit lSIZ und l » i4 ist
hierin eine große Veränderung »orgegangcn: die
hiesigen Minister , Generale und Sfficicre tragen
»>«n häufig die OrdenSzeichen»on allen verbündeten



Machten ; und Österreich hat seine Orden eben¬
falls an jene Höfe und Armeen in großer Anzahl
»ertheilt.

IX.

Höchste Hof - und LanLes-Stellen.

Die Staats - Eon ferenz.  Sie wurde
ini Jahre isol errichtet , und ersetzt die Stelle der
ehemahligen Konferenz und des ehemahligen Staats¬
raths , und entscheidet über die wichtigsten inländi¬
schen und auswärtigen Angelegenheiten . Den Vor¬
sitz dabei, führt Se . Majestät der Kaiser in eigener
Person . Die Mitglieder sind mehrere Staats - und
Eonferenz - Minister für die höchsten inländischen
und ausländischen , militärischen , politischen , Fi¬
nanz - , Justiz - , u . f. w. Angelegenheiten . Diesen
ist bevgegeben eine verhältnißmäßige Anzahl von
Eonferenz - und Staats - Räthen , welche Las Amt
der Refcrendarien »ersehen . Die Eonferenz wird zu
unbestimmten Tagen gehalten.

Das Cabinet  hat die Cabinets - Schrei¬
best und andere geheime Befehle Sr . Majestät an
die Stellen u. f. w. zu ertheilen ; ferner hat es die
Sr , Majestät eigenhändig überreichten Bittschriften



an die betreffenden Stellen zu »ertheilen ; auch
inüffen sich da diejenigen vermerken lasten , welch«
ein« besondere Audienz bey Sr . Majestät wünschen.
Das Cabinet ist in der Burg > neben dem Audienz-
Saale.

Die geheime Hof - und Staats-
Kanzelley für die auswärtigen Ange¬
legenheiten.  Sie Stelle des Hof - und Staats-
Kanzlers ist seit dem im Jahre 17Y4 erfolgten Tode
des Fürsten Wenzel Anton v. Kaunitz
nicht wieder besetzt worden . Minister der auswär¬
tigen Angelegenheiten ist gegenwärtig der Fürst
Clemens v. Metternich.

Die vereinigte böhmisch - österrei¬
chische und galizifche Hof - Kanzelley.
Sie hat alle politischen Geschäfte der gcsammten
deutschen Erblande und von Galizien zu besor¬
gen , hat für jede dieser Provinzen einen , auch
wohl zwe» referirende Hosräthe , und hält zwey
Mahl die Woche ihre Rathssihungen in der böh¬
mischen Kanzelley . Königlich - böhmischer oberster
und erzherzoglich - österreichischer erste« Kanzler
ist gegenwärtig der Graf Aloysius von
U g a r t e.

Die oberste Justiz - Stelle  ist die
»berste Instanz für alle Justiz - Angelegenheiten



der deutschen, böhmischenund galizischen Provin¬
zen. Sie besteht aus » Hosräthcn , und hält ihr«
Sitzungen zwey Mahl die Woche in dem nähinli-
chen Gebäude. Oberst- Justiz - Präsident ist gegen¬
wärtig der Gras v. üttingen.

Die Hoskamnier  oder «berste Fi¬
nanz - Stelle.  Das Gebäude derselben ist in
der Singerstraste , und hiesi ehedem das Vanco-
Haus. Diese Stelle hat alles zu verwalten und
zu ordnen , was die Finanzen der ganzen Mo¬
narchie betrifft ; auch die Sanier»! - oder Finanz-
Administration der ungarischen Provinzen ist ihr
einverleibt. Sie hat als untergeordnete Stellen:

Die Hofkammcr im Münz - und Bergwesen.
Die Banco - Deputation.
Die allgemeine Producte» - Verschleiß- Di-

rection.
Die Finanz - und Credits - Commission.
Die Commission in Commerz- Sachen.
Die Domänen - Commission.
Die Manch - Regie.
Das Tabak- , Siegel - und Stcmpelamk.
Die Post - Direction.
Die Central - Casse.
Hoskammer- Präsident ist Graf Philipp

». Stadion.
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D e r H o skr, eg Sra  th . Das Gebäude ist

m,f dem Hof . Er ordnet und verwaltet alles , was
Sen sämmtlichen Kriegsstand der ganzen Monarchie
in allen seinen Zweigen , und in allen feinen Be¬
ziehungen betrifft . Oberster Hofkriegsraths - Präsi¬
dent ist Fürst Earl ». Schwarzenberg.

Die S tu di en - H o f - S o m Missi  o n.
Sie hat einen Präsidenten und neun Bcysitzer.
Ihr Zweck ist » die säinmtlichen Lehr - und Unter-
richtsanstalten in der ganzen Monarchie zu leiten;
die allenfalls dabey nöthigen Verbesserungen vor»
zunehmen ; für taugliche Schulbücher und neue
Lehrkanzeln zu sorgen ; über die Besetzung der Lehr¬
stellen zu wachen rc.

Die oberst « Polizey - und Censur-
Hofstclle,  in der Herrengasse Nr . 5S . Präsi¬
dent und Chef ist gegenwärtig der Baron v.
Hager,  Dice -PräsiLent Graf v. Scdlnitzky.
Sie besorgt die Polizey - Angelegenheiten in der
ganzen Monarchie ; für die Stadt Wien besteht die
dieser Stelle untergeordnete

Polizei ) - Ober - Direktion,  in der
beitzergasse Sir . 455,  der Ober - Direktor ist der
k. k. Hofrath v. Siber,  und an diesen hat man
sirh in allen gewöhnlichen Local - Polizey - Angele¬
genheiten zu wenden.

E
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DieungarischeHof - Kanzelley . DaS
Gebäude ist in der »orderen Schenkenstraste , und
Kanzler ist Graf Joseph Erdöd y. Sie hält
ihre ordentlichen Sitzungen , und ist die oberste
Instanz für alle Civil - und Justiz - Sachen  des
Königreichs Ungarn , Slavonien und Kroatien,
jedoch die Militär - Grenz - Distrikte ausgenom¬
men , welche unter dem Hofkriegsrathe stehen . Die
Mitglieder dieser Kanzelley sind lauter geborne
Ungarn.

Die ficbenbür gische Hof - Kanzel-
le  y . Sie ist neben dem Gebäude der ungari¬
schen, und ist für Siebenbürgen eben das , was
jene für Ungarn ist. Der Graf Samuel Te-
leky  ist siebenbürgischer Kanzler . Diese Kanzelley
war manchmahl auch schon Mit der ungarischen
vereinigt.

Das k. k. General - Rechnungs - Di-
rectorium.  Unter diesem stehen alle Buchhal-
tereyen in der ganzen Monarchie , und es führt
die Eontrole über die sännntlichen Staatsausga¬
ben . Prändcnt desselben ist Baron ». Bal-
d a c ci.

Die politischen,  in Wien bestehenden
Landesstellen und Gerichtsstelle » sind:



Die niederösterreichische Landes¬
regierung , hinter der Staats - Kanzelley auf
dem Ballhausplatz ; sie hat die politische Provin¬
zial - Administration von Niederösterreich zu besor¬
gen , und ist das , was in den übrige » deutschen
Provinzen das Landes - Gubernium ist. Unter ihr
stehen sämmtliche Kreisämter von Nicderösterreich,
die Stadthauptmannschast , auch in gewissen An¬
gelegenheiten der Stadt - Magistrat von Wie ».
Präsident davon ist Graf v. Ehorinsky.

Die nicderösterreichischen Land-
rechte,  am Ende der Herrengaffe ; sie sind das
kornrn Hiodilium in erster Instanz für Eivil - und
Justiz - Gegenstände . Oberster Landrichter ist B a-
ron v. Aichen.

Das Appellations - Gericht,  im
nähmlichen Hause , ist die zweyte Instanz , für Nie¬
der - und Sberösterreich , in allen Civil - , Iirstiz-
und Eriminal - Sachen , sowohl für Adelige als
Bürgerliche . Präsident davon ist der Baron v.
Wöber.  Cs hält wöchentlich drcy Sitzungen.

Der Stadt . Magistrat.  Das Gebäude
desselben ist in der Wipplingerstraste . Cr ist für
sämmtliche Einwohner Wiens bürgerlichen Stan¬
des die erste Instanz in alle » politischen , rechtli¬
chen und Eriminal - Angelegenheiten . Seine heutige

E L
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große JurisdictionS - Erweiterung hat er erst von
Kaiser Joseph H. erhalten. Er besteht aqS einem
Bürgermeister» zwep Vize- Bürgermeistern , und
fünfzig Rathen » nebst einem dazu gehörigen ver-
hältnißmästigcn unteren Kanzelley- Personale. Um
»Ile Berwirrnng in Geschäften -zu vermeiden,
ist der ganze Magistrat abgelheilt in den Se¬
nat ») für die bürgerlichen Rechtssachen(Justiz-
Senat ) , d) für die peinlichen Rechtssachen(Eri-
minal - Senat ) und c) für die politisch- ökono¬
mischen Angelegenheiten (politischer Senat ) , wo¬
von jeder die ihn betreffenden Gegenstände be¬
sorgt. Sobald das Verbrechen eines Delinquen¬
ten vermöge der erste» Untersuchung als ein Sri«
miniual - Verbrechen anerkannt ist, so wird dersel¬
be, wenn er auch von hohem Adel ist, der Crimi-
nal - Jurisdiction des Magistrats übergeben. Mit
dem Magistrate ist auch verbunden daS Stadt-
Dberkanimeramt,  welches die Einkünfte und
Ausgaben der Stadt und des Magistrats besorgt,
wie auch das Stadt - Unkerkammeramt»
welches die Stadtsäuberung , das Pflaster , die
Keueranstalten, und die dem Magistrate gehörigen
Gebäude zu besorgen hat. Der Bürgermeister von
Wien ist gegenwärtig Herr Stephan ». Wohl,
l>e b e n.



Das Sollegium » er Niederöster¬
reich i s ch e n Landständc . Das Gebäude des¬
selben ist das sogenannte Landbaus in der Hcrren-
gasse. Di « Stände bestehen aus den Prälaten,
Herren , Rittern , und einigen Städten und Markt¬
stecken. Der Vorsteher derselben ist der Land-
Marschall,  welchen der Landesherr ernennt,
gegenwärtig Graf Earl v. Dietrichstein.
Groste ständische Versammlung , um die Postulaten
des Hofes zu übernehmen , ist jährlich im Monath
November . Übrigens haben die Stände einen be¬
ständigen Ausschuß in Wien , der öfters Sitzungen
hält , und ihre gewöhnlichen Angelegenheiten be¬
sorgt . Ben dem landständischen Eollegio befindet
sich auch die niederösterreichische Land¬
tafel,  ein authentisches Verzeichnis , aller ständi¬
schen Landgüter , sammt deren Werth , jährlichem
Erträgnis, , und den allenfalls darauf haftenden
Schulden , welches jedermann einzusehen befugt ist,
von dem ein ständisches Individuum ein Darlehen
nehmen , und dafür eines seiner Güter olS Hypo¬
thek verpfänden will.



X.

Anstalten zur öffentlichen Sicherheit und
Bequemlichkeit.

Straßenpflaster.

Das Pflaster in der Stadt ist vortrefflich»
durchaus von gehauenen Steinen . Es wird stets
in gutem Stande erhalten » und das ganje Jahr
hindurch fleißig an den Stellen ausgebessert , w»
es schadhaft geworden ist. Auf teydcn Seiten der
größeren Gassen ist noch «in eigener Weg für die
Fußgeher angelegt , ( und wird nach und nach auch
in den kleineren Gassen hergestellt ) welcher mit re¬
gelmäßigen kubischen Steinen gepflastert ist , die
aus Oberösterrcich herunter gebracht werden ; es
ist ei» schwarzgrauer Granit , aus dem man auch
hübsche Tabaksdosen macht . Doch hat nur die
eigentliche Stadt ein Pflaster , die Vorstädte alle
sind gänzlich »«gepflastert ; indessen war schon eini¬
ge Mahle der Antrag , die Hauptstraßen der
Vorstädte von de» Thoren der Stadt an » über
das Glacis , bis zu den sämmtlichen Linienthorey
t » pflastern.
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Beleuchtung.
Sie nahm ihren Anfang im Jahre lbss , und

wurde nach und nach mehr vervollkommnet . Ihren
jetzigen Zustand hat sie seit 177 Ü hauptsächlich dem
Herrn v. Sonnenfels  zu verdanken . Die Stadt
selbst wird das ganze Jahr hindurch alltäglich ohne
Ausnahme beleuchtet . Vor der Stadt sind alle
Strassen und Wege über die Esplanade nach den
Vorstädten , und die Hauptgafscn der Vorstädte,
welche zu den Ausgänzen der Linien führen , «beu-
salls jede Nacht erleuchtet . Die Zahl aller dieser
Laternen beläuft sich auf Z200 . In der Stadt sind
die Laternen rund aus Einem Stück , von reinem
meisten Glase , und haben die Gestalt einer umge¬
kehrten Birne , mit dem schmalen Ende gegen die
Erde gekehrt . Sie werden mit einer Mischung von
Leinöhl und Schweinsfett gefüllt , und haben hin¬
ter der Flamme ein rundes concaveS Schildchen
von weißem Porzellan , welches einen guten Wi¬
derschein gibt . Sie sind abwechselnd rechts und links
auf den Gaffen , mittels einer ellenlangen eisernen
Stange , zehn Fuß hoch an den Häusern befestiget,
werden mit einbrechender Nacht angezündet , und
brennen bis um zwey Uhr Morgens . Jeder HauS-
inhaber bezahlt einen GuldeA Steuer zur Beleuch«



tn ng , welche im Ganzen jährlich ungefähr b0,0M>
-Gulden kostet.

Auf der Esplanade und in den Vorstädten
sind di« Laternen minder zierlich , und aus vier
Stücken von Glas zusammen gesetzt.

2n einer dunkeln Nacht ist es ein auffallen¬
der , und in seiner Art einziger Anblick , wenn man
z. B . von der Burg - Dastey aus die ganz freye
zirkclförmige Esplanade auf eine Strecke von drey
Viertelstunden symmetrisch beleuchtet , und gleich¬
sam ein im Feuer stehendes Amphitheater sieht.

Strastensäuberung.

Wien hat den grostcn Dortheil , dast es ganz
Mit unterirdischen Canälen durchschnitten ist , die
sich in die Donau ergiestcn . 2n diese Canäle , die
unter allen Gaffen weglaufen , werden aus allen
Häusern die Unreinigkeiten durch kleinere Canäle
geführt . Auf der Oberfläche der grosten sind hier
und da Öffnungen , mit Gittern versehen , durch
welche das Regen - und Brunnenwaffer gelegentlich
«lnläust , und den Unrath sortschweuimt . Durch
eben diese Canäle wird die Stadt auf eine beque¬
me Art gesäubert . Ein paar hundert Taglöhner
«der junge Bursche werden in verschiedene Gaffen
»erkheilt ; sie kehren den Staub , Kolh und die



übrigen Unreinigkeiten in die Mitte der Straße,
hinter ihnen führt man einige Taffer mit Wasser,

welches man auSlaufen laßt ; diesem wird durch

die Kehrbesen der Arbeitenden nachgeholfen , und

so der Unrath bis i» die nächste Eanal - Öffnung

geschwemmt . Auf solche Art kann in drey Ta¬

ge» die ganze Stadt gesäubert feyn . Dieses Ge¬

schäft ist dem Stadt - Unterkammcramt aufgetra¬

gen , und wird ungefähr alle drey Woche » ver¬

richtet . Unter Kaiser Joseph II . geschah eS jedoch
öfter.

Polizey und ihreVezirks - Directo-
ren . — Armen - Ärzte.

Di « Ober - Polizey - Direction von ganz Wien

befindet sich in der Scitzergaffe , der Kriegs - Kan-

zelley gegen über , in dem Hause Nr . 455 . Der
Ober - Director ist der k. k. Hofrath v. Siber,

Adiunct desselben der wirkliche k. k. Rath v.

Persa;  neben denselben sind mehrere Eommiffäre

für die verschiedenen Zweige der Polizey - Verwal¬

tung , und das nöthige Kanzelley - Personale da«

bey angestellt . Hier haben sich die Fremden wegen

der »öthigen Reisepässe , wegen der Dauer ihres

Aufenthaltes u. s. w. zu melden.



2m Jahre l7yl wurden »on Kaiser Leopold II.
die Vorstädte in acht Bezirke cingetheilt , und in
jedem derselben ein eigener Polizey - Direktor auf¬
gestellt , welcher die öffentliche Ruhe und Sicher¬
heit zu handhabe » , kleinere Zwiste und Streitig¬
keiten zu schlichten , Ruhestörer und Verbrecher
aller Arten zu verhaften und in das Polizey - Haus
abzuliefcrn hat . 2 » jedem dieser Bezirke ist von
der Polizey auch mit einem ordentlichen jährlichen
Gehalte ein Arzt , ein Wundarzt und eine Heb¬
amme angestcllt , welche den Armen ihres Bezirkt
in hülfsbedürftigen Fällen unentgeldlich beyzuste-
hen haben , wobey die Arzeneyen denselben eben¬
falls unentgeldlich verabfolgt werden . 2m 2ahre
lkyst ist für die Armen in der Stadt ebenfalls
«in Arzt , ein Wundarzt , ein Augenarzt und
«ine Hebamme angestellt , und die Anstalt zur
rinentgeldlichen Abreichung der Arzeneyen getroffen
worden.

3 wangsarbeitS - und Besserungs - Haut
und Eorrectionr - Anstalt.

Zur Beschäftigung und Abhaltung müßiger
Menschen und bettelnden Gesindels hat die Re¬
gierung auf der Laimgrube ein öffentliches Zwangs«
arbeitshaus angelegt , welches am l . Oktober lso»



eröffnet worden ist. — Dieses Haus nimmt nie»
manden auf , der sich eines Verbrechens oder einer
schweren Polizey - Übertretung schuldig gemacht hat.
Für Sträflinge besteht das Zucht - und Polizcy-
Haus . Leute hingegen , die durch ihre unthätige
Lebensart erst noch in der Gefahr schweben , aus
strafbare Abwege zu gerathen , und daran gehin¬
dert werden müssen , „ äh,nlich Müßiggänger , Bett»
lcr , arbeitsscheue Menschen , murhwillig und aus
eigenem Verschulden vacirende Dienstbothcn , und
Leute , die keine» ehrlichen Erwerb auSweisen kön«
nen , werden in dieses Arbeitshaus auf unbestimmte
Zeit abgegeben , dort zur Arbeit angehalten , durch
Belehrung in der Religion und in den Pflichten
des Menschen und Burgers zur Erfüllung dieser
Pflichten ermuntcrt , und so lange aufbewahrt , bis
sie hinlängliche Proben ihrer Besserung abgelegt
habe » , und als nützliche Glieder der Gesellschaft
wieder unbedenklich sich selbst überlassen werden
können . — Mit diesem Arbeitshaus ist auch ein«
EorrectionS - Anstalt für junge Leute bevderley Ge¬
schlechts aus den gebildeteren Ständen verbun¬
den , wo sie in einsamen Gemächern , unter öffent¬
licher Aufsicht , von den betretenen Abwegen durch
zweckmäßige Mittel wieder zurück gebracht , ihre
Nahmen aber für immer auf das sorgfältigste »er-



schwieg«» werde ». Daher es Älter » , Vormünder»
und Anverwandte » , die solche verirrte jung « Leute
gegen Bezahlung dahin zu geben wünschen , und
die sich deswegen an den Hausverwalter zu wen¬
den haben , frey steht , ihre zu bessernden Zöglinge
unter erdichteten Nahmen dorr aufnehmen zu las¬
se» *) . Dieses ganz neue Institut ist daher als kein
Strafort anzusehcn , sondern es ist im eigentlichen
Verstände eine wohlthätige öffentliche Verbisse-
rnngsanstalt . Die Abgabe in dasselbe ist daher
keine Entehrung , und dem Ausgetretenen kann
um so weniger eine Makel ankleben , da einerseits
kein Verbrecher , kein Sträfling angenommen , und
andererseits niemand aus dem Hause ohne die Über¬
zeugung entlasse » wird , an dem Ansgetretene»
einen besseren Menschen , einen emsigen Bürger,
einen brauchbaren Arbeiter der Gesellschaft wieder
gegeben zu haben.

Personal , des Hauses , nicht aber der Polizep und der
IS>r» aleung versorgen dleiten darf , und endlich, daß die
Polizep - toter - Dicrction vorher genau untersucht, od die
dahin deffimnitin Personen geeignet sind, so tehande«
zu « erden,



2 » dieses Arbeitshaus werden Personen so¬
wohl männlichen als weibliche» Geschlechts ausge¬
nommen : die weiblichen werden Mit Flachshecheln
und Spinnen , mit Seidenschwingen , Kämmen und
Spinnen , mit Stricken und anderen weiblichen
Arbeiten , mit häuslichen Verrichtungen ; die Män¬
ner auch mit Ausübung erlernter Professionen be¬
schäftiget . Bey dem Austritt aus dem Hause wer¬
den jedoch die Austretenden gewöhnlich nicht sich
selbst überlassen , sondern die Anstalt sorgt bey
jenen , welche nicht in ihre vorherige Versorgung
zurück trete » , für einen anständigen Dienst , oder
einen anderen hinreichenden Erwerb . Sie werden
«Heils ihren Altern , Vormündern , Verwandten,
Gatten oder Familien zurück gegeben , theilS in
Dienste oder in die Lehre zu Professionisten gege¬
ben , theils endlich in öffentlichen Versorgungshäu-
sern nntergebracht . Diese Anstalt hat i Director,
2 Geistliche , l Arzt , i Wundarzt , l Hebamme,
und das übrige nölhige Hausverwaltungs - Per¬
sonale.

Zuchthaus.

Dieses ist eine Arbeit - ansialt für Delinquen¬
ten beyderley Geschlechts , welche Polizey - Derbre«



chen , »der auch minder « Criminal - verbrechen
begangen haben . Es liegt in der Leopoldstadt , Nr.
1YZ; und wurde ursprünglich schon unter Kaiser
Leopold I . im Jahre lb7Z von dem Stadt - Ma¬
gistrate errichtet . Die hierher »erurtheilten Ver¬
brecher werden mit Spinnen , Flachs - und Wolle-
krämpeln , Waschen für das allgemeine Kranken¬
haus , und dergleichen Arbeiten beschäftigt ; auch
müssen sie wechselweise alle Bedürfnisse des Hauses
besorgen , als Holz sägen , spalten und tragen , die
nöthigen Kleidungsstücke verfertigen , die Gemä¬
cher reinigen und Lbertünchen u . s. w. , alles die¬
ses unter genauer Ordnung und strenger Aufsicht,
wobey ihnen jedoch mit menschenfreundlichem An¬
stande begegnet wird . Die Wohnstuben sind geräu¬
mig und gesund ; die Kost ist gedeihlich , aber ma¬
ger , aus Hülsensrüchten und Mehlspeisen , ohne
alles Fleisch , und Brot und Wasser . Auch ist hier
die wohlthätigc Einrichtung , dasi den Fleißigeren
dasjenige , was sie über ihr angeordnetes Arbeits-
Quantum freywillig verdienen , als Arbeitslohn zu
gut geschrieben , und nach vollendeter Strafzeit,
bey ihrem Austritte aus dem Zuchthaus « , in ba¬
rem Geld « ausbezahlt wird.



Polizey - Haus.
Das Polizey -Haus ist hinter dem Hohenmarkt «,

beynahe am nördlichen Ende der Stadt . Hierher
werden von de» Polizei, - Wache diejenigen Leut,
gebracht , welche Polizey - Verbrechen begangen»
«der was immer sonst für widerrechtliche » Unfug
auf Gaffen , Plätzen , in öffentlichen oder Privat«
Häusern verübt haben , und so lange hier in Der«
Wahrung behalten , bis über ihre weitere Bestim¬
mung oder Bestrafung erkannt worden ist. —
Hier ist auch das Gefängniff der bösen Schuldner
und Bankcrotmacher , die auf Verlangen ihrer
Gläubiger in gerichtlich« Verwahrung gebracht wer¬
den müssen.

P o l i j e y - W a ch e.

Die Polizcy unterhält eine eigene Wache von
6v0 Mann zu Fuß und zo Mann zu Pferde , wel¬
che Tag und Nacht für die Sicherheit , Nutze und
Ordnung der Stadt wachen müssen . Diese Polizey«
Soldaten sind sogenannte Halb - Invaliden , welche
zwar wegen Verwundungen oder etwas höherem
Alter nicht füglich mehr ich der Linie bey den Ar¬
meen dienen können , aber zum Sicherheitsdienst
kn der Stadt noch brauchbar genug sind. Sie ste¬
hen auf verschiedenen Plätzen und Gassen »ertheilt.



um bei) einen , verfallenden Gedränge von köageu

Ordnung zu machen , öffentliche Tumulte und

Schlägereyen abzuwehren , und Leute , die sich auf
der Gaffe » oder auch in den benachbarten Häusern
was immer für eines Verbrechens schuldig machen,

sogleich zu arretiren und in das Gefängnisi zu fuh¬
ren . Wer immer von einem anderen bey Tag oder

Nacht , im Haufe oder auf der Gaffe , mit einer

Gewaltthäkigkeit bedroht würde , der darf um die

Polizei ) - Wache rufe » , oder um dieselbe schicken,
und sie mus, ihm zu Hülfe eilen . An den Thüren
der Comödicu - Häuser , der Tanzsäle , der öffent¬

lichen Spectakel , und überhaupt bey größeren
Volksversammlungen findet sich immer einige Mann¬
schaft von der Polizei, - Wache ein , um alle Aus¬

schweifungen zu vcrhüthen oder zu ahnden . Jeder

Polizey - Soldat hat an seiner Patrontasche eine
Nummer , damit , edermann , der sich allenfalls

von ihm gekränkt glaubte , ihn bestimmt erkennen,
und sich über ihn gehörigen Orts beschweren könne.
Die reitende Polizey patroullirt Tag und Nacht,

vorzüglich in de» Vorstädten , auf dem Glacis,
im Prater , an den -rinien u . s, w. , um allen

Unfug zu verhüthen . Die Uniform aller Polizey-
-Soldaten ist grau mit grünen Aufschlägen.
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Fiacker , Loh ii kutschen , Tragses ŝel.
Die Zahl der sogenannten Fiacker ist unge¬

fähr bso : sie sind auf bestimmten Plätzen und
Gassen in der Stadt und in den Vorstädten , vor
Len Thoren der Stadt , und nahe innerhalb der
Linienthore vertheill , und von 7 Uhr Morgen»
bis um 10  Uhr Abends in Bereitschaft . Die mei¬
sten derselben sind gegenwärtig ziemlich leicht und
niedlich hergestelkt , und manche geben an Schön¬
heit den modischen Wagen von Privat - Leuten
nichts nach. Jeder Fiacker musi, monathlich Lrey
Gulden an die Behörde bezahlen . Sie fahren nicht
nur in der Stadt und in den Vorstädten , son¬
dern auch mehrere Meilen weit auf das Land,
z. B . nach Baden , Neustadt , Presiburg u. s. iv.
Es ist ihnen keine Taxe vcrgeschrieben , sondern
jedermann , der einen nimmt , musi , bevor er
einsteigt , Mit dem Fiacker um einen bestimmten
Preis Übereinkommen . An Sonntagen und Festta¬
gen , bey besonderen Anlässen und sehr üblem
Wetter erhöhen sie ihre Forderungen . Jeder die¬
ser Wagen hat eine Nummer , und alle stehen
unter einem eigenen Polizey - Commissär ^ bey dem
man sie nöthigen Fall » belangen kann ; darum ist
es gut , wenn man beym Sinsteigen die Nummer

im Gedächtnisi behält.



3m Fiacker kann man keine Ecremonien -Be-
suche machen , dazu must man , in Ermangelung
eines eigenen Wagens , einen Stadtlohnwa-
gen  nehmen . Dieser Wagen sind etwa Z00 ; sie
sind nicht numerirt ; werden für ansehnlicher ge¬
halten als die Fiacker , und sind »on allen For¬
men zu haben / Man muß sie bey den Eigenthü-
mern derselben bestellen lassen , und kann sie auf
«inen Tag,  auf eine Woche , auch auf Monathe
und ganze Jahre bedingen . Der Preis eines Stadt¬
lohnwagens mit zwey Pferden ist gegenwärtig für
jeden Tag lO Gulden , und für einen ganzen Mo»
nath rso Gulde » , nebst einer besonderen Beloh¬
nung für den Kutscher.

Tragfcssel  sind an der Zahl so . Sie
wurden im Jahre 170Z in Wien eingeführt . Die
Tragsesseldrdnung verbiethct , Kranke in Kranken¬
häuser , auch todte Körper zu tragen . Die Sessel¬
träger haben eine rothe Uniform ; die Sessel sind
nummerirt , und stehen Tag und Nacht in ver¬
schiedenen Gegenden der Stadt in Bereitschaft,
»on woher man sie in di« Häuser rufen läßt.
Sie haben ebenfalls keine vorgeschriebene Taxe,
und man zahlt gewöhnlich für einen Gang in der
Stadt t bis lz Gulden . Die Sesselträger stehen
auch unter der Polizey - Direktion.



WirthShäuser.

Wien hat nur ein paar Kötels garnis , in
-er Weihburggasse , genannt jur Kaiserin », von
Österreich , und auf der Freyung , beym Römischen
Kaiser . Jeder Fremder , der sich nicht schon zum
voraus eine Wohnung hat bestellen lassen , muß
in einem WirthShause absteigen . ES gibt hier
zweyerley Gattungen derselben , sogenannte Ein-
kehrwirthShäuscr und bloß SpeisewirthShäuser . In
den erster » sind Wohnzimmer für fremde Personen
zu haben , für deren jedes man , ohne Hcitzung,
als den niedrigsten Preis , täglich iZ Gulden be¬
jahte . Auch sind hier die sogenannten runden
Pafeln  oder WirthStafeln (takle el' Köts)
nicht gewöhnlich , sondern der Fremde läßt sich das
Essen entweder aus sein Zimmer bringen , oder
speist in dem gewöhnlichen Gastzimmer , wo täg¬
lich die vorhandenen Speisen , sowohl Mittags,
als Abends , sammt dem Preise derselben auf eige¬
nen Speisezetteln geschrieben auf dem Tische liegen,
und wo jedermann für sich einzeln speist . Die be¬
kannteren EinkchrwirthShäuscr sind beym römischen
Kaiser (ehedem drey Hacken) aus der Freyung;
beym weißen Ochsen , neben der Hauptmauth;
beym Schwan ; beym Erzherzog Earl ; beym wil¬
den Mann , alle drey in der Kärnthnerstraße;



beym goldenen Ochsen; im Matschakerhof, beyd«
in der Seilergaffe; bey der ungarischen Krone in
der Iohannesgaffe; beym braunen Hirschen; bey«
weifien Wolf; zur heiligen Dreyfaltigkeitu. s. w. »
alle in der Stadt . In den Vorstädten sind eben¬
falls viele solche Wirthshäuser.

Unter Len Wirthshäusern, wo man blost j»
Mittag und Nachts speisen, aber nicht wohnen
kann, sind in der Stadt das Iägerhorn; derSchab-
denrüsscl; der Tischhof; das Lamm; der Wallfisch;
die Mehlgrnbe; der Stern u. s. w. Jedermann
nimmt in allen diesen Wirthshäusern fein Miltag-
Mahl und Nachtmahl zu jeder ihm deliebigen Stun¬
de» sucht sich die ihm beliebigen Speisen aus, und
trinkt eine oder mehrere Gattungen von Wein oder
Bier nach beliebiger Wahl. Überhaupt aber sind
alle Wirthshauser in Wien weniger reinlich, be¬
quem und zierlich, als die besseren Gasthöfe in
den meisten übrigen vornehmsten Städten von
Deutschland.

Traiteurs.
Bey den Traiteurs speist man für einen ge¬

setzten Preis, jedoch nicht zu einer bestimmte«
Stunde » und an einer gemeinschaftlichen Tafel,
sondern zu einer selbst gewählten Zeit zwischen»r



und 5 Uhr , und allein , oder in selbst gewählte»
Gesellschaft . Die bekanntesten Traiteurs sind Dil-
larS , auf der Brandstadt ; Hofbauer , in derKärnth»
nerstrafie ; Geiger , auf dem Grabe » ; Widmann,
in der Singerstraße u . s. w. Der geringste Preis
für ein MittagSeffen , ohne Wein und Brod , ist
t Thaler , man kann aber für 2 , .? Gulden bis
zu einem Ducaten speisen. Nebst diesen sind noch
mehrere bürgerliche und gemeine Traiteurs in der
Stadt , wo man für geringe Preise , von 2ü bis
40 kr. speise» kann.

Bierhäuser . Weinkeller.
Lbschon Ästerreich ein Weinland ist » sp wird

doch in Wien eben so viel oder wohl mehr Bier
als Wein getrunken , welches vermuthlich von dem
wohlfeileren Preise herkommt , oder auch , weil
sich viele Leute hier aufhalten , die aus Bierlän¬
dern gebürtig , und an dieses Getränke gewöhnt
sind. ES sind in den Vorstädten von Wien sechs
Vierbrauereyen , auch wird aus einigen benachbar¬
ten Orten Bier in di« Stadt geführt », und jum
Verkauf desselben befinden sich in der Stadt und
in den Vorstädten gegen SVO Bierhäuscr . 2 » der
Stadt sind einige schön eingerichtet und halten gute
Bedienung , weßwegen sie auch von Sremden b«-



sucht werden ; solche sind beym Lothringer , auf
dem Kohlmarkte ; beym Todtenkopf , i» der Bog¬
nergasse ; dey der Schlange , in der Kärnthner-
strasie u . s. w. Die hier gewöhnlichen Gattungen
von Vier sind dermahlen das sogenannte bairische»
Regensburger , Märzen «und englische Bier . Der
Preis iss von l 6 bis 40 Kreuzer die Maß . Nebst
Bier bekommt man in den Djerhäusern zu Mit¬
tag , und besonders Abends verschiedene warme
und kalte Speisen von der gewöhnlicheren Gat¬
tung.

Für die geringsten Volks - Massen sind in der
Stadt auch noch die Weinkeller . Diesi sind wirk¬
liche Keller , wo man nur die geringsten Weine
verkaufen , auch den dahin kommenden Gästen nichts
als Brot , Käse und Rctlig geben darf.

Kaffee - Häuser.

Das erste öffentliche Kaffee - Haus im christ¬
lichen Europa wurde in Wien im Jahre lbSZ  er¬
richtet . Der Unternehmer war ein Pohle , Rah¬
mens Koltschitzky, welcher während der damahli-
gen Belagerung der Stadt den Wienern akS Spion
diente , und sich nachher vom Kaiser Leopold I . di«
Gnade ausbath , ein öffentliches Kaffee - Haus Her¬
stellen zu dürfen . Gegenwärtig sind in der Stadt



und in den Vorstädten ungefähr 75 Kaffee «Häuser.
Sic sind vom frühen Morgen bis um Mitternacht
offen ; man bekommt daselbst Kaffee , Thee , Eho-
colade , Punsch , Limonade , Mandelmilch , Chau-
deau , Liqueurs , in einigen zur Sommerszeit auch
verschieden« Arten Gefrornes . In den meisten sind
befondere Zimmer für die Liebhaber des Tabakrau-
chens. Auch kann man darin die erlaubte » Kar¬
tenspiele , die Bretspiele und besonders Billard spie¬
len . Fast jedes Kaffee - Haus ist mit einem , zwcy,
auch wohl drey und vier Billards versehen , und
diese sind für die Eigcnthllmer ein großer Ge¬
winst : ein fleißig benutztes Billard bringt des Ta¬
ges gegen 2V Gulden ein . Für die Liebhaber von
Neuigkeiten sind die bekanntesten erlaubten deut¬
schen, französischen , italienischen und englischen
Zeitungen vorhanden.

Die Kaffee - Häuser , welche am meisten be¬
sucht werden , sind jenes des Kramer , des Mar-
eelli (gewöhnlich Taroni ) , des Eorti , jenes auf
dem neuen Markte , auf dem hohen Markte, ' ne¬
ben der Hauptmauth , auf dem Stephansplatze,
und die Kaffee - Häuser zu benden Seiten der Le»-
doldstädlcr Brücke.



Trödler . — Licitationen.

Bey Len hiesigen Trödlern (in der Wiener"
Sprache Tandlern ) bestehet eine für die Reisende»
sehr bequeme Einrichtung ; ein Fremder , Ser sich
nur einige Monathe , oder ein paar Jahre in Men
«ufhalten , aber für diese kurze Zeit keine eigenen
Möbeln anfchaffen will , gibt einem Trödler ein«
Liste von allem , was er in seine Wohnung braucht;
der Trödler versieht ihn mit Tischen , Kasten , Uh»
rcn , Spiegeln , Sophas , Sesseln , Betten , kurz
mit allem , was im Hause nörhig ist. Man kommt
für einen wöchentlichen oder monalhlichcn Preis
überein , in zwey Tagen ist der Fremde eingerich¬
tet,  und bey seiner Abreise mit keinem HauSrathe
belästiget , denn der Trödler nimmt alles wieder
zurück.

Will sich aber ein Fremder eigene Möbeln
anschaffen , die er bey seiner Abreise nicht mitneh¬
men kan » , so hat er den bequemen Ausweg der
Versteigerung,  oder sogenannten Licitation.
In einem oder ein paar Tagen , ist der ganze
HauSraih versteigert , und nach der bey Licita»
tionen eingeführten Gewohnheit auf der Stelle
Mit barem Gelde bezahlt . Der Fall ist sehr häu¬
fig , daß schön« Möbel » b«y einer Versteigerung



theu«rer angebracht werde» , als man ste neu ge¬
kauft hat.

Die kleine Post.
Sie ist eine fiir Wien und dessen weitläufige

Vorstädte sehr bequeme Anstalt. Ein Herr von
Schotten errichtete sie im Jahre 1772 , wo sie am
1. März ihren Anfang nahm , und ei » Eigenthum
verschiedener Privatleute war , bis sie Kaiser Jo¬
seph H . im Jahre 1785 übernahm , und mit dem
Lberpostamte vereinigte. Seit Len, hat sie ihre
Expedition im Postamtc , in der Wollzeile, im Hof
zu ebener Erde. Die Briefe , welch« mit der Post
aus fremde» Orten für Bewohner der Vorstädte
und der benachbarten Orte ankommcn, werden
durch die Briefträger und Bothcn dieser kleinen
Post geliefert , und eben so von diese» nach dem
Hauptpostamt« gebracht; solche Bothen sind zu
EberSdorf, GundramSdorf , Himberg, Klosterneu¬
burg , Mauer , Mödling , Penzing , Petersdorf,
Städtl - EnzerSstorf und Währing. Diese Bothen
kommen täglich Vormittags beym kleinen Postamt«
an , und gehen RachmittagS wieder in ihre Sta¬
tionen zurück. Sie besorgt de» Transport von Brie¬
fen , Packeten, Geldern , Obligationen , Norifica»

S



tionen li. s. w. nicht bloß in der Stadt und den
Vorstädte » , sondern auch nach den auf ein paar
Meilen um Wien gelegenen Ortschaften . Wer
Packet « mit Geld ', Obligationen »der anderen
Prätiofen beschwert , durch die kleine Post sendet,
musi das Packet offen auf das Amt bringen , wo
es dann i» Gegenwart des Überbringers zugesie-
gelt wird . Die Taxe bey der Aufgabe eines Brie¬
fes in der Stadt und de» Vorstädten ist 2 Kreu¬
zer , auf das Land 2 Kreuzer , V -stellzingen von

'-größeren Packetc » kosten nach Verhältnis , der größe¬
re » »der geringeren Entfernung des SrtS und der
Schwere des PacketS von s bis 5t Kreuzer . Für
Geld und GeldeSwerth wird noch eigens »ön einem
Dncaten 1 Kreuzer bezahlt . Die Expedition der
Briefe u . s. w . geschieht täglich zwey Mahl : UM
t> Uhr Vormittags und um 4 Uhr Nachmittags.
In den Vorstädten kann man in den meisten Ta¬
bak - Buden und Lotterie - Eollecturc » die Briefe
für die Post aufgeben.

Bäder.

Man bereitet sie von Donauwasser , zu wel¬
chem eine mehr oder minder große Quantität ge¬
wärmtes Wasser aus eben diesem Flusse gemischt
wird , so wie es der Badende »erlangt . Das be-



kannreste dieser Bäder ist das Diana - Bad  in
derLeopoldstadt, am User der Donau ; dieses Hans
ist niedlich und reinlich eingerichtet, mit eigenen
Abtheilungcn für Frauen und Männer ; in der
Mitte hat es einen großen Gesellschaftssaal, und
hinter demselben einen Garten , wo man Früh¬
stück, Mittagmahl und Abendessen nehmen kann.
Der geringste Preis für ein Bad ist Gulden.
Man hat hier auch künstliche Bäder ju verschiede¬
nen Preisen. — Nach diesem wird am meisten be¬
sucht Las sogenannte Kaiserbad  außer dem
neuen Thore , weil die Bedienung daselbst schnell
und reinlich ist. Jeder Badende ist in einem eige¬
nen gemauerten Kämmerchen, und hat eine Bade¬
wanne. Das Bad kostet gegenwärtig zk> bis 4L
Kreuzer. Gin Bad in einem ordentlichen Zimmer,
oder im Winter mit gehechtet» Zimmer kostet
t Gulden und »crhältnißmäßig auch mehr. Man
kann sich hier auch Schwefelbäder und Spritzbäder
zubereiren lasse». Am gesündesten ist es , wenn
man in einem gewöhmichcn Donaubade drey Vier¬
telstunden bleibt , denn ein längerer Aufenthalt
darin schwächt den Körper.

Außer dem Kaiserbade find noch ähnliche Bä -°
der , als das Brünlbad ; am AlthanischenGrund;
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1» Eedberg ; >» der Jagerzeil ; auf der Landstraße;
in der Leopoldstadt , und uneer den Weißgerbern.
Der Preis ist allenthalben fast der nähmliche.

Da indessen auch der geringste Preis eines
Bades für das gemeine Volk zu hoch ist , und die
Polizei , das Baden in der offenen Donau theils
»rege» Unsittlichkeit , theils wegen vorgcfallenen
Ungliicksfälle » strenge »crbothcn hat , so hat die
Regierung in dem Arme der Donau hinter der
Brigitten - Aue eine Strecke auswählen und mit
Seile » umspänne ? lassen , wo Männer aus den»
Ke,»einen Stande sich in den Sommermonathcn,
unter der Aufsicht einer Polizei , - Wache zu allen
Stunden nach Beliebe » baden können.

Die Wasserleitung zu Mariahülf.

Einige der höher gelegene » Vorstädte »on
Wien , »ahmentlich Mariahülf , Neubau , Schot-
tenfcld , Spitalbcrg , Josephstadt u. s. w. litten
»o» jeher einen empfindlichen Mangel an Wasser;
dieser Mangel wurde um so lästiger , da die Be¬
völkerung dieser Vorstädte mehr und Mehr «»wuchs,
und besonders bei) einem trockenen Sommer , wo
die Einwohner das Wasser thcuer kaufe » , und oft
ganze Tage lang warten mußten , ehe sie das uö-
thige selbst zum Trinken und zum Kochen erhalten



konnten . Die verstorbene Erzherzogin » Chri¬
stin«  faßte zuerst den großmüthigen Gedanken,
für diese Vorstädte eine Wasserleitung anzulegen,
und machte in ihrem Testamente ein Legat zu die¬
sem Entzwecke , und der Herzog Albert von
Sachsen - Teschen,  ihr Gemahl , führte da»
Werk mit der ihm eigenen unbegränzten Freyge»
bigkeit aus . — DaS Wasser kommt aus mehreren
reichlichen Bergquellen hinter Hütteldorf , unge¬
fähr zwei) Stunden von Wien ; bis nahe an Hüt-
tcldorf wird es in einem gemauerten Canal , von
Sz Tust Tiefe und 2 Fuß Breite , in eine große
Bruunstube geführt , die 4 L Fuß lang , Z4 breit,
und durchaus von Stein erbauet ist. Don dieser
Brunnstube wird es durch mehr als 16,000 eiser¬
ne , doppelt neben einander liegende Röhren bi«
in die Vorstädte geführt , und dort so »ertheilt,
daß Mariahülf , Gumpendorf , Platzl , Neubau,
Schottenfeld , Mariatrost , Kothgasse , Iofcphstadt,
die Ingenier - Akademie zu Mariahülf und die Rei¬
ter - Easerne in der Issephstadt , jedes ein Bassi»

Mit gutem trinkbaren Wasser besitzen. — Die zivey
Hauptquellen liegen höher als der StephanSthurm,
und die ganze Masse der vereinigten Quellen gibt
einen Wasscrgang von 4 S Quadratzoll . Das Werk



wurde lsoz angefangen und isos »ostende«, «n»
kostete über 400,000 Gulden.

Die militärische Schwimmanstalt
und Schwimmschule.

Die letzteren grosten Kriege haben öfter gezeigt,
wie nützlich und nothwendig den Soldaten einige
Fertigkeit im Schwimmen sey. Um dieselbe zu ver¬
schaffen , ist seit fünf Jahre » hier eine Schwimm¬
anstalt errichtet , worin während der Sommermo-
nathe die Militär - Personen sich regelmäßig üben
wüsten . — Mit derselben ist zugleich eine Schwimm¬
schule für Männer aus alle » Ständen verbun¬
den . Die in der Schwimmkunst noch gänzlich
Unerfahrnen werden hier ro » geprüften Schwimm-
Meistern methodisch unterrichtet ; dieienigen , wel¬
che das Schwimmen schon verstehen , können stch
hier mit dieser Leibesübung täglich erlustigen , oder
in derselben noch mehr vervollkommnen . Bloße
Neugierige können der Übung im Schwimmen
zusehen . Für den Unterricht , so wie für die
Übung und das Zusehen wird ein mäßiger Preis
bezahlt . Die Anstalt ist auf jenem Arm der Do¬
nau angebracht , der an der Nord - Ost - Seite des
Praters vorbey stießt » und man gelangt durch die
links liegende Allee des Praters dahin.



XI.

Anstalten der Wohlthätigkeit.

DaS Armen - Jnstitut.

ES wurde von Kaiser Joseph II . im Jahre

I7SZ  errichtet , und die Verfassung und oberste

Leitung davon übernahm der Gras Bouquoi.

Gegenwärtig steht es unter der Direktion der

Wiener ' schen Stadthauptmamischaft . Alle wahrhaft

Armen haben darauf Anspruch , und werden nach

ihrer gänzlichen , »der mehr oder minderen Hülfs-

bedürftigkeit in 4 Classen getheilt , wovon die erste

täglich s Kreuzer , die zweyte d , die dritte 4 , und

die vierte 2 erhält . Der Pfarrer jedes Bezirks und

ein Armen - Later «uS Sem Bürgerstande beurthei-

len und classistciren die Armen . Eben diese geben

auch die Zeugnisse und Anweisungen zur uneurgeld-

lichcn Aufnahme armer Personen in das Kranken¬

haus , SiechcnhauS u . s. w. Monatblich erscheint

in der Wiener Zeitung ein ordentlicher Ausweis

über die teym Institute eingegangenen Gelder lin¬

deren Verwendung , und am Ende des Jahres ein«

allgemeine Berechnung . Bey jeder Pfarrkirche ist

vor der Thüre eine Büchse , mit der Aufschrift:

»Tür dar Armen - Institut, " worein Gutthater



ihre Geschenk« legen können; alle Monathe geht
auch es» Kirchendienerin de» Häusern seiner Pfarre
herum, und sammelt das frcywillige Almosen.
Nebst diesen gewöhnlichen Zuflüssen erhält Las
Institut man.hmahl besondere Geschenke, De>-
piächtniffe u. s. w. Um jede» zufälligen Überschuß
der Ausgabe zu bestreiten, besitzt das Institut ge¬
genwärtig ei» fruchtbringendes Stamm - Capital
von 456,05g Gulden. Es hat seit seiner Einrich¬
tung bis zu Ende des Jahres i sor eingenommen
2,878,100 Gulden 7 Kreuzer; und ausgegeben
(ohne daS eben erwähnte Stamm - Capital anzu-
greisen) 2,Y4l,652 Gulden zi Kreuzer. — Im
Jahre 1314 betrug die ganze Einnahme 227,580
Gulden , die ganze Ausgabe 2 l 7,144 Gulden. —
Die jährliche Zahl der Dürftigen , welche von dem
Institute unterstützt werden, beträgt ungefähr 3500
Köpfe, welche gelegcnheitlich auch eine Gabe an
Dictualien , Brennholz , Medikamenten u. s. w.
erhalten. — Da sich in den letztere» Jahren die
Beyträge zum Armen - Institute vermindert , die
Zahl der Armen und ihre Bedürfnisse hingegen
merklich vermehrt hatten , so wurde im Jahre 180b
durch ein öffentliches Edict verordnet, von allen
Verlassenschaften, welche ivo Gulden übersteigen»
ein halbes Procenk, und bey der Börsen «Senfarie



von jedem looo Gulden , zum Besten des Armen-
Fondes 15 Kreuzer zu erhebe ».

Die Hof - Commision in Wohlthätig-
keitL - Angelegenheiten.

Da bey der seit einigen Jahren so hoch ge¬

stiegenen Theuerung , und dem daraus folgenden
Mangel an hinreichenden Subsistenz - Quellen , so
manche Familien , die nicht eigentlich Arme , und
folglich auch nicht zu den Bcyträge » des Armen»
Institutes geeignet sind , an den Rand des Verder¬
bens kamen , so errichtete der Hof im Jahre 1804

eine neue Wohlthätigkeits - Anstalt , unter der oben
angeführten Benennung . Diese Anstalt ist bestimmt
Familien ron geringeren Beamten / von Bürgern,
von anderen verschämten Dürftigen , die in eine
plötzliche dringende Noth gcrathen , entweder durch
eine etwas ergiebige Summe von io bis 50 Gul¬
den auf ein Mahl , oder durch fortgesetzte Bcyträge

zu unterstützen . Diese Bcyträge werden gegeben
bey Krankheiten , Wochenbetten , zur Bezahlung

aufHausmiethe , Anschaffung ron Brennholz u . s. w.
Die Zuflüsse dieser Anstalt bestehen in eigenen

vom Staate angewiesenen Geldern , in Beyträgen
von der kaiserlichen Familie und anderen Wohl-

thätern ; in jährliche » Einnahmen von den Thea»



t - rn , von Redouten , musikalischen Akademien u. f. w.
Der Präsident davon ist der Fürst ». Schwar¬
te n b e r g.

Das Leihhaus « der Versatzamt.
Es wurde im Jahre l707 errichtet , und be¬

findet sich seit dem Jahre t7S7 in der Dorotheer-
gassc. Seine Bestimmung ist ans Pfänder zu lei¬
hen . ES leiht nicht auf unhewegliche Güter , auch
nicht auf bewegliche Güter , die dem Zerbrechen
»der Verderben ausgcsetzt sind , oder deren Aufbe¬
wahrung sehr schwer ist , als da sind : Betten,
Spiegel , Kasten , Bilder , Bücher u. s. >v. Die
gewöhnlichen Pfänder sind : Edelsteine , Gold , Sil¬
ber , Kleider , auch öffentliche Staatspapicre . Die
dem Amte zu bejahlenden jährlichen Zinsen sind
10  vom Hundert . Die Pfänder könne » l Jahr
und ü Wochen liegen bleiben ; »ach diesem Termin
werden sie öffentlich versteigert , unb der überschusi
von dem verkauften Pfände mit dem Abzug der
Amts - Interessen und der ju 5 Procent angeschla¬
genen Versteigerungskosten dem Eigenthümcr des
verfallenden Pfandes gegen Zurückgabe des Pfand¬
scheines , verabfolgt ; diesen Überschuß muß jedoch
der Eigenthümcr binnen z Jahren übernehmen,
sonst fällt derselbe dem Amte anheim . Jedes Pfand



wird von dem Schatzmeister des Amtes taxier, und
nach dem Werthe das Darlehen regulirt. Das Amt
ist , mit Ausnahme der Soun - und Feyertage , sc<
wohl Vormittag als Nachmittag offen.

Das Sindelhaus.

In das Findelhaus, welches in der Dorstadt Al-
sergafse Nr . sy liegt , werden zum Theil Kinder
von ganz mittellosen Altern unentgeldlich, zum
Theil Kinder gegen Bezahlung aufgcnommen. Durch
ein Regierungs - Edict vom iz . 2 uny isiz wurde
über das hiesige FindelhauS folgendes festgesetzt:
l .) Dom t . 2 »!y 1S1Z werden dreyerlcy Auf¬
nahms - Taxen für Findlinge bestimmt, und zwar
die iste mit 120 Gulden , die 2te mit bo Gulden
und die 3te mit zo Gulden W . W. — 2.) Die
Aufnahms - Taxe von 120 Gulden wird für jene
Kinder entrichtet, die von den ausier der Provinz
Niederösterreichwohnenden Müttern geboren, und
also aus anderen erbländischen Provinzen in da»
hiesige Findelhaus gebracht werden. — z.) Die
Taxe von bo Gulden ist für jene Findlinge be¬
stimmt, deren Mütter auf der höchsten zahlenden
Abtheilung des Gcbärhaufes , oder außer demsel¬
ben in Wien oder in Niederöstcrreichentbunden
werden. — 4.) Die Taxe von ro Gulden ist für



seit« Kinder , deren Mütter auf einer der unteren

johlenden Abtheilungen des Gebärhauscs verpflegt
und dort entbunden werden . — s .) Unentgeldlich
dürfen nur ausgenommen werdet »-: s ) Kinder » de¬
ren Mütter im Gcbärhause entbunden werden,
und Lurch vier Monathe dem Ammendicnste im
Findelhause sich widmen , b ) Kinder , welche inner
der Linie in Häusern oder auf den Straßen nieder-

gelegt gefunden werden « oder deren ledige Mütter
unverniuthet entbunden werden , und vermöge Zeug¬
nissen der Pfarrer und Armenvätcr sich in gäiijlicher
Armuth befinden.

Sobald ein Kind gebracht wird , wird der Tag
und der Taufnahme desselben protokollier ; der
Überbringer erhält einen Zettel , worauf der Tauf-
nahme des Kindes , die Nummer des Protokolls,
der Tag der Übergabe und die bezahlte Taxe ange¬
merkt ist ; gegen Vorzeigung dieses Zettels wir»
das Kind auf Verlangen wieder zurück gestellt.

DaS Findclhaus ist eigentlich nur ein Hans
der Aufnahme : die Kinder bleiben nicht darin , son¬
dern werden in kurzer Zeit , viele stärkere schon nach
einigen Tagen , alle ohne Ausnahme auf das Land
und in die Vorstädte für einen bestimmten Preis
in die Kost gegeben , und meistens an der Brust
genährt.



Über dir Verpflegung der in die Kost gegebe¬

nen Findlinge wurden durch ein RegierungS - Edict
von isiz folgende wesentliche Einrichtungen fest¬

gesetzt : I . Vom l . Juni ) ISIZ werde » bezahlt
außer dem Hause s ) für ei» Saugkind , bis es das

erste Jahr zurück gelegt hat / monathlich 10 Gul¬

den ; b ) vom zurück gelegten ersten bis zum zurück

gelegten zweytcu Jahr , monathlich y Gulden ; c)
vom vollendete » zwcytcn . bis zum zurück gelegten
dritten Jahr / monathlich s Gulden ; «i) vom voll¬

endeten dritten bis zum zurück gelegten sechsten
Jahr / monathlich 7 Gulden ; e) vom vollendeten

sechsten bis zum zurück gelegten zwölfte » Jahr»
monathlich 5 Gulden . Nach dieser Zeit wird von

der Findelanstalt weiter kein Kostgeld bezahlt . —

H . Den Ziehältcrn , die ein Säugkind aus dem
Findelhause über das erste Lebensjahr gebracht ha¬

ben » wird noch eine bcsondere ' Velohnung von 10
Gulden / und bei) Erreichung des fünften Jahres

wieder eine Belohnung von io Gulden gegeben . —

HI . Den Ziehälter » wird für jeden Findling ein

lährlicher Kleid » ngsbeytrag von 10  Gulden be¬

zahlt . — IV . Den Landxarteyc » , die über zwey

Mcilxn von hier wohnen , und ein Findelkind neh¬
men , wird für jede Meile der Hin - und Herreise

Zl> Kreuzer bezahlt . — V . Wenn die wahren



Altern eines Findlings ihn zurück nehmen wollen,
müssen ss« die ausgelegten Kostgelder ersetzen , und
den Ziehältern einen Ersatz für die Borkheile lei¬
sten , welchen diesen der Findling bis zu feinem
Listen Jahre hätte gewähren können . — VI . Wer
zwey Findlinge , wobey wenigstens Ein Knabe ist»
unentgeldlich übernimmt , und bis ins zwölfte Jahr
erzieht , erhält Freyhcit vom Militär - Dienst für
Einen seiner eigenen Söhne . Wer zwey Knaben
gratis übernimmt » und bis ins zwölfte Jahr
erzieht , erhält auch für Einen derselben Freyheit
vom Soldatenstande . — VII . Die Ziehältern der
Findlinge können dieselben bis nach dem geendig¬
ten Listen Jahr - behalten , und zu ihrer Keld-
oder Hausarbeit , zu Handwerk oder Kunst verwen¬
den , wobey die Pfarrer und OrtSobrigkeiten zu
wachen haben , daß die Findlinge nicht mißhandelt
werden . Nach erreichtem Listen Jahre steht es dem
Findlinge frey , bey seinen Ziehältern auf einge¬
gangene Bedingniffe zu bleiben , oder sich, wo er
sonst will , feinen Unterhalt zu suchen. ,Der Find¬
ling ist außer der obigen Bedingung suk Hsro . VI.
nicht vom Soldatenstande frey.

Mit dem Findelhause sind noch verbunden:
- ) Ein Säugammen - Institut,  um de»

Familien gesunde und tauglich « Ammen zu »erschaf-



fen . Sobald eine Amme »erlangt wird , sucht di« Ver¬
waltung des Findelhauses in dem Gebarhause eine
1« diesem Geschäfte vollkommen taugliche Person
aus ; dafür bezahlt die Partey io Gulden , und die
Aufnahms - Taxe in das Findelhaus . Die außer
dem Gebärhause entbundenen Ammen werden in
dem Findelhause über ihre Gesundheit untersucht,
und dann in Las bestimmte Haus gebracht . Kein«
Amme , welche auswärts entbunden , und nicht
schon im Findelhause zum Ammendienste verwen¬
det worden , darf sich ohne ein dort erhaltenes Ge-
sundheitszeugnist (welches aber nicht über zwey Tage
alt scyn soll) verdinge » .

b ) Eine allgemeine S ch u tzp o cke n - A n-
stalt . Nebst dem , daß alle Findlinge vaccinirt
werden , können alle armen Leute ihre Kinder
hierher bringen , um sie uncntgeldlich vacciniren zu
lassen.

Das Waisenhaus.

Dieses ist gegenwärtig in der Vorstadt Wäh-
ringergaffe » in dem sogenannte » spanischen Spital,
Nr . 2lb . Der Direktor ist Herr Franz Vier¬
th alcr;  dann sind noch 7 Lbcrbcamte ; b Leh¬
rer zum Unterricht ; t Sberaufschcrinn über die Mäd¬
chen ; i Strick - und Spinnmeisterinn , und »och
ry männliche und weibliche Personen zur Aufüche
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»»d Arbeit im Hause , und 2 Aufseher über die Kost-
kinder außer dem Hause . — 2m Hause werde » die
Kinder zu bürgerliche » Geschäften , zu Handwer¬
ke» und Künsten vorbereitet . Man sorgt für ihre
Gesundheit , und gewöhnt sie besonders an Rein¬
lichkeit und Ordnung . Arbeiten , Übungen und
Spiele , welche ihre » Kräften angemessen sind,
werden so viel möglich in freycr Luft vorgeuom»
men , um ihre Körper zu stärken , brauchbar und
gewandt zu machen . Nebst der Religion und Sit-
tcnlehre erhalten alle , nach der cingeführten Me¬
thode , Unterricht im Lesen , Schreiben , Rechnen
und allen übrigen Gegenständen der nieder » Volks¬
schulen ; die Fähigeren auch Anweisung zur Haud-
zeichnung ; besonders vorzüglichen Talenten wird
«uch erlaubt , die lateinischen Schulen oder die Aka¬
demie der bildenden Künste zu besuchen. Die Mäd¬
chen werden nebst den eben angeführten Gegen¬
ständen des Normal - Unterrichtes , ini Spinnen,
Stricken , Nähe » , Merken und andern weiblichen
und häuslichen Arbeiten unterwiesen . Die ^Kost der
Kinderbesteht in drey nahrhaften Speisen des Mit¬
tags , und in Einer des Abends . Morgens und Nach¬
mitttags in de» Erhohlungsstunden erhält jedes
Kind eine feinem Alter angemessene Brot - Portion.
Jedes hat sein abgesondertes Bett ; auch haben st«
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«me Abwechselung an Kleidungsstücken für Som¬

mer und Winker , für Arbeitstage und Festtage.
Die Kleidung der Knaben ist von grauem Tuche
mit rokhen Aufschlägen : die Kleidung der Mädchen
roth , mit meisten Vortüchern . Gegen »icrlcljähri»
ge Doraus -ahlung des für Kost , Kleidung , Unter¬
richt u . s. w . ausgeuiesscuen Betrags von i so Gul¬
den jährlich , werden auch Kinder , die keinen An¬
spruch auf die Versorgung des Hauses haben , aus¬
genommen , und den übrigen gleich gehalten . Bey
der Wahl des Standes wird auf körperliche und
geistige Beschaffenheit und Anlagen ; auf die
«Neigungen der Stifllinge , und so viel möglich,
auch auf die Wünsche und Absichten ihrer Älter » ,
Verwandten oder Wohlthäter , Rücksicht genommen.

Ei » Jahr ins andere gerechnet , werden hier un¬
gefähr l L00 Waisenkinder verpflegt und unterrichtet.

Man hat in diesem Hause zwei- gute Anstal¬
ten eingeführt : die eine ist die Einrichtung , dast
die Kinder für benachbarte Fabriken , besonders für
die Ebreichsdorfer , arbeiten , folglich dem Hause
einigen Dortheil »erschaffen , und sich selbst in einer
bestimmten Arbeit üben . Die jweyte ist ein Straf-
Jnstitut : es tritt nähmlich leider manchmahl der
Fall ein , dast Kinder wegen groben Verbrechen,

die sie entweder selbst schon begangen ; haben , oder
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worein sie durch lasterhafte Menschen verwickelt
worden , der Justiz in die Hände fallen ; da man
sie ihres geringeren Alters wegen nicht crimina-
lisch behandeln kann , und es von der andern
Seit « schädlich wäre , sie ohne Züchtigung und
Besserung wieder frey zu lassen , so kommen sie in
das Waisenhaus , wo sie jedoch von den übrigen
Kindern abgesondert , unter Arbeit und belehren¬
dem Unterrichte so lange verbleiben , bis man mit
Grunde von ihnen eine ernstliche Besserung hoffen
darf.

Gebärhaus.
Hauptsächlich , um allem Kindermord vorzu-

beugen , ist dieses Haus von Kaiser Joseph H . im
Jahre 17 S4 nach seiner gegenwärtigen Verfassung
berzestellt worden . Es liegt in der Alsergasse , und
die Eingänge dazu sind in dem Gässchen zwischen
dem allgemeinen Krankenhause und der Caserne,
ein anderer durch das Krankenhaus , und ein drit¬
ter in der Gaffe hinter der Caserne , wo man bis
an das Thor fahren kann . Das Haus ist beständig
geschloffen , wird aber auf einen Zug an der Thor-
glocke zu allen Stunden des Tages und der Nacht
geöffnet . Keine Person , die in diesem Hause Hülfe
sucht , wird um ihren Nahmen oder Stand gefragt;
hoch hat jede beym Eintritt ihren echten Tauf - und
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Familiennahmen in einem versiegelten Zettel ge-
schrieben mitzübringen; auf diesem Zettel wird vom
Geburtshelfer von außen die Nummer der Zim¬
mers und des Bettes , welches sie erhält , geschrie¬
ben ; den Zettel behält sie selbst in Verwahrung,
und nimmt ihn beym Austritte aus dem Haus« wie¬
der mit sich fort ; die Bestimmung dieses Zettels ist
bloß , wenn sie etwa im Haufe stürbe, daß man
ihrer Familie ihren Tod melden könnte. Jede Per¬
son kann , wenn sie will , »erlarvt »der verschleyert
i» dieses Haus eintreten , und sich eben so unge-
kannt dort aufhalten ; es stehei ihr frei- , gleich
nach der Geburt sich zu entfernen , oder noch eini¬
ge Zeit zu bleibe» ; auch kann sie ihr neu geborneS
Äind entweder dem Hause überlassen, oder cs mir
sich fort nehmen. Das Haus hat drey Ablhcilun-
gen und Elasten : die erste enthält 12  einzelne,
die jweyte b , die dritte 8 Zimmer. In der erste»
Elaste hat die Schwangere ihr eigenes Zimmer,
und wenn sie keinen ganzen Tag daselbst bleibt, be¬
zahlt sie für allen dort erhaltene» Beystand S Gul¬
den. Jede Person aber , die länger bleibt , zahlt
für jeden Tag l Gulden zo Kreuzer ; dafür er¬
hält sic Kost, Wohnung , Arzeney, Wartung und
die Taufe des Kindes ; will sie dasselbe dem Fin-
delhause überlasten, so erlegt sie 40 Gulden.



Auster dem Geburtshelfer , der Hebamme und Wär¬
terin » wird niemand in das Zimmer gelassen.

Zn der zwcyten Classe sind zwar in einem
Zimmer mehrere Betten , doch ist eine solche Ab«
theilung , dast die Schwangeren und die Entbun¬
denen von einander abgesondert sind. Eine Person,
die nicht einen ganzen Tag da bleibt , bezahlt für
allen Beystand 4  Gulden zo Kreuzer ; bleibt sie
länger , so bezahlt sie täglich einen halben Gul¬
den . Auch hier ist allster den nöthigen Personen
niemanden der Eintritt erlaubt . Wenn die in
dieser Classe entbundene Person ihr Kind in das
FindclhauS gebe» will , so erlegt sie dafür 20
Gulden.

Zn der dritten Classe bezahlt jede Person
täglich 10 Kreuzer . Doch werden hier auch Perso¬
nen ganz unentgeldlich ausgenommen , wenn sie
»om Pfarrer und Armenvater ihres Bezirks ein
Zeugnist ihrer gänzlichen Armuth beybringen.
Eine solche Person must für die hier erhaltene
Hülfe zum Besten des Hauses unentgeldlich ar¬
beiten , auch »ach der Entbindung , wenn sie taug¬
lich ist , im Findclhause als Amme dienen . Bcy
der Entbindung dieser Personen werden angehende
Chirurgen , Geburtshelfer und Hebammen zuge-
lassen.



2m erste» Jahre nach der Epöfsnur.g dieses
Hauses , vom 16. August 1784 bis jum ib . Au¬
gust 1785 , sind dari » 748 Kinder zur Welt ge¬
kommen.

Das Taubst ummen - Institut.
Kaiser Joseph II . hat im Jahre 1784 dieses

Jnstilut so hergestellt , wie es im Wesentlichen
»och jetzt bestehet , ui» die unglücklichen Taubstum¬
men zu brauchbaren Mitgliedern der Gesellschaft
-u machen . Er besuchte im Jahre 1778 das Taub¬
stummen - Institut von Paris , und beschäftigte sich
bald darauf mit Errichtung eines ähnliche » in Wien.
Das Institut ist gegenwärtig in der Dorstadt Wie¬
de» Nr . 101 , und hat die Aufschrift : 8 nr <I6rura
Uutoruinc ^ue lustitutiuui et Vielen lose ^ Iius
II . 1784. ES werde» sowohl arme Knaben
als Mädchen une, « geldlich ausgenommen , und ihre
Zahl wurde einstweilen auf 30 bestimmt . Die Zög¬
linge sind einfach und alle gleichförmig gekleidet;
sie haben zu Mittag drev Speisen , und Abends
jwey , auch Zruhstück und Vesperbrot . Sie werden
in der deutschen Sprache , im Schreiben und Rech¬
nen unterrichtet . Auster dem Unterrichte werden
die gröstercn Knaben bcn der 8 m Institute errich¬
teten Baniwcberey verwendet ; die kleineren be-
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schäftigen sich mit Flachsspinnen . Die Mädchen er¬

halten nebst dem oben angezeigten Unterrichte »och

Anweisung in den gewöhnlichen weiblichen Hand¬

arbeiten . Jeder Privatmann , der eigenes Vermö¬

ge» hat , und ein taubstummes Kind in dieses In¬

stitut geben will , bezahlt sür Unterricht und Un¬

terhaltung daselbst jährlich 150 Gulden . Der ge¬

genwärtige Direktor des Instituts ist Herr Joseph

May,  der sich schon seit mehreren Jahren grosie

Verdienste um dieses Haus erworben har . All«

Samstage steht jedermann der Besuch dieses Hau¬

ses offen.

Das Blinde u - Institut.

Direktor ist Hr . Wilhelm Klein,  und

der Zweck dieses Instituts ist , blinde Kinder , nebst

dem nöthigen moralischen Unterrichte , an solch«

Beschäftigungen zu gewöhnen , damit die ärmeren

sich durch eine ihren Fähigkeiten angemessene Ar¬

beit ihren Unterhalt selbst verdienen können . Es

werden hier Kinder von k> bis zu tL Jabren und

von beyden Geschlechtern ausgenommen . Man un¬

terrichtet sie in der Religion , in der sogenannten

Kopfrechnung , und in verschiedene » häuslichen und

mechanischen Arbeiten : sic spinnen , stricken , ma¬

chen Spiyenarbeit und mancherley Gerüthschaften



aus Pappendeckel , Holz und Draht . Für die Kin¬
der vermögücher Altern werde » jährlich zoo Gul¬
den bezahlt . Einige arme werden durch milde Bcy-
träge erhalten . Vermögliche Kinder bekommen auch
Unterricht im Lesen , Schreiben , in der Geographie,
der Geschichte , der Mathematik und in fremden
Sprachen . Jeden Donnerstag zwischen io und lr
Uhr ist eine Prüfung , die jedermann besuchen
kann . Das Institut ist in der Vorstadt Gumpen-
dorf , in der großen Steingaffe , Nr . i sr.

Das Institut für kranke arme Kinder.

Doctor Maskalier  gründete im Jahre 1787
dieses Institut als eine bloße Privat - Unterneh¬

mung . Nach seinem Tode im Jahre I7Y8 wurde
Liese Anstalt zu einen , öffentlichen Institut erho¬
ben , und dem Dector Gölis  übertragen , wel¬
cher sich bey seiner Praxis vorzüglich mit den Kin¬
derkrankheiten beschäftiget . Dieser hält nun in sei¬
ner Wohnung , in der Wollzeile Nr . rrb im ersten
Stockwerk , täglich zu bestimmten Stunden unent-
geldliche medizinische und chirurgische Ordinationen
für die kranken Kinder , welche man zu ihm bringt;
auch erhalten die Altern derselbe » , wenn sie mit
de» gehörigen ArniuthSzeugniffen »ersehen sind,
die Arzncyen unentgeldlich . — Das Institut hat



«neu kleinen Fond , der von Zeit zu Zeit durch
milde Veyträge vermehrt wird . Dr . Gölis  pu-
blicirt alljährlich einen Ausweis über die eingegan-
genen Beyirägc und deren Derwendung , ribcr die
»hgcreichten Arzueyen , die Zahl der behandelte»
Kinder , die Arten der Krankheiten u . s. w. Über
4ooo Kinder erhalten hier alljährlich ärztliche Hülfe.
Dom i . November illlz bis 31 . Sctobcr 1SI4
hat Dr . Gölis  Ü742 Kinder i» der Cur gehabt,
wovon bvss genesen sind.

Das Bürgerspital.

Das grosse Gebäude in der Stadt , genannt
das Bürgerspital,  war ehedem ein wirkliches
Hospital , worin arme alte , gebrechliche und hülf-
lose Männer und Weiber aus dem Dürgerstande
verpflegt wurden . Unter Kaiser Joseph H . wurde
das sogenannte Bürgersxilal in seiner jetzigen Ge»
statt hergestellt ; die ehemahls darin gewesenen
Plrüudlinge bekamen ihr Stiftungsgcld aus die
Hand , und konnten damit leben , wie und wo sie
wollten . Da aber bey der feit einigen Jahren stets
überhand genommenen THcuruug aller Lebensbe¬
dürfnisse jenes kleine Stiftungsgcld bey weitem
nicht mehr zureicht , einem unbchulflichen Menschen
seine Existenz zu gewähren : so hat Kaiser Franzi.



im Jahr « l «oi einen Theil des großen Gebäudes
zu St . Marx , Nr . 441 (wo ehedem das Parha-
merische Waisenhaus war) hergegeben, und zur
Unterbringung der bürgerlichen Spital -Pfriindlinge,
beyderley Geschlechts einrichten lassen, welche nun
daselbst wieder theilS durch den Ertrag der alten
Stiftungsgelder , theils durch die milden Beyträge
einer wohlthätigenGesellschaft, gemeinschaftlich ge¬
pflegt und erhalte» werden. Die Aufsicht über
dieses neu hergestellte Bürgerspital hat der Stadt-
mazistrat.

Stiftungen zur Ausstattung armer
Mädchen.

Die erste dieser Stiftungen hat im Jahre
1756 Graf NiclaS ». Stella  gemacht ; es
erhalten durch dieselbe jährlich drey arme Mädchen
»on untadelhaften Sitten , jede eine Aussteuer
»on 500 Gulden , — Der gelehrte Duval  be¬
stimmte im Jahre 1775 ein Capital von ir,250
Gulden , um jährlich drey Mädchen, jede mit itzz
Gulden auSzustatten. — Der k. k. Legations-Se-
cretair Sengwein  hat im Jahre 17SZ ein Ca¬
pital von 40,000 Gulden bestimmt, um aus den
Interessen jährlich einigen Landmädcheneine Aus¬
steuer von 200 Gulden zu geben. — Graf Joseph

G
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». Fries hat im Jahre 17SS eine Stiftung ge«
macht, um alljährlich zwey Mädchen , jede mit
zoo Gulden , auSzustattcn. — Außer diesen ge¬
nannten sind noch einige minder bedeutende ähnli¬
che Stiftungen vorhanden. — Die Zutheilunge«
der Aussteuer geschehen theilS durch daSLoos, «Heils
durch authorisirte Behörden.

Pensions - Institute.

Die abgelebten oder sonst zum Dienste uit-
tauglich gewordenen Staatsbeamten und Hausbe¬
amten des HoseS, wie auch ihre Witwen , werden
nach einem von Kaiser Joseph II . eingeführten
Normale pensionirt.

Auster Liefen haben mehrere Elasten von Ein¬
wohnern in Wien , mit Genehmigung der Regie¬
rung, Privat - Pensions - Institute errichtet, wovon
die vorzüglichsten folgende sind:

Pensions - Anstalt der Mitglieder der juridi¬
schen Facultät . Wer beytreten will , erlegt nach
erhaltener Doctor - Würde 200 Gulden mit ein¬
mahl , und bezahlt einen jährlichen Beytrag von
20  Gulden . — PensionS - Anstalt für die Witwen

der hiesigen Ärzre; Einlage 450 Gulden , jährli¬
cher Beytrag 20 Gulden. — Witwen - Socictät
der bürgerlichen Chirurgen ; Einlage 224 Gulden,



jährlicher Beytrag io Gulden . — Pensions - An¬
stalt der Tonkünstler - Gesellschaft ; Einlage is»
Gulden , jährlicher Beytrag l2 Gulden . — Pen¬
sions - Anstalt der bildenden Künstler , sowohl für
sich selbst , in den Jahren , wo die Sinne für dir

Kunst schon stumpf geworden sind , als für ihr«
Witwen und Waisen ; Einlage von l 00  bis 4<fa
Gulden , jährlicher Beytrag von S bis Z2 Gul¬
den . — Institut zur Versorgung mittelloser und
gebrechlicher Doctoren der juridischen Tacultät und
Advocaten in Wie » . — Pensions -Institut der bür¬
gerlichen Kaufleute ; Einlage 400 Gulden , jähr¬
licher Beytrag 20 Gulden . — Witwen - Eaffe der
bürgerlichen Gold - Silber - und Galanterie - Ar¬
beiter . — Pcnsions - Institut für die Arbeiter in
den f . k. Hofgärten . — Pensions - Institut der
Haus - Ofstciere ; Einlage 100 Gulden , jährlicher
Beytrag 20 Gulden . — Hülfs - Confrarcrnitäis-
Easse für Handelsdiener ; Einlage bis zum vierzig¬
ste» Jahre , s Gulden , jährlicher Beytrag 2 Gul¬
den ; vom ein und vierzigsten Jahre , Einlage ia
Gulden , jährlicher Beytrag L Gulden , Pension
monathlich 10 Gulden ; gegen Entrichtung von
SV Gulden erhalten auch die Witwen und Waisen
die nähmliche Pension . — Pcnsions - Jnstnut für
die Witwen der Lehrer der Trivial - Schulen in den

G 2
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Vorstädten ; Einlage tv Gulden , jährlicher Bey-
trag 6 Gulden. — Die Verbrüderung zur Wohl-
«hätigkeit, ein Institut der̂ Livree- Bedienten;
Einlage monathlich 10  Kreuzer ; ein dienstloser
Bedienter erhalt monathlich4 Gulden , die Witwe
S Gulden.

Bey einigen dieser Institute werde» die Pen¬
sionen stets in gleicher Summe vertheilt ; be» an¬
dern wird diePenflon alljährlich, nach der größer»
«der kleinern Anzahl der xensionirten Mitglieder
oder Witwen regulirt.

Rettungs - Anstalt für verunglückt«
Todtscheinende , für die Residenzstadt

Wien und den Bezirk inner den
Linien.

Diese Anstalt wurde im Jahre lSOZ errichtet,
und ist zur Rettung von Menschen bestimmt, wel¬
che ertrunken , erstickt, erhenkt, erfroren , oder
durch andere ähnliche Unglücksfälle getödtet schei¬
nen. Um die Kenntnisse zur Rettung solcher Men¬
schen gehörig zu verbreiten, müssen von nun an
die Professoren der Arzeney und Wundarzeney all¬
jährlich besondere Vorlesungen Hallen, und dürfen
»ey den Prüfungen keinen Arzt oder Wundarzt
«hprobiren, welcher nicht hierin eine vollkommene



Kenntnisi hat . Eben so haben die Wundärzte den
besonderen Auftrag erhalten , ihre Gesellen und
Lehrlinge in dem Rettungsgcschäfte zu unterrichte»
und öfter zu üben ; auch erhält jede wundärztliche
Lsficin eine Rettungstasel , worin kurze Anwei¬
sungen über diesen Gegenstand enthalten sind. Da
die Ertrunkenen gewöhnlich durch Schisser und Fi¬
scher aus dem Wasser gezogen werden , so werden
auch diese angewiesen , sich in dem Rettungsgcschäfte
der Ertrunkenen besonders unterrichten zu lassen
und zu üben , könne » auch nicht eher das Meister-
recht erlangen , als bis sie sich über diese Fähigkeit
ausgewiesen haben . — Da der wichtigste Umstand
zur Rettung die schnelle Herbepschassung jener Ret«
tungswerkzeuge unL Arzenenen ist , welche die Wie¬
derbelebung der Verunglückten bewirken können:
so sind zu diesem Behufs an mehreren Orte » eigens
verfertigte Nothkästcn vorhanden , die von jeder¬
mann überall leicht hingetragen werden können,
und worin alle Rettungswerkzeuge und Arzencyen,
nebst einem Unterricht zu deren Gebrauch , vorban;
den sind . Solcher Nothkasten sind in der Stadt:
einer bey der Polizei, - oberdirection und sieben an¬
dere in Osstcinen von Wundärzten ; i^ en Vor¬
städten , auf jedem Grunde bey dem .>q,eer , und
in der Wohnung eines jeden Polizey - Direktors»



rann an den Heyden Ufern der Donau an io ver¬
schiedenen Platzen . Außer dem sind noch besonder«
Tragkörbe angeschafft , um die Verunglückten an
«inen zum Rettungsversuch bestimmten oder beque¬
men Platz zu tragen . Bey den Versuchen zur
Wiederbelebung haben vorzüglich alle nächsten Po-
lizey - Beamte , Ärzte und Wundärzte Hand anzu-
legen.

Für die wirkliche Wiederbelebung eines Todt-
scheinenden wird dem Retter eine Belohnung von
2 S Gulden abgereicht ; sein Nähme und scine That
wird mit Ehren durch die Zeitung bekannt gemacht,
und mit einem Belobnngs - Decrete von der Lan¬
desstelle auigezeichnet . Ferner werden diejenigen,
welche die ersten und die thäligstcn bey einer sol¬
chen Rettung gewesen sind , verhältnißmäßig be¬
lohnt , und den Besitzern jener Wohnungen , wel¬
che sie zur Unterbringung d«r Verunglückten im
Nothfalle hergegeben haben , wird auf ihr Verlan¬
gen eine billige Entschädigung bezahlt . — Die Aus¬
lagen zu dieser Anstalt werden von der niederöster-
reichischen Landesregierung bestritten . Diese wurde
durch die Gnade des Kaisers , welcher einen eigenen
Beytrag aus dem Eameral - Ärario hierzu bewil¬
ligte , und durch di« Gabe von 2000 Gulden , wel¬
che «in mährischer Eavalier zu diesem Endzwecke



schenkte , in den Stand gesetzt , das Institut zu

gründen ; um es stets vollkommener zu mache» ,
werden alle Menschenfreunde eingeladen , es mit

Deylrägen zu unterstützen , zu welchem Entjwecl«
bey der Stadthauptmannfchaft ein eigenes Sub¬

skriptions - Buch eröffnet worden ist.

Die Gesellschaft adeliger Frauen zue

Beförderung des Guten und
Nützlichen-

Diese Gesellschaft hat sich im Jahre isi i ge¬
bildet . Sie hat eine Vorsteherin » (vermahlen die

Fürstin «, v. Lobkowih ) , 11 adelige AusschuH-
Damen , und s männliche Tonsulenten , ehenfallt
aus dem Adel , dann bereits über rooo wirkende

Mitglieder , und in Niederösterrcich allein roo § i-

lial - Gesellschaften . — Sie nimmt auch unadclize
Frauen als wirkende Mitglieder , welche alljährlich

in ihren Distrikten eine freywillige Collecte an

Geld machen , und selbe der Gesellschaft einhändi¬

gen . — Almosen an einzelne Personen gibt die Ge¬

sellschaft nicht ; aber sie unterstützt das FindelhauS»
die Waisenhäuser , das Blinden - Institut , das

Taubstummen - Institut , die kleineren Krankenhäu¬

ser , die Invaliden , die durch Feuer »der Wasser



Derunglücktenu. f. w. Auch hat sie zu Baden ein
eigenes kleines Krankenhaus gestiftet.

XU.

Spitäler.

Allgemeines Krankenhaus.

Es bestanden ehedem mehrere Krankenspitaler
in verschiedenen Gegenden von Wien. Kaiser Jo¬
seph H . zog aur diese Stiftungen zusammen, und
errichtete daraus im Jahre 17S4 das allgemeine
Krankenhaus oder Universal>Spital.

Dieses Gebäude liegt in der Dorstadt Alsec-
gaffe. Die Aufschrift über dem Haupteingange ist:
8r>luli et 8ol »tio Xegrorum äosezibus II . Xug.
I7S4 . Es ist ein ungeheures Gebäude , das sieben
Höfe in sich faßt , die mit Maulbeerbäumen be¬
pflanzt sind. Für di« Kranken sind itl Zimmer
da , wovon bl dem männlichen, und so dem weib¬
lichen Geschlecht- gewidmet sind; diese Zimmer ha¬
ben alle rb Fuß in der Länge, und I? Fuß in der
Breite ; die Fenster sind s Fuß über den Boden er¬
höht ; jedes Bett darin ist von dem andern dritt-
halb Fuß entfernt. Nebst diesen gewöhnlichen Kran¬
kenzimmernsind noch eigene für die mit der Lust-



seuche Behafteten , und eigene für die Wasserscheuen,
und wieder eigene für die Reconvalescenten . Die

Anlage ist im Ganzen auf 2000  Betten . Dieser
Haus wird theilS durch die Interessen der ihm a „ -

gchörigcn Eapitalien , theils durch andere ihm an¬

gewiesene Einkünfte unterhalten . Es werden i»

diesem Haufe alljährlich zwischen is und 17,000
Kranke ausgenommen.

Die Ausnahme in dieses Haus geschieht nach
Vier Classen.

2 » der ersten Elaste bezahlt man seit dem l.

November >8l5 täglich 2 Gulden ; dafür erhält der

Kranke ein eigenes Zimmer , eigene Wartung , und

ein vollständiges gutes Bett ; doch musi er Kleidung
und Wäsche selbst mitbringen.

In der ziveytc » Elaste bezahlt man täglich
1 Gulden ; dafür erhält der Kranke alles wie in

der ersten Elaste , nur kein eigenes Zimmer . 2»

diesen beyden Elaste » werden alle Kranke » ausge¬
nommen , nur mit Ausschluß der Unheilbaren.

In die drille Elaste gehören die Personen bey-
-erle » Geschlechts , welche sich in öffentlichen Stif¬

tungen befinde » . Bon dem Tage des Eintritts einer
solchen Person in das Krankenhaus , tritt dasselbe

in de» Genuß der Stiftungseinkünste bis zur Ge¬

nesung des Kranken.



Mer »on andern Privat - Lenken nach dieser
Elaste ivill ausgenommen werden , bezahlt » wenn
er ein Einwohner »on Wien ist , täglich lS Kreu¬
zer ; wenn er ein Fremder ist , ly Kreuzer.

2 » der vierten Elaste ist die unentgeltliche
Aufnahme . Wer derselben theilhaftig werden will,
must dcstwegcn »on seinem Pfarrer ein Zeugniß fei¬
ner Armuth beybringen.

Wer einen kranken Dienstbothen in dieses
Haus geben will , der bezahlt für denselben täglich
15 Kreuzer . Er kann ihn aber auch nach der ersten
«der zweyten Elaste dahin geben , wenn er die be¬
stimmte Taxe bezahlen will.

Da wegen der groste» Thcuerung aller Be¬
dürfnisse der alte Fond des Spitals zur ordentli¬
chen Verwaltung dieser Anstalt nicht mehr hinrei¬
chend befunden wurde , so ist seit der oben erwähn¬
ten Periode tey allen Erbschaften inner den Linie»
«on Wien «ine Abgabe für das allgemeine Kran¬
kenhaus «ingeführt worden , und zwar »on lOOOfl.
der Erbfchaftsmasse bis auf 10,000  fl . inclusive
» fl. ; von 10,000 bis 25HOO fl. I fl. so kr. ;
»on 25,000 bi« 50 ^)00 fl . 2 fl- ; »on 50X»00 bis
75,000 fl. 2 fl. 50kr . ; von 75,000 biS 100,000 fl.
S fl. ; und wenn die Erbschaft 100,000  fl . über¬
steigt , dann müssen überhaupt 400 fl. , aber nie«



Mahls mehr zum Fond dieses Krankenhauses abg «>

geben werden.
Jeder Kranke hat ein eigenes Bett , und über

demselben ist an der Wand eine Tafel , worauf die

Nummer des Zimmers und des Bettes , der Näh¬

me des Kranken , fein Eintrittstaz , die ihm ver¬

ordnet «» Arjeneyen , die Stunden ihrer Abreichung,
die Krankheitsumstände , und die ihm bestimmte»

Speisen angemerkt sind.
Alltäglich Morgens , im Sommer um 7, und

im Winter um 8 Uhr , werden für die Kranken

die Arzeneyen verschrieben . Die Spcifeordnung
besteht aus fünferley Portionen , als ») schwache

Portion ; l >) Mertel - Portion ; c ) Drittel - Por¬

tion ; ä ) halb « Portion ; und e) ganze Portion.
Die ersten vier Portionen sind für alle Massen

gleich.
Das Haus bat eine eigene gut eingerichtet«

Apotheke , eine Materialien - Kammer , ein kaltes
und warmes Badhaus , und «ine Todtenkammer.

Die Ober - Direktion des ganzen Hauses hat

dtrmahlen Herr Dotier Aleäicwae Hilden¬

brand.  Dann sind noch sechs Oberärzte , «inOber-

wundarzt , und mehrere untergeordnet « Arzte,

Wundärzte und Prakticanten da , welche im Haus«



selbst wohnen , und den Kranken mit ihrer Hülfe
beystchen.

2m ersten grasten Hofe ist ein eigenes ganz
freu stehendes geräumiges Haus für die praktische
Lehrschule bestimmt . Hierin sind , nebst der Woh¬
nung des Professors , der Lehrsaal , die Kranken»
jimmer und die Sections - Zimmer , mit allen nö»
thigen medicinischen und chirurgischen Geräthfchaf-
ten . In die Krankenzimmer dieses Hauses bringt
man aus dem Krankenhause stets einige Kranke
beyderley Geschlechts , die mit jene » Krankheiten
behaftet sind , worüber in der praktischen Lehrschule
so eben gelesen wird ; der Professor führt dann die
Zuhörer an die Betten dieser Kranken , beobachtet
mit ihnen die Symptomen , und gibt somit prakti¬
schen Unterricht . Diese Krankenbesuche sind früh
von 7 bis y Uhr » »on y bis lv Uhr ist Vorlesung
für die Mediciner , »on 10  bis l l Uhr Vorlesung
für die Chirurgen.

Sowohl das Krankenhaus als die Lehrschule
kann jeder gebildete Fremde ohne Anstand zu allen
Zeiten besuchen.

2 erhalt S.

Unter der Direktion des allgemeinen Kran¬
kenhauses sicht auch das nahe bey demselben be-



findliche ZrrhauS oder der sogenannte Narrenthurm.
Dieses Gebäude ist ganz rund , hat sünf Stock¬
werke in der Hohe , und in jedem derselbe» rs
Zimmer . Die Aussetzer wohnen in einem kleinen
Mitkelgebäude . In dem Hauptgebäude werden zur
Winterszeit unten nur zweySfen geheitzl , und die
Wärme durch Röhre » in alle Zimmer geführt.
Herr Hofrath Frank  hat im Zahre 17YÜ hier
die wichtige Verbesserung gemacht , daß um dieses
Gebäude ei» Garten angelegt wurde , in welchem
die Genesenden Ruhe und frische Luft schöpfen
könne » .

Die Aufnahme in dieses Hau « geschieht nach
der nähmlichen Classification , wie im allgemeine»
Krankcnhause . Die Zahl der jährlich hier aufge-
nommcnen beträgt im Durchschnitte 200 bis 250.

Fremde müssen zum Eintritt in diese« Hau«
einen eigenen Erlaubnififchein von dem Ober - Di¬
rektor haben.

Krankenhaus der barmherzigen
Brüder.

Das Kloster und Krankenhaus dieses Ordens
ist in der Leopoldstadt . ES befinde» sich darin ge¬
gen bo Religiösen , und die Anstalt «» find auf
Kranke ; darunter befinden sich viele gestiftete Plätze



für gewisse Innungen und Handwerker ; die übri¬
gen werden meistens mit armen reisenden Hand¬
werksburschen und dergleichen Leuten besetzt, (sin
sehr rühmlicher Grundsatz in diesem geistlichen Hause
ist , daß ohne Unterschied Leute von allen Natio¬
nen und von allen Religionen ausgenommen wer¬
den , wovon der Orden alljährlich ein öffentliches
Verzeichnist heraus gibt . Nebst diesem Kranken¬
hause haben die barmherzigen Brüder auch noch
«in ReconvaleScenten - Haus in der Dorstadt Land-

straste , Nr . 2yy , welches von der Kaiserin « Maria
Theresia im Jahr - 175 Z gestiftet wurde , und wo¬
hin sie ihre Genesenden bringen , damit im Kloster
um so eher wieder Raum für neu eintretende Kranke
werde.

Die alljährlich hier ausgenommen «» Kranken
sind zwischen 2500  und zooo.

Bey den barmherzigen Brüdern werden auch
alle Geistliche versorgt , welche das Unglück haben,
wahnsinnig zu werden.

Krankenhaus der Elisabethiner-
Nonnen.

Man hat die Glisabethiner - Nonnen nicht auf¬

gehoben , weil ihr Institut für den Nebenmenschen
heilsam ist. Das Kloster und Krankenhaus dieser



Nonnen ist zu Anfang Ser Vorstadt Landstraste;
ihre Anstalt ist auf 50 kranke Weibspersonen, Sie
nicht vermögendgenug sind, Sie Heilungskostenzu
bestreiten. Es ist ein eigener Arzt und ein Wund¬
arzt für dieses Krankenhaus angestellt , und im
Übrigen werden die Patientinnen von den Nonnen
Mit aller Sorgfalt verpfleget.

Die Zahl der aufgenommenen Kranken ist
jährlich zwischen 450 und SS«.

DasDeficienten - und Kranken - In¬
stitut für Weltpriester.

Es wurde im Jahre l76 « errichtet , und be¬
steht seit dem Jahre 1764 in der Ungargasse, in
dem ehemahligen Gebäude der Piaristen , welches
«in geräumiges, freystehendes Haus mit einem
Stockwerke, einer Haus - Capelle und einem gra¬
sten Garten , in einer gefunden Lage ist. Diese»
Institut besteht durch die bestimmten Beyträge
der Mitglieder , welche freywillig dabey eintretcn,
und Weltpriester sowohl aus der Stadt und den
Vorstädten , als auch vom Lande aus dem Wiene¬
rischen Kirchsprengel seyn können. Wer vor seinem
vierzigsten Jahre beytritt , bezahlt jährlich st fl. ;
vom 4t . bis so . Jahre jährlich s fl. ; vom Sl.
bi» st« . Jahre jährlich l « fl. ; vom stl . bis 70.



Jahre jährlich lr ff. ; und nach 70Iahk «n ib ff. ,
welches der höchste jährliche Bcntrag ist. — Kür
diese Beyträge erhalten die Mitglleder im Kalle
einer Erkrankung im Instituts - Gebäude Wohnung,
Betten , Wäfchzeug , Nahrung , Wartung , Arzt»
Wundarzt und Arzeneyen . Jene Mitglieder in
Wien selbst , welche im Kalle einer Krankheit
nicht »öthig baben sich in dieses Krankenhaus
dringen zu lassen , oder nicht dahin gehen wollen,
werden »on dem Institute in ihren eigenen Woh¬
nungen mit Arzt , Wundarzt und Arzeneyen »er¬
sehen.

DaS HandlungS «, Kranken - und
DerpflegungS - Institut.

Es ist für alte , gebrechliche und mittellos«
Personen aus dem Handelsstande , sowohl wirkliche
Handelsleute , als deren Eommii und Handelsdiener;
«S hat «inen Direktor und mehrere Ausschüsse,
welche unter die Bedürstigen mehr oder minder
deträchtliche Unterstützungögclder vertheilcn.

DersorgungShäuser für Unheilbare.

ES sind ihrer dre» in Wien , genannt das
Bäckenhäusel , der Sonnenhof und der lange Keller,
in der Währingergasse und am Alserbach . Die
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Bestimmung dieser Häuser ist , allen ekelhaften,
allen von der Direction des allgemeinen Kranken¬
hauses für unheilbar erklärten Kranken , auch den
ruhigen Wahnsinnigen eine Versorgung zu ver¬
schaffen , und sie dem Anblicke des Publikums zu
entziehen . Was von Personen dieser Art in de»
drey Siechenhäuscrn der Stadt nicht Platz hat,
das wird nach Maucrbach und Z)bs gebracht , wo
ebenfalls Versorgungsanstaltcu für solche Hülflose
sind.

Das Juden - Spital.

Hs ist in der Rosiau , wurde von der Oppen»
heimcr 'fchen Familie gestiftet , und wird noch stets
von derselben grosimüthig unterstützt . In diesem
Spitale werden sowohl einheimische als fremde
arme kranke Juden ausgenommen und anständig
verpflegt.

Die jährliche Aufnahme von Kranken beträgt
zwischen 100 und lZV.

Das Arrestanten - Spital.

Dieses ist im Zuchthause in der Leopoldstadt,
und dahin kommen nicht bloß die Delinquenten
vom Zuchthause , sondern alle krank gewordenen
Arrestanten aus den übrigen Gefängnissen der
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Stadt , nähmlich aus dem Polizey - Hause (doch
Mi« Ausnahme der wegen Schulde » Arretirte » , für
welche im allgemeinen Krankenhaus « besonder«
Zimmer eingerichtet sind) und von der Schranne.
Es ist ein eigener Medicus bey dieser Anstalt an-
gestellt.

XIII.

Religions - Zustand.

Die römisch - katholische Religion ist bekannt¬
lich in den österreichischen Staaten , folglich auch
in Wien , die herrschende.

Ihr Oberhaupt hier ist der Erzbischof von
Wien , gegenwärtig Graf » on Hohen warth.
Seine jährlichen Einkünfte betragen ungefähr
54,000 Gulden . Das fämmtliche Dom - Eapitek
ron St . Stephan bildet sein Konsistorium , welches
in den geistlichen und Disciplinar - Angelegenheiten
die erste Instanz , aber der Landesregierung subor-
dinirt ist.

Der öffentliche Gottesdienst hat unter Kaiser
Joseph II . beträchtliche Veränderungen erlitten,
und wird zum Theil noch nach der damahls cingc-
führten Ordnung gehalten . Statt der lateinischen



Kirchenmusik ist ein deutscher populärer Kirchenge¬
sang hergestellt ; und nur an hohen Festtagen sol¬
len Hochämter mit Docal - und Instrumental - Mu¬

sik adgesungen werden.

Das FrohnleichnamSsest.

Die einzige hochfcyerliche Procession , welche
noch alle Jahre gehalten wird , wenn das Wetter
eS zulästt , ist die Frohnleichnams - Procession , wel¬

che auch von Fremden verdient gesehen zu werden.
Die bürgerlichen Zünste und dergleichen Gemein¬

den ziehen schon sehr frühe von der St . StephauS-

.kirche aus , machen ihren vorgeschriebenen Gang,

und kehren dann wieder dahin zurück ; die eigent¬

liche Procession aber nimmt erst um y Ubr Mor¬
gens ihre » Anfang . Sie geht von der St . Ste¬
phanskirche aus , gewöhnlich durch die Kärnthner-
strasie auf den Neuen - Markt , von da nach dem
Spitalplatz , über den JosephSplatz auf den Mi-

chacler Platz , über den Kohlmarkt und Graben

wieder nach der Domkirche zurück. Die vier Evan¬

gelien sind bey dem Schwarzenbergischen Palast
auf dem Neuen - Markt , beym Lobkowitzischcn Pa¬
last am Spilalplatz , bey der Michael » - Kirche,

und de» der Säule auf dem Graben . Der ganze

Weg ist mit Bretern belegt , mit Gras und Blu-
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men überstreut , und zu beyden Seiten mit einem
Grenadier - Bataillon besetzt- Da die kaiserliche Fa¬
milie diese Procession gewöhnlich begleitet, so wird
sie glanzend: die bürgerliche Artillerie macht de»
Anfang ; nach ihr kommen die Geistlichen fämmt-
licher Pfarrkirchen und der noch bestehenden Klö¬
ster; daraus folgt die ganze Dienerschaft vom Hofe;
die Universität; die Domherren von St . Stephan ;
die kaise rlichen Kammerherren ; die geheimen Räche; ^
die Ritter des St . Stephans - Ordens , des militä¬
rischen Marien - Theresien- Ordens und des golde¬
nen Vließes. Das Denerabile wird von dem Erz¬
bischöfe odereinem anderen Bischöfe getragen. Nach
demselben folgt der Kaiser und die hohe» Personen
vom regierenden Hause; den Schluß machen die
Damen vom Hofe und von der Stadt . Neben den
Personen vom Hofe marschirt zu beyden Seiten
die Trabanten - Garde zu Fuß , und die deutsche
und die ungarische Nobel- Garde folgt hinter den¬
selben zu Pferde ; «ine Grenadier - Kompagnie mit
kriegerischerMusik macht den Schluß . Während
der ganzen Procession ertönt das vollstimmige Glo¬
ckengeläut« von allen Kirchthürmen der Stadt;
vor dem Denerabile ist eine schöne Docal - und In¬
strumental - Musik. Wenn der Kirchendienst zu
Ende ist , gibt ein auf dem Graben postirtes



Grenadier - Bataillon eine dreyniahligeSalve , und
damit ist gegen »2 Uhr die Seyer des Tages be¬
schlossen.

Diese Processi »» ist am Frohnleichnams - Tage
selbst für dis ganze Stadt ; an dem darauf fol¬
genden Sonntage feyern die Pfarren aller Vor¬
städte ihre Procession.

Protestanten ; Griechen ; Juden;
Türken.

Nach den Katholiken mögen die Anhänger der
beyden protestantischen Konfessionen die stärkste Ne-
ligions - Parte » in Wien seyn . Noch unter der
Kaiserin » Maria Theresia hatten sie ihren Gottes¬
dienst in den Häusern der schwedischen, dänischen
und holländischen Minister . Kaiser Joseph II . räumte
ihnen eigene Bethhäuser ein , deren schon oben Er¬
wähnung geschehen ist. Die evangelische Gemeinde
hier besteht aus ungefähr rovo Seelen ; die re-
formirte aus ungefähr sot> ; jede hat ihr eigenes
Konsistorium , und die hiesigen Prediger sind zu¬
gleich die Superintendenten für die Gemeinde»
ihrer Konfessionen , welche sich in Ober - , Nieder-
und Jnner -Hsterreich befinden.

Die Protestanten , welche hier gleich den Ka¬
tholiken alle bürgerlichen und gesellschaftlichen



Rechte und Dortheile genießen , üben außer dem,

daß sie keine Thürme und Glocke» den ihren

Leihhäusern haben , ihren Gottesdienst offen un¬

frei- aus.
D >e Anhänger der griechische» Kirche sind theils

Unirte , theils Nichr -Unirte oder Schismatische.
Ihre Zahl mag beynahe eben so groß seyn , als

die der Protestanten . Bon ihren Kirchen war schon
weiter oben die Rede ; in diesen Kirchen wird - n

asŝ n Sonntagen und Festtagen ihrer Religion der

Gottesdienst nach ihrem fei,erliche » Ritus gehalten.
Außer den in Wien wirklich ansässigen Juden

ist auch stets eine sehr große Zahl derselbe» aus
allen österreichischen Provinzen , besonders aus Ga¬

lizien hier . Sie haben zwar kein eigenes Synagog-
Gebäude ; aber in einem Hause in der Sterngaffe

ist ein Saal zur Synagoge eingerichtet , wobey auch
«ine jüdische Schule ist.

Bo » der Mabomedanischen Religion sind schon

seit mehr als einem Jahrhundert immer einige we¬

nige Kaufleute i» Wien ; diese üben ihren Reü-

zionsdienst in ihren Wohnungen.



XIV.

Lehr - uud Erziehungsanstalten.

Universität.

Die Wienerische Uuiversität wurde im Jahre

1737 von Kaiser Friedrich II . gestiftet , und Her¬
zog Rudolph I V. , und sein Sohn Herzog Albert III.
liegen sie nach der Sitte der damahligen Zeiten
von den Päpsten Urban V . und Urban VI . durch

einige Bullen bestätigen . Man machte in der Folge

von Zeit zu Zeit verschiedene Einrichtungen , wie

er die Einsichten iener Jahrhunderte zuliesten . Im

Jahre tüba übergab Kaiser Ferdinand II . dies«
Universität gänzlich den Jesuiten , welche sie nach
ihren Plane » einrichteten und dabe» lehrten.

Im Jahre 17SÜ erhielt sie eine gänzliche Um¬
schaffung : der berühmte Baron Gerhard » an

Smieten  hatte mit Zuziehung des damabligen

Professors Rieger  eine » ganz neue » Sludien-
Plan entworfen ; die Kaiserin » Maria Theresia ge¬
nehmigte denselben , und enlschlost sich no » über

diest , ein neuer taugliches Gebäude zu den öffent¬
lichen Vorlesungen herzustellen . Der Bau wurde

im Jahre 17S3 angrfangen , mit Ende des Jahre«



1755 vollendet , und im April 1756 wurde die
neue Universität feyerlich eröffnet.

Dieses UniverfftätS - Gebäude steht auf dem
von ihm benannten Universitäts -Platze , ist ein läng¬
liches Viereck , und von allen Seiten frey ; es hat
nebst dem Erdgeschosse noch zwey Stockwerke , und
über denselben das astronomische Observatorium-
Der Haupteingang ist rechts und links mit Spring¬
brunnen geziert , und führt die Aufschrift : krsn-
ciscus I . et Älsri » Hieresia 8cientüs

et Artikels restitutuia posnerunt . 1755.
Nebst demselben hat es noch zwey Eingänge auf
beyden Seiten ; und alle drey führen in eine ge¬
räumige Halle , die auf 20 Säulen ruht . Im Erd¬
geschosse sind Säle für die chirurgischen Wissen¬
schaften , für einige Zweige der medicinischen Wissen¬
schaften , und das besondere Bersammlungs - und
Prüfungsjimmer der medicinischen Sacultät ; auch
ist hier das anatomische Theater ; ferner das chemi¬
sche Laboratorium und der Platz zu den chemischen
Vorlesungen . 2m ersten Stockwerke ist der groß«
schöne Saal zur Versammlung der Professoren , zu
feyerlichen Verhandlungen und öffentlichen Dispu¬
tationen gewidmet ; die Decke desselben ist von
Guglielmi  gemalt , und an den vier Wänden
sind allegorische Vorstellungen der vier Facultäte ».
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Noch sind in diesem Stockwerk « die Säle zu den
Vorlesungen über die Rechtswissenschaften , die po¬
litischen , philosophischen und theologischen Wissen¬
schaften , auch der physikalische und mechanische
Hörsaal , in welchem viele kiinsiliche Maschinen,
Modelle und Instrumente vorhanden sind. — 2 m
zweyten Stockwerke ist der große medicinifche Hör¬
saal , und darin die Büste des Barons van Swie»
ten,  aus Bronze , welche ihm Maria Theresia
im Jahre 1769 zur Belohnung seiner Sorgen
und Anstalten zur Beförderung der Wissenschaften
hat setzen lassen . Hier ist auch eine reiche Samm¬
lung anatomischer Präparate von Ruosch , Al-
din » Lieberkühn u. s. w. , welche Twis¬
ten  sammt vielen Mikroskopen und den darin
enthaltenen feinsten Präparaten gekauft , und dem
Medicinische» Collegio geschenkt hat . — Im drit¬
ten Stockwerke und dem über demselben erbauten
Thürmchen ist die Sternwarte ; diese besitzt alle
zu astronomischen und meteorologischen Beobach¬
tungen nöthigen Instrumente , prächtige Telesko¬
pen u . s. w. und ein besonders ' zu optischen Expe¬
rimenten eingerichtetes Eabinet . Der gegenwärtige
Professor der Astronomie , Herr Triesnecker,
empfängt jeden gebildeten Fremden mit Anstand,
und läßt ihn auch allenfalls an seinen Beobach-

H



«ungen Theil nehmen ; er belorgt täglich die me¬
teorologischen Beobachtungen , welche wöchentlich
jwey Mahl in die hiesige Zeitung eingeriickt
«erden.

Die Universität hat nach Aufhebung der Je¬
suiten , und feit dem noch von Zeit zu Zeit eine
Vermehrung an öffentlichen Lehrstühlen , und an¬
dere Verbesserungen erhalten . Im Jahre 1784
befahl Kaiser Joseph kl . , daß über alle Wissen¬
schaften ldie dogmatische Theologie und das kano¬
nische Recht ausgenommen ) in deutscher Sprache
rnusite gelesen werden . Don dieser Vorschrift ist
aber seit einigen Jahren wieder abgegange » wor¬
den : mehrere theologische und juridische » auch
einige medicinifche und philosophische Eollegien
werden wiederum in lateinischer Sprache gelesen.
Im Jahre 1787 führte eben dieser Monarch Eol-
lezien - Gelder ein , welches bis dahin in den öf¬
fentliche » Schulen der österreichischen Monarchie
Nicht üblich gewesen war . Für de» philosophischen
Eursus sind 18  Gulden vorgeschrieben ; für den
juridischen 30 Gulden , und eben so viel für den
tnebiciiiische» ; der theologische Eurfus hingegen ist
ga »t unentgeltliche Dieses Geld kommt jedoch nicht
in die Hände der Professoren , sondern es werde»



daraus Stipendien an unvermögende , aber fahtze
und fleißige Jünglinge bezahlt.

Die Wienerische Univrrlität ist unter Kaiser
Leopold II . unter die mederösterreichischen Stande
ausgenommen worden , wo sie einen Dcputirten
bey den Prälaten hat . — Sie ist nach der alten
Sitte in dir gewöhnlichen vier Kacultäten , die
theologische , juridische , Medicinische uiid philoso¬
phische , und in vier akademische Nationen , die
österreichische . Rheinische , Ungarische und Sächsi¬
sche eingethcilt . Ihre Vorsteher bilden das Eon-
fistorium;  dieses begreift in sich de» Rector
Magnisicns (welcher alle drey Jahre wechselweise
«ms einer Tacultät gewählt wird , und sowohl einer
der wirklichen Professoren , als auch eine andere
Mit der hiesigen Doctor - Würde bekleidete Person
seyn kann) , den Kanzler , die Direktoren und Prä¬
sides der vier Facultäte » , die Decane der »irr
Lacultäten , die Senioren der vier Facultäten , die
Procuratoren der vier akademischen Nationen , und
den Universstäts - Syndikus.

Die theologische Sacultät hat 7 Professoren,
die juridische S , di« mcdicinifche 17 und S Assi¬
stenten , die philosophische 17 mit 2 Adjuncten,
folglich in allem S7 ordentliche und ausserordentli¬
che Professoren , und dann noch 7 Lehrer der ftem-

H 2.



den Sprachen und Literatur . Alle Professoren wer¬

den vom Hofe bezahlt.
Der theologische Curs dauert 4 Iahre : im

ersten wird gegeben Kirchengeschichte in Verbindung

mit theologischer Literaturgeschichte und Patrologie;

die hebräische Sprache , biblische Archäologie , exe¬

getische Vorlesungen über die Bücher des alten
Bundes , und Einleitung in die Bücher des alten

Testaments . 2m zweyten : griechischeSprache , Ein¬

leitung in die Bücher des neuen Testaments , Bibel-

Auslegung , Exegese , öffentliches Kirchenrecht . Im
dritten : Dogmatik und Moral -Theologie . 2m vier¬

ten : Pastoral -Theologie undPrivat -Äirchenrecht . —
Austerordentliche Vorlesungen über di« arabische-

syrische und chaldäische Sprache.
Der juridische Eurs dauert ebenfalls 4Iahre.

Im erste» wird gegeben das natürliche Privat -Recht-

europäische Staatenkunde , das natürliche öffentliche
Staats - und Völkerrecht , die österreichische Staa-

tenkund «. Im zweyten : Geschichte des römisch-

bürgerlichen Rechitz , Geschichte des deutschen Reichs,
die Pandekten . Im dritten : das öffentliche Kir¬

chenrecht , das Lehenrecht , das Privat -Kirchenrecht-
das deutsche Staatsrecht . Im vierten : die politi¬

schen Wissenschaften , das österreichischePrivat -Recht

nach den Gesetzen , die politisch« Gesetzkunde nach



den Gesehen selbst , der Gcschäftsstyl . — Auster¬
ordentliche Vorlesungen über di« Theorie des ge¬
richtlichen Verfahrens , über das deutsche Privat-
Recht , über die Staats -RechnungSwiffenschast , über
die österreichisch - praktische Rechtsgelehrtheit , über
das österreichische Handels - und Wechselrecht ; über
die Gefchastsbehandlung im politisch - ökonomischen,
dann Civil - und Criminal - Justiz - Fache.

Der medicinisch - chirurgische CurS dauert L
Jahre . Im ersten wird gegeben Special - Natur¬
geschichte , Chemie , allgemeine Anatomie , allge¬
meine Chirurgie , Botanik . Jmzweyten : Geburts¬
hülse , Physiologie , chirurgische Operationen - und
Verbandlehre . Im dritten : Pathologie , Nstcri,
«reclion . Im vierten und fünften : medicinifch-
praktischer Unterricht am Krankenbette , Vorle¬
sungen über medici.nische Polizei , und gerichtliche
Arzeneykunde . — Für Civil - und Land - Wund¬
ärzte im ersten Jahrs : allgemeine Anatomie , all¬
gemeine und speciellc Chirurgie , theoretisch - medi-
cinischer Unterricht . Im zweyten : die Lehre von
chirurgischen Operationen , die Gcburtshülfe , me¬
dicinisch - praktischer Unterricht am Krankenbette und

Vorlesungen über medicinisch - speciellc Therapie,
chirurgisch - praktischer Unterricht am Krankenbette

und Vorlesungen aus der chirurgischen spccicllen



Therapie , praktischer Unterricht für Geburtshelfer
und Hebammen . — Außerordentliche Vorlesungen
über die Rettung scheinbar Todter , für Nichtärzte;
Vorlesungen über die nöthigen philosophischen und
physischen Vorkenntnisse , für Chirurgen ; Vorle¬
sungen über die physische Erziehung der Kinder,
über den Krankenwärter - Dienst ic . rc.

Der philosophische Curs dauert r Jahr «. Im
ersten wird gegeben : die theoretische Philosophie,
die reine und angewandte Mathematik , die Uni¬
versal - Geschichte » die griechische Sprache , Reli¬
gionsunterricht . Im zweyten : die Physik mit Ver¬
suchen ; die praktische Philosophie , Universal » Ge¬
schichte, griechische Sprache , Religionsunterricht.
Im dritte » : das höhere praktische Studium der la¬
teinischen Elassiker , der Religionsunterricht ; dann
für künftige Schüler der Rechte : die Geschichte
der österreichischen Staaten ; für künftige Schüler
der Medicin : die allgemein - Naturgeschichte ; für
künftige Schüler der Theologie und Medicin : grie¬
chische Philologie . — Zu dieser Facultät gehören
auch noch die öffentlichen Vorlesungen über di«
MathesiS forensiS , über die Ästhetik , die Geschichte
der Philosophie , die Technologie , die Naturgeschichte
mit Rücksicht auf Landwirthschaft und Forstwesen,
die Diplomatik » die Alterthumskunde und Numis-



matik , di« Pädagogik , di« höher « Mathematik,

die physikalische Sternkunde , die praklische Astro¬

nomie , die Krnntnisse zur Schifffahrt , Chronolo¬

gie ic. ; di« Vorlesungen über naturhistorisch -chemi-

sche Grundsätze der Landwirthschaft , die Vorlesun¬

gen über böhmische , ungarische , französische , eng¬

lische und italienische Sprache und Literatur.

Der Professor der Physik gibt in den So « -

mermonathen jeden Sonntag ein besondere » Colle¬

gium über die Mechanik für Handwerker , Künst¬
ler und Fabrikanten.

Die Universität hat eine eigen « öffentliche

Bibliothek , eine Naturalien - Sammlung , und den

ihr gewidmeten botanischen Garten , wovon weiter

unten die Rede feyn wird . — Ferner hat sie Sti¬

pendien - Stiftungen für 234  arme Studenten aller

vier Facultäten , au» verschiedenen Ländern » Ort¬

schaften und Familien , die von 24  bi » auf ; oo

Gulden jährlich steigen , und von verschiedenen so¬

genannten Superintendenten verliehen werden . Da

auch die Sollcgien - Gelder zu Stipendien verwen¬

det werden , so sind sechzehn solche , jede» von ISO

Gulden , auf Juristen und Mediciner , und acht

und zwanzig , jedes von 120 Gulden » auf philo¬

sophische Schüler angewiesen.
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Das Eonvict.
Es existiren in Wien auch viele Stipendien

für Studierende in den niederen Schulen , wovon
einige für nahmentlich bestimmte Familien , andere
für Studierende aus gewissen Provinzen oder Or¬
te » , einige davon auch für Las Studium einer be¬
stimmten Wissenschaft gestiftet sind. Die Verleihung
dieser Stipendien ist theils der niederösterreichischen
Landesregierung , theils den Landstanden , theils
der Universität , theils dem Stadtmagistrat , theils
endlich auch den Familien , woraus die Stifter
waren , übertrage ». Aus de» unter Kaiser Joseph
II . eingesührten Collegiengeldern sind ebenfalls
Stipendien für arme , aber durch Fähigkeit , Fleiß
und Moralität ausgezeichnete Studierende formirt
worden.

Bisher stand es den Altern , Vormündern u.
f. w. frei- , diese Stipendisten bey sich zu Hause zu
behalten , oder in eine öffentliche Erziehungsan¬
stalt zu geben . Im Jahre isor aber wurde das
Eonvict errichtet , wohin nun alle jene Studierend«
kommen müssen , welche irgend ein Stipendium
besitzen. Dieses Eonvict ist das Gebäude der Unir
versität gerade gegenüber . Es führt jetzt die Auf¬
schrift : lostitutioui juveututäs vovid krsuciz-
cus II . löon.
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Die Zöglinge des ConvictSbesuchewdasbeyder
Universität befindliche Gymnasium , haben aber

eigene Lehrer im Zeichnen , in der französischen und

italienischen Sprache , und werden im Convicte

nach einer gleichförmigen Lebensart unter genauer

Aufsicht gehalten . Die Ober - Directi - n über diese

Anstalt führt der Nieder - österreichische Landmar¬

schall , Graf v. Dietrichstcin ; die innere Leitung

derselben besorgen einige Piariste « .

Collegium der Pazmanitcn.

Der Cardinal und Erzbischof von Gran in

Ungarn , Johann Pazmann,  hat im Jahre

lbir eine Stiftung für 2S Alumnen gemacht , die

aus Ungarn und den diesem Königreich einverlcib-

ten Provinzen sey» mutzten , und die sich der Theo¬

logie widmen wollten . Sie erhielten ein eigenes

Haus in der Schönlaterngasse , und mutzten di«

theologische» Vorlesungen an der Universität hören»

um sie zu Pfarreyen und anderen geistlichen Äm¬

tern tauglich zu machen . AlS Kaiser Joseph II . zu

Anfang seiner Regierung in allen Provinzen geist¬

liche General - Scminaricn errichtete , wurde diese

Stiftung dem für die Bildung der ungarischen

Geistlichkeit in Pretzburg angelegten Seminari '. m

«inverleibt . Da nach feinem Tode diese General-



Seminarieu allmählig wieder eingingen, so ist im
Jahre iso ; die Stiftung des-Erzbischofs Pazmann
wieder auf den ehemahligen Tust hergestellt wor¬
den: die Alumnen bewohnen wieder ihr ehedem
inne gehabtes Haus, besuchen die Vorlesungen an
der Universität, und heißen nach dem Nahmen ih¬
res Stifters die Pazmanilen.  Sie gehen in
einem langen lichtblauen Tatar gekleidet. Das Haus
wird von einem Direckor aus ihrer Nation ver¬
waltet.

Gymnasien.
Es sin- ihrer drey: das Universitäts- Gym¬

nasium und das Gymnasium bey den Schotte» in
der Stadt ; das Gymnasium in der Jofephstadt bcy
den Piaristen. Die Lehrer am erste» und letzteren
sind Priester aus den frommen Schulen, oder so¬
genannte Piaristen; die Lehrer am Schotten-Gym¬
nasium sind Benediktiner. Jedes dieser Gymnasien
hat die nähmlichen Lchrgegenstande, Lehrbücher
und die nähmliche Eintheilung in vier Gramma-
tikal- Staffen, dann die Poetik und Rhetorik. —
Die Lehrgegenständ« sind in den Grammatikal-
Slaffen: Anfangsgründe der lateinische» Sprache;
daun lateinische Sprachlehre, und Interpretation
der lateinischen Schriftsteller; Elementar- Geogra«



phie und Vorbereitung zur Geschichte ; alte Ge »»

graphie und alte Staatengeschichte ; Geographie

des österreichischen ErbkaiserthumS in Verbindung

mit der Geschichte desselben ; in der Naturgeschichte

die drey gewöhnlichen Naturreiche , dann Naturge¬

schichte in Hinsicht auf Brauchbarkeit der Natur-

producte im gemeine « Leben , und Naturlehre in

Hinsicht auf die neuen Entdeckungen zur Erklärung

der gewöhnlichen Erscheinungen in der Körperwclt;

allgemeine und besondere Rechenkunst ; RcligionS-

geschicht« in Verbindung mit der Glaubens - und

Sittenlehre , durch alle Elasten ; analytisch « und

synthetische Sprachübungen , durch alle Elasten . —

2 » der Poetik und Rhetorik : Anleitung zur latei¬

nischen Dicht - und Redekunst ; Kenntnis ! der latei¬

nischen Dichtarten und der Eloquenz ; Interpreta¬

tion lateinischer Muster ; Sammlung deutscher Bey-

spiele zur Bildung des StylS ; griechische Sprache

und Erklärung griechischer Schriftsteller ; neu»

Geographie und Staatengeschichte ; Euklids Elemen»

te ; schriftliche Aufsätze in lateinischer und deutscher

Sprache . — Das Schulgeld in den Gymnasien ist

jährlich l2 Gulden.
Normal - nn » Trivialschulen.

Die Rormalschulen wurden von der Kaiserin»

Ndari » Theresia im Jahre >772 errichtet , und des!«



wegen so benannt , weil sie allen Schulen in der
ganzen österreichischen Monarchie zur Nornia oder
Richlschnur diente » . Diese Schulen sind in der
Stadt in dem Eollcgio bey St . Anna ; in den
Vorstädten : bey den Piaristen in der Josephstadt;
bey den Piaristen aus der Wieden ; am Neubau in
der Zollerschcn Stiftung ; im Waisenhause . Die
Lchrgcgenstände sind : Religion , Lesen, Schreiben,
Rechtschreibung , Schönschreibekunst , Anfangsgründe
der Rechenkunst , überhaupt Vorbereitungsgegen-
stände für die Gymnasien - Schulen . Das Schul¬
geld in den Normalfchulen ist jährlich io Gulden.

Es steht zwar jedem Familienvater frey , seine
Kinder in den Lehrgcgenständen der Normal -Schu¬
len und Gymnasien - Schulen zu Hause durch Pri¬
vat - Lehrer unterrichten zu lassen ; wenn er sie
aber nachher in die Gymnasien oder auf die Uni¬
versität schicken will , so must er sie durch die Nor¬
mal - Schullehrer , oder im zweyten Falle durch
die Professoren des Gymnasiums förmlich über alle
Gegenstände examiniren lassen , und von denselben
Zeugnisse ihrer guten Verwendung erhalten , sonst
werden sie nicht zu den höheren Schulen zuge-
laffen.

Die Trivial - Schulen sind für die untern
Dolksclassen ; man lehrt darin bloß Religion , Le-
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sen , Schreiben und , Rechenkunst . Solche Schule»
sind in ollen Vorstädte » und ouf dem Lande . —
2 » den Vorstädten von Wien sind deren bo . DaS

Schulgeld in den Trivial - Schule » ist jährlich ;
Gulden.

Vereinigte Schul - Anstalt beyder pro»
testantische » Gemeinden.

Sie ist in der Dorotheer - Gaffe be>> den pro¬

testantischen Bcthhäufcrn ; sie hat einen weltlichen
Lberaufseher von der Stadthauptmannschaft , l

geistlichen Ausseher von der augsburgifchen , 1
ähnlichen von der helvetischen Confession , l Ea-

techeten von jeder Eonfession , und z Lehrer der

; Normal - Elaffen.

Die k. k. Real - Akademie.

Diese im I . 1770 gestiftete Lehranstalt ist s»

den neueren Zeiten nach einem neuen , den gegen»

wärtigen Erfordernissen »angemessenen erweiterten

Plane organisirt , mit neuen Lehrfächern und Leh¬

rern vermehrt , auch mit nöthigen Apparaten s»

eingerichtet worden , dag sie ihrem gweste genug«
thuend entspreche . Dieser Zweck ist, jungen Leuten
in der möglichst kurzen Zeit jene theoretischen

Kenntnisse und praktische Fertigkeit beyzubringen.



welche als DorbercitungSwiffenschaften für die »er«
schicdenen bürgerlichen Gewerbe , für den Handel,
Fabriken und Manufaccuren , für Ökonomie , Forst¬
wesen , und jene Ewildienste erfordert werden,
wobcy zwar nicht Gelehrsamkeit im strengen Sinne,
aber doch manchcrley Kenntnisse erforderlich sind.
Zu Erreichung dieses Zwecks werden in einem
Eursc von z Zähren folgende Gegenstände gelehrt:
Religion , die Geschichte und Grundsätze derselben;
Rechenkunst , besonders die kaufmännischen Rech¬
nungen ; Geometrie und Mechanik , für Ökonomie,
Forstwesen und Fabriken ; Zeichnungskunst , für
Maschinen , Ornamente und Manufakturen ; Na¬
turgeschichte , vorzüglich in Bezug auf Ökonomie,
Forstwesen und Handel ; Naturlehre ; Chemie , be¬
sonders der technische Theil ; Erdbeschreibung , die
neueste , mit Berührung der alten und mittleren;
Welt - und Handelsgeschichte ; Handelswissenschaft,
in Verbindung mit Mercantil - und Wechselrecht;
Buchhaltungswissenschaft , die einfache , doppelte,
kaufmännische ; Anleitung zu schriftlichen Aufsätzen,
für das häusliche und öffentliche bürgerliche Leben;
Deklamation ; Salligraphie ; fremde Sprachen,
und zwar Französisch und Italienisch gratis , Latein,
Englisch und Böhmisch gegen ein Honorar.

Für den Unterricht in allen diesen Fächern



werden monathlichz Gulden bezahlt. — Dost
Sprache» werden die französischeu„d italienische,
auch die englische, böhmische und laleinische, gegen
ein mäßiges Honorar, gelehrt. — Die in dies«
Anstalt Eintretenden muffen wenigstens bereits die
dritte »der vierte Normal-Slaffe, oder einige Gym¬
nasial«Elasten zurückgelegt haben, auch bereits ir
Jahre alt seyn.

Die Real- Akademie ist in dem Gebäude zu
St . Anna; der LehrcurS fängt alljährlich am 4.
November an. — Director ist Herr Joseph Franz
Lall.

K. K. Theresianisch « Ritter -Akademie.
Die Kaiserin» Maria Theresia errichtete schon

im Jahre 1745 eine Akademie für junge Edelleule.
Die Fiirstinn Emanuele von Savoyen, geborne
Liechtenstein, machte eine ähnliche Stiftung ; eben
so auch die niederöstcrreichischen Stände. Alle diese
drey Stiftungen wurden in der Folg« in Eine zu¬
sammen gezogen, welche di« Thereflanische Ritter-
Akademie und gewöhnlich da < Theresianum
hieß. Das dazu bestimmte Gebäude ist in der Dor¬
stadt Wieden, in der Favoritengaff«; denn bat
nähmlichc Gebäude hieß unter Kaiser Carl VI.
»i«Favorite. Jm2ahr « t7S4 hob Kaiser Joseph II-
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diese Akademie auf , kheilte die Einkünfte dersel-
de» als jährliche Stipendien unter die dazu qua-
lificirlcn Jünglinge , und befahl denselben, die all¬
gemeinen öffentlichen Kollegien der Universität zu
besuchen.

Unter Kaiser Franz II . wurde diese Akademie
im November I7Y7 wiederum hergestellt und eröff¬
net. Das Gebäude ist groß und schön, und führt
jetzt die Aufschrift: Institutionj Koliilis Inven¬
tur, » i ). ffl. slieresia ^NÜNUIN eoncliiiil ,
Imper . 6se »sr kranciscus H . ^ UA. restituit
'797 - Das ganze Institut ist , wie die Aufschrift
zeigt , bloß dem Adel gewidmet, jedoch nicht bloß
dem inländischen, sondern für l0l>0 Gulden jähr¬
lichen Kostgeldes werden adelige Jünglinge aus
allen katholischen Ländern darin ausgenommen.
Gegenwärtig ist die Zahl derselben über 200 .

Die obere Leitung der Akademie hat der Ba¬
ron von Summcrau . Die Jünglinge erhalten Un¬
terricht in den Humanioren, in den philosophischen
und juridischenWissenschaften; überdies, in Spra¬
chen und adeligen Leibesübungen, als Reiten,
Tanzen , Fechten. Das Institut hat eine eigene,
ihm ganz allein gewidmete Bibliothek; eine Samm¬
lung von physikalischen Instrumenten ; eine Natu-
ralien-Sammlung ; und endlich einen großen Gar-



ten , worin man auch botanische und ökonomische

Anlagen gemacht hat ; und endlich eine eigen«
Reitschule . Der Direktor der Akademie , die Dice-

rectoren , die Professoren der sechs Humanitärs-
Classen , und die sogenannten Präfecte oder Auf¬

seher über Moralität und Hausordnung , sindsämmt-

lich Piaristen . Dann sind i l Professoren für die

philosophische , und io für die juridische Classe»
theils Piaristen , theils weltlich « ; ferner 10  Lehrer
für die französische , englische , italienische , böh¬

mische , ungarische und pohlnische Sprache und Li¬

teratur ; Lehrer für die Architektur , Handzeichnung ^

und Botanik . Die Lehrgegenstände der Humani-

täts - Classen sind wie bey den übrigen Gymnasien,
und in den höheren Wissenschaften wie in den

ttnivcrsitäts - Sollegien.

Das Löwenburgische Collegium.

Es ist in der Jösephstadt , neben dem Col¬

legia der Piaristen , welche die Aufsicht darüber
haben , und darin lehren . Es wurde im Jahre

17ZL von einem Grafen von Löwenburg zur Er¬

ziehung adeliger Jünglinge aus Österreich und

Ungarn gestiftet . Die Lehrgegenstände sind di«
Normalkenntnisse , die Humaniora und die philo¬

sophischen Wissenschaften ; auch Sprachen , Zeichen-



kunst , Tanzen . Das Collegium hat eine eigene
Bibliothek / und eine Sammlung von physikalische»
und mathematischen Instrumenten . Seit der Wie¬
derherstellung der Therestanifchen Akademie hat sich
die Zahl der Zöglinge im Löwenburgischen Colle¬
gia vermindert . Seit lg <)2 hat man jedoch die
Iiinglinge / welche gewisse Stipendien genießen/
verpflichtet / in dieses Collegium j » gehe» / um
daselbst erzogen zu werden.

K. K. medizinisch - chikurgisch - Jo-
sephinische Akademie.

Diese Akademie liegt in der Währingergasse,
und ist auch / als bloßes Gebäude betrachtet / eines
der prächtigsten Gebäude von Wien . Kaiser Joseph
II . war der Erbauer und Stifter derselben , und
ihr Zweck ist, die österreichischen Armeen mit taug»
lichen Ärzten und Wundärzten zu »ersehen. Die
Aufschrift daran ist : Iluiiilicenti « et

6aes . ^ osezilii II . ? . k . 8ei >o1s IVleZico-
6liirurgica , militnui uiorliis et vulueriliur
eursnciis ssuauclis ^ue Instituts , secie et ouilli
su îcUectile sslutsris srtis iustruets , ^ uno
k 8 . 1785 . Sie wurde «m 7. November 1785
Mit der größten Feyerlichkeit eröffnet , und der
Kaiser ließ auf diesen Anlaß ein« eigene goldene«



»ierzig Ducat «» schwere Münze zum Andenken
schlagen. Der erste Dircctor derselben war der
Ritter Brambilla , welcher die Einrichtung und die
Statuten davon entworfen hat.

Die Akademie ist ein ganz für sich bestehende«
Institut , welches unter der Oberdircction des Hof-
kriegsrathes steht, aus dessen Sasse die Besoldungen
der dabey angestellten Personen und alle übrigen
Ausgabe» bezahlt werden. Die Anlage ist auf 200
Zöglinge, wovon ; o einen monathlichen Geldbey-
trag von der Akademie erhalten. ES sind s Pro¬
fessoren und ein Prosector angestellt ; der Lehr-
SurS dauert zwey Jahre , und die Vorlesungen
werde» in deutscher Sprache gehalten. Nach Ver¬
lauf der zwey Jahre hat jeder Zögling ein strenge«
Examen auszuhalten, und wird nach Befund seiner
Kenntnisse zum Doctor der Chirurgie creirt » und
bey einem Regiment angestcllt.

Das Institut hat eine eigene auserlesene und
reiche Bibliothek im Fache der Medici», Chirurgie«
Anatomie , Botanik und Naturgeschichte, alles in
de» schönstcn Ausgaben. In dieser Bibliothek-
welche nur den Professoren und Zöglingen offen
ist » steht die Büste des Stifters Joseph II . von
Lerac -bi gearbeitet.

Die Naturalien - Sammlung enthalt Stück«



aus allen drei) Naturreichen , besonders aber Pro¬
duct « , welche für die HlateriL weliica und Eher
«nie wichtig sind.

ES sind ferner vorhanden eine vollständige
kostbare Sammlung von allen Arten chirurgischer
Instrumente ; von allen Arten von Bandagen;
von Maschinen , die zu chirurgischen Operationen
nöthig sind ; eine Sammlung von kranken Knochen,
von Skeletten , von natürlichen und monströsen
FoetuS nach allen Perioden der Zeugung ; eine
Sammlung von pathologischen Wachs - Präpara¬
te » ; ein anatomisches Theater ; und endlich die
reiche Sammlung anatomischer Wachs - Präparate,
welche von Fontana und MoScagni in Florenz ver¬
fertiget und hierher gebracht worden sind : diese
Sammlung füllt allein sieben Zimmer , wovon
zwey im zweyten Stockwerke für die Geburts¬
hülfe sind.

Auch einen eigenen botanischen Garten hat
die Akademie , der nach ihrem Endzweck angelegt,
und hauptsächlich mit Sfstcinal -Pflanzen beseht ist,

Neben der Akademie ist das Militär-
Spital  eigens hier angelegt , damit die Zöglinge
Gelegenheit haben , praktische Beobachtungen und
Versuche zu machen . Dieses Spital ist auf 1200
Kranke eingerichtet , hat eine eigene Apotheke,



ein chemisches Laboratorium und eine klinische
Schule.

Diese Akademie hat einen beständigen Direk¬
tor und einen beständigen Sekretär ; beständige
Mitglieder oder Professoren ; wirkliche Mitglieder,
nähmlich Mediciner und Chirurgen ; auswärtige Eh¬
renmitglieder ; corresxondicende Mitglieder.

K.. K. orientalische Akademie.

Sie ist in der Stadt , in dem Jacoberhause,
und wurde auf den Vorschlag des Staatsministers
Kaunitz von der Kaiserinn Maria Theresia im
Jahre 1754 gestiftet . Ihre Bestimmung ist, fähige
Jünglinge zu den Geschäften mit der ottomanischen
Pforte vorzubereiten . Die Stiftung ist auf zwölf
Zöglinge , welche sich hauptsächlich mit Erlernung
der orientalischen Sprachen abgeben müssen ; neben¬
her bekommen sie aber auch Unterricht in den euro¬
päischen Sprachen , in den philosophischen und ju¬
ridischen Wissenschaften und anständigen Leibes¬
übungen . Wenn sie den »orgeschriebenen Curs in
dieser Akademie vollendet haben , dann kommen
sie meistens als sogenannte Sprachknaben zur kai¬
serlichen Gesandtschaft nach Constantinopel , um
sich dort in den oriemalischen Sprachen noch mehr
practisch auSzubilden . Nachher werden sie entweder



key der Skaatskanzelley in Wien ; »der key der
Gesandtschaft in Eonstantinopel als Beamte , oder
als Konsuln, »der Dolmetscher in den lebantische»
Seehafen oder in Len Gränz -Provinzen angcstcllt.

Diese Akademie steht unter der Direction der
Hos- unL Staatokanjelley ; sic besitzt eine Samm¬
lung von orientalischenManuskripten, und hat das
große Lexikon des Meninsky neu herausgegeben.

Das Mädchen -Pensionat zur Bildung
von Lehrerinnen.

Diese Anstalt wurde von Kaiser Joseph H.
tm Jahre 17S7 errichtet, und befindet sich jetzt in
der Borstadt Alsergaffe Ar «. 24Y. Kaiser Joseph
wollte die weibliche Sr -ichung sowohl in Privat«
Häusern als in Schulen verbessern, ohne dazu fer¬
ner,Gouvernanten und Lehrerinnen vom Auslände
Nöthig zu haben ; er machte die Stiftung aus 24
Mädchen livischen7 bis 14 Jahren , welche gänz¬
lich sre» gehalten werden; nebst diesen werden aber
auch Mädchen für eine bestimmte jährliche Summe
In dieses Institut ausgenommen, und geniesten
gleichen Unterhalt und Unterricht. Die Mädchen
bleiben ungefähr s Jahre im Pensionat , und sind
dann bestimmt, als Gouvernanten i» Privat -Häu»
fer , «der als Lehrerinnen in öffentlichen Mädchen«



schulen einzutreten. Wahrend ihres Lehr <Surfet
erhalten he Unterricht in der Religion , im Schön-
«nd Rechlschreiben, im Rechne» , Zeichnen, in
der Natilriehre , Naturgeschichte, Erdbeschreibung,
Geschichte, in schriftlichen Aussätzen, in deutscher
mid französischer Sprache , und in den gewöhn¬
lichen weiblichen Arbeiten.

Nach einiger Zeit werden immer wieder neue
Zöglinge angenommen, welche von den älteren»
die den Lehr - Eurs schon vollendet haben , unter
der Leitung der Lehrer, unterrichtet werden ; somit
habe» einige Gelegenheit , sich schon im Institute
selbst in ihrem künftigen Berufe praktisch zu üben.

Die Mädchen sind alle gleichförmig, niedlich,
aber ganz einfach gekleidet. Das Institut hat einen
Suratsr , l Lbervorstehcrinn und 2 Unrervor«
stehcrinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen sind,
l Lehrer der deutschen Sprache und i Religions»
lehrer.

Pensionat für Lffieieri >rächt «r
in Herrn als.

Die Einrichtung und der Unterricht in diesem
Institute sind fast ganz die nähmiichen, wie in
dem vorher beschriebenen. Der Unterschied besteht
»löst darin , daß hier niemand anderer aufgenom«



MSN wird , als arme SfstcierStöchter , und daß sie
alle vom Hofe frey unterhalten werden . Diese
Anstalt ist »on der Kaiserin » Maria Theresia ge¬
stiftet worden , und war lange in dem eine kleine
Stunde »on Wien entfernten Orte Eberstorf ; Kai¬
ser Joseph H . verlegte sie aber im Jahre l7Sü
in das dort bestandene und damahls aufgehobene

Paulincr - Kloster in HerrnalS.

Pensionat der Salefianerinnen.

Die Salesianer - Nonnen am Rennwege ha¬
ben ein Institut für Fräulein vom höheren Adel,
die daselbst zwar Unterricht in Sprachen , Tanzen
u . s. w. erhalten , aber doch mehr in einem Kost¬
hause als Erzichungshause sind. Außer einigen we¬
nigen freyen Stiflungsplätzen muffe, > alle Kost-
geherinnen eine gewisse Summe bezahlen » und die
Nonnen nehmen für diese Bezahlung Fräulein von
allen katholischen Nationen in das Hau ».

Schule der Ursulinerin ne  n.

Di « Urfulinerr Nonnen in der Stadt haben
in ihrem Kloster eine Schule bloß für bürgerliche
Mädchen ; diese lernen daselbst unentgeltlich , waS
di« Knaben in den untern Volksschulen lernen.
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Vieharzeneyschule und Thierspital.

Dieses Institut wurde von Kaiser Joseph II.
gegründet , und im Jahre 1777 eröffnet . Die
Gebäude sammt dem dazu gehörigen Wiese n-
grunde liegen i» der Dorstadt Landstraße , in der
Rabengaffe Nr . Abo. Die verschiedenen Zweige
der Thierarzeneykunde werde » hier nicht bloß theo¬
retisch , sondern auch praktisch gelehrt.

Ehedem führte der Hofkriegsrath die Ober¬
aufsicht über diese Anstalt ; feit einigen Jahren
aber ist sie der Universität einvcrleibt worden.
Der Director ist zugleich auch erster Professor,
dann sind noch drei) Professoren und drey Corre-
petitoren.

Die Schüler versammeln sich Morgens um 7
Uhr bey dem Director , betrachten mit ihm die
Kranken , und wohnen den Verordnungen und
Operationen bey,  die täglich zu verrichten sind,
Don y bis 10 Uhr sind die Vorlesungen , und
Nachmittag von Z bis S Uhr die Repetitionen und
Prüfungen . Nebst den Inländern steht es auch
allen Fremden frey , diesen Unterricht zu besuchen.

Die Zahl der kranken Pferde beläuft sich ge¬
wöhnlich auf ro bis 30 Stücke , höchstens auf
40 bis 50 . Jedermann kann kranke Thiere , ge¬
gen Bezahlung des Futters und der Arzeneyen,

2



IN das Spital geben ; es werden s» »icl« ange¬
nommen, als Raum vorhanden ist. Kranke
Schafe oder Hornvieh werden nur dann angenom¬
men , wenn sich um Wien eine Viehseuche äußert.
2m Jahre 1777 wurde verordnet , dasi keinem
Schmiede das Meisterrecht soll ertheilet werden»
der nicht den Lehr - Surs der Lhierarzeneykunst
besuch« hat . 2m 2 »hre 17LV wurde verordnet,
daß kein Arzt ein öffentliches Physika« erlangen
könne, der nicht die Lehre von den Seuchen und
Krankheiten deS Hornviehes studiert hat ; darum
wird dieser Theil der Thierarzencykunde alljähr¬
lich gegeben , und dauert der EurS desselben d
Monathe.

K. K. Landwirthschasts - Gesellschaft
in Wien.

Sie besteht seit ungefähr io 2 »h«en. 2hr
Protector ist der Erzherzog 2ohann . Ferner hat
sie einen Präses , einen beständigen Ausschuß von
H Mitgliedern ; einen beständigen Secrctär ; eine
unbestimmte Zahl von inländischen Mitgliedern
(dermahlgegen ISO), di« theils Güterbesitzer, theiiz
öffentliche Lehrer, theilS Pächter und Verwalter
von Landgütern und WirihschafkSbesitzungen sind;
endlich mehrere correspondirendr Mitglieder im



AuSlande . — Der Zweck dieser Gesellschaft ist,
alle Arten von ökonomischen Versuche » und Ver¬

besserungen zu betreiben . — Sie hält alljähr¬

lich eine unbestimmte Zahl von Versammlungen.

DaS polytechnische Institut.

ES wurde im Jahr ISIS von dem jetzt re¬

gierenden Kaiser Franz gegründet . Der Zweck
desselben ist , die Len verschiedene» Gewerben
zum Grunde liegende » wissenschaftlichen Kennt-

n :sse zu verbreiten , und gehörig unterrichtete

Zöglinge und Männer zu bilden , die Verbesse¬

rungen und rfindungen in die Werkstätten über-

zutragen , und die praktische» Lehrer ihrer Ge»
hülfen und Untergebenen zu werde » im Stande
seye» , um auf diese Weise nach und nach die

National - Industrie i» ihrer erste » Gundtage zu
befördern , und nützliche Kenntnisse allgemeiner

zu verbreiten . Die Real - Akademie und das
Fabriken - Producten -Cabinet sind als intcgrirende

lheile Mit dem polytechnischen Institut vereinigt;

auch hat Se . Majestät ihr eigenes , aus schätzba¬
ren Sammlungen bestehendes , physikalisches Ea-

binet dem Instill » zum Geschenke gemacht . —
Die Lehrgcgcnstände des Instituts sind : l , all¬

gemeine Ehemi « in technischer Beziehung ; 2^ V «r-
2 2



«rag mehrerer spezieller chemisch- technischer Lehr-
zweige, experimental und in rationeller Begründung :
z. B . die praktischen Lehren von der Gährung
mit allen sich dahin beziehenden Anwendungen,
von der Färberey , von den chemischen Fabrika¬
tionen , von der Pyrotechnik , von der Metallur¬
gie ; Z) Physik im experimentellen Dortrag und
der gehörigen Ausdehnung ; 4 ) Mathematik , nie¬
dere und höhere , in ganzer Ausdehnung , mit
allen praktischen Anwendungen ; 5) praktische
Geometrie , mit der Nivellir - und Markscheide-
Kunst ^ sammt mathematischen Zeichnungs - Unter¬
richt ; b ) Maschinenlehre (allgemeine und beson¬
dere ) samt Maschinenzeichnung nach den vor¬
handenen Modellen ; 7) Land - und Wasser - Bau¬
kunst nebst dazu gehörigem Zeichnungsunterricht;
«) empyrifche Technologie , welche mit demon¬
strativer Benützung der technologischen Sammlung
die historische Darstellung jener Gewerbe begreift,
welche weder in der chemischen noch mathemati¬
schen Abtheilung rationell behandelt werden . Hiezu
kommen noch die Lehrgegenstände der Real - Aka¬
demie , welche in ihrer Derbindung mit dem po¬
lytechnischen Institut , sowohl für sich eine Com¬
merz - Schule , als in ihrem allgemeinen Unter¬
richt eine DorbexeitungSclasse für diese« Institut



darstsllt . Fernere Erweiterungen hängen »o»
später sich ergebenden Bedürfnissen ab . — Dis
jum demonstrativen Unterricht gewidmeten Samm¬
lungen des Instituts bestehen , außer dem gro¬
ßen chemischen Laboratorium : a) in einer gro¬
ßen technologischen Sammlung von sämmtlichen
Fabrications - Producten der Monarchie ; k ) m
dem physikalische» und mathematischen Eabinet,
mit sämmtlichen für die Physik , Geometrie -und 2p-
tik gehörigen Apparaten ; v) in einer großen Mo¬
dellen Sammlung aller bekannten Maschinen . —
Das Institut ist in dem Gebäude am Eingang
der Dorstadt Wieden Nr . 1. , welches noch ver¬
größert wird . Die Vorlesungen fangen alljähr¬
lich mit l . November an . Der Zutritt zu den¬
selben ist jedem feey , der mit den nöthigen
Dorkenntnisse » versehen ist. Der Eurs dauert
zwe» Jahre . Dircclor des Instituts ist Herr
Prechtl,  wohnhaft im Jnstikutsgebäude.

XV.

Öffentliche Bibliotheken-

K. K. H o fb ik l i o t h c k.

Das Gebäude dieser Bibliothek auf dem Jo-
fephsp latz, . welches an die kaiserliche Bur , anae-



iyz
rauet ist, wurde von Kaiser Earl VI . aufge¬
führt . Der Baumeister war Fischer von Erlach.
Es nimmt eine ganze Seite der JosephSplahes
ein , auf dem es sich prächtig rarstellt . Auf der
Mittelkuppel ist die Statue der Minerva !n ei¬
nem Triumphwagen von vier Pferden gezogen,
die mit Decken von vergoldetem Metalle beklei¬
det sind, und den Neid und die Unwissenheitun¬
ter die Füsic treten. Auf einem der beyden Flü¬
gel des Gebäudes ist Atlas , der die Himmels-
kugel trägt , und neben ihm zwcy Figuren , wel¬
che die Astronomie vorstellen; auf dem anderen
ist Tellur , welche die Erdkugel hält , und neben
ihr zwei, Figuren , welche die Geometrie vorstel¬
len ; beydo Kugeln sind von vergoldetem Metalle.

Unter der Minerva ist folgende Inschrift mit
goldenen Buchstaben! 6arolus ^ «istrius , clivi
I-eoPotrli Xur-rrsti sslius , ^ NAiratu« Horaano-
ruin Imperator , Pater Patriae , hello ni,i <zoo
cvukecto , instanrsnclis fovenclisczns litteria
avitam I-i!>1iot!>cea,ir in^ enti Ichroruur coPia
auctain , arnPlissiw !« exstructis seclikna Pu -
hlico eoniinoclo Patere jussit 1726. Die Bi¬
bliothek hat zwei, Eingänge : den einen von der
Burg , welcher aber nur für den Hof geöffnet wird;
den andern gewöhnlichen an der linken Ecke dos
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Zoscphsplahes . Man kommt an ein eisernes
Gitter , worüber die Inschrift Ribliotlinvu Pala¬
tin » steht . Innerhalb dieses Gitters findet man
einige römische Alterthümer , als Säulenrümpfe,
Steine Mit Inschriften , einige Düsten u. s. w.
Don da steigt man über eine prächtige Treppe zu
dem Bibliothek - Saal hinan.

Unbeschreiblich ist der überraschend große
Eindruck , den man bey dem Eintritt in diesen
Saal empfindet : er ist 240 Sufi lang , 54 breit,
und von der Höhe eines geschmackvollen Tempels ;
das Ganze macht ein längliches Viereck , in des¬
sen Mitte eine ovalrunde Kuppel ist ; acht große
Säulen stützen ihn dießseits und jenseits der Kup¬
pel , in deren Mitte die Statue Earls VI . in
Lebensgröße von cararischem Marmor steht, und
rings um dieselbe zwölf andere Kaiser aus dem
österreichischen Hause . Der Saal ist über dicst
noch Mit schönen Büsten «US dem Alterthum ge¬
ziert . Marmor , Gsld und .Malcrey ist allent¬
halben mit verschwenderischein Aufwand « ange¬
bracht . Die Gemälde sind von Daniel Gran,
dessen Meisterstück die Decke der Kuppel ist , w»
all - Wissenschaften in symbolischen Figuren einen
freundschaftlichen Kreis bilden.
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Die Bücherschränke , über welchen große ver¬
goldete Medaillons aufgestellt sind , und die ge¬
räumige Gallerte , welche rings um den Saal
läuft , und eben so viele Bücherschränke , wie die
untere Wandfläche enthält , zu denen man auf
vier verdeckten steinernen Treppen kommt , sind
sammt allem übrigen Holzwerke von Nußbaum , und
prächtig gearbciter.

Kaiser Maximilian der Erste sing gegen das
Ende LeS fünfzehnten Jahrhunderts am ersten diese
Bücherfammlung an . Rudolph II . , Ferdinand III . ,
Leopold I . , Earl VI . , Maria Theresia , Jo¬
seph II . und Franz I . bereicherten diesen Bü-
chcrschatzimmer mehr , welchen der berühmte De¬
nis , der selbst erster Custos - an dieser Bibliothek
war , in seiner Bucherkunde auf Z00,000 Bände
angibt , de» man indessen , ohne gerade die Bände
zu zählen , immer als einen der reichlichsten in
ganz Europa angeben kann . Nebst den Büchern
aus allen Fächer » der Wissenschaften , worunter
allenthalben auch die kostbarsten und seltensten sind,
ist in einem besonderen Zimmer die Sammlung
der ersten gedruckten  Bücher vom Anfänge der
löuchdruckerkunst bis auf das Jahr l L0l>inclusive,
und diese Sammlung ist ebenfalls sehr groß.



Die Manuskripte sind in jivey besondere «,
Zimmern ausbehalten , und belaufen sich auf meh¬
rere Tausende . Lambcck , Nessel und Kollar ha¬
ben den grösiten Theil der griechische» , und einen
Theil der orientalischen , DeniS denienigen Theil
der lakeimfchcn Manuscripte , welcher die Theolo¬
gie betrifft , beschrieben , und in mehreren Folio-
bänden durch den Druck bekannt gemacht.

Nebst diesen Büchern und Handschriften hat
diese Bibliothek auch eine vortreffliche Sammlung
von Kupferstichen , wovon jetzt gegen soo Bände
vorhanden sind, welche gegen ZOO.aoo Stücke ent¬
halten , und worunter 2l7 Bände blosi lauter
Portraits in sich fassen ; eine Sammlung , welche
in ihrer Art unstreitig unter die vollständigsten
von ganz Europa gehört . Ferner sind dabei, 2L
Bände voll Miniatur - Gemälde , wovon z Bände
die meiste» Gemälde der kaiserliche» Bild - r -Gal-
lerie sammt den Nahmen der Meister darstellen;
und 22 Bände eine große Sammlung von vicr»
süßigen Thieren , Vögeln , Pflanzen , Blumen und
Früchten , alle auf Pergament nach der Natur ge¬
malt . enthalten.

Unter die merkwürdigsten Seltenheiten die¬
ser Bibliothek geboren (nebst den ältesten gedruck¬
te Büchern und viele » Manuscriprey / die origi»



nalcu Schriften der Mexikaner , aus lauter Figu¬
ren und Symbolen bestehend , welche Robertson
in seiner Geschichte von Amerika hat abzeichnen
lassen ; die orientalischen Manuscripte , welche im
Jahre 1677 in Constantinopel sind gekauft wor¬
den ; eine Handschrift des Dioskorides , mit ge¬
malten Pflanzen , aus dem achten Jahrhundert;
der Codex , enthaltend die fünfte Decade des Ti¬
tus Livius , die Manuscripte von Kaiser Earl V .,
das Original von dem im Jahre irb 7 in der
St . StcphanSkirch « in Wien gehaltenen Provin-
rial - Concilium ; die Handschrift vom befreyten
Jerusalem , von Torquato Tafso selbst ; ferner die
bekannte sogenannte Pentinzerische Landkarte ; das
Original des bekannten römischen 8 eo »tus ron-
sultunr , wodurch im Jahre der Stadt Rom Sb 7
die Bacchanalien »erbothen wurden ; ein sehr al¬
ter Purpur - Codex ; die Sammlung der türkischen,
arabischen und persischen Bücher , welche i» der zu
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts von der
Pforte in Eonstantinopel errichtete » Buchdruckcrey
sind gedruckt worden ; Blätter a»S dem Koran»
mit alter kufischer Schrift , aus dem neunten Jahr¬
hundert ; Stücke von der echten alten ägyptischen
Papierstaude ; eine Menge wichtiger Werke in selte¬
nen Ausgaben , auf dem sogenannten Großpapier,



worunter die prächtige Bibliothek des Prinzen Eu¬
gen von Savoyen hervor sticht.

Die Bibliothek bat jährlich 6ooo Gulden,
welche zum gewöhlnichen Bücherankauf verwendet
werden ; wenn sich aber ausierordentliche Gelegen¬
heiten darbiethen , seltene und zur Vollständig¬
keit der Bibliothek wesentliche Schriften zu erhal¬
ten , so werden sie, ohne Rücksicht aus jene Summe,
angekauft.

2 » die Bibliothek wird aus bekannten Ursa¬
chen ohne Begleitung eines dabey «»gestellten Be¬
amte » niemand eingelassen . Auch darf nicmahli
ein brennendes Licht hinein gebracht werden , um
aller Feuersgefahr vorjubeuzen.

Präses der Bibliothek ist der Graf Ossolinsky;
dann sind vier Eustoden , sechs Scripiore » ; und
zwey Livree - Diener.

Die Bibliothek ist zum öffentliche» Gebrauche
gewidmet . Neben dem Saal sind zwe» Lese¬
zimmer , welche im Sommer von s bis ir Uhr
Vormittags , und von ; bis b Uhr Nachmittags,
im Winter aber nur von y bis lr Uhr Vormit¬
tags offen sind. Hier findet man lange Tafeln
für ungefähr üo Personen , und noch einige Ne¬
bentisch-. 2 -d- rma »» steht es frey , ein Buch
nach Belieben zu begehren , es in diesem Zimmer



zu lesen , auch sich Notaten und Auszüge daraus
zu machen , zu welchem Gebrauche die nöthize»
Tintcnfäffcr in Bereitschaft sichen . 2 » diesem
Zimmer wird tiefes Stillschweigen beobachtet , um
die Lesenden nicht zu stören.

Geschlossen ist die Bibliothek alle Sonn - und
Festtage , vierzehn Tage lang zu Weihnachten»
acht Tage lang zu Oster » und Pfingsten , und den
ganzen Monath September.

Die im Jahre l80y von den Franzosen aus
dieser Bibliothek wegzenommenen Manuskripte»
Kupferstiche und Bücher sind nach Wiederherstel¬
lung der königlichen Negierung wieder zurück ge¬
geben worden.

UniperfitätS - Bibliothek.

Sie ist hinter dem UnipersitatSgcbäude » auf
dem Dominikaner - Platz Nr . 7lü . Die Grund¬
lage dazu gaben die Windbagifche und Gschwin-
difche Bibliothek , welche ehemahtS neben dem Do¬
minikaner - Kloster , und ebenfalls zum öffentli¬
chen Gebrauche waren . Kaiser Joseph II , versetzt«
diese beyden Bibliotheken zur Universität , ver¬
mehrte sie durch die Bücher der aufgehobenen Klo¬
ster , und wies einen Fond an , um das weiter«
Nothlgt «nzukaufen und fortzusetzen.



Da diese Bibliothek vorzüglich für die Zuhö¬
rer der Universiräts - Evllegicn bestimmt ist , so
nimmt man dabey eben nicht Rücksicht , Bücher
anzuschaffen , die blosi selten , kostbar , und mehr
zum Ansehen als zum Gebrauch sind ; dafür wer¬
den alle gangbaren und neuen Bücher aus allen
Fächern der Wissenschaften unverzüglich angekauft.
Die Bibliothek ist schon wirklich gegen yü,000
Bände stark.

Sie hat einen Vorsteher , zwey Eustoden,
zwey Scriptorcn und zwey Diener . Sie ist zum
öffentlichen Gebrauche gewidmet , hat ein eigenes
Lesezimmer , und ist , die Sonn - und Festtage
ausgenommen , nur im Monath October auf ein
Paar Wochen geschlossen, und dieses aus der be¬
sonderen Rücksicht , damit die Studierenden auch
wahrend der Zeit der Herbst - Vacanz dieselbe be¬
suchen , und ihr die ganze Zeit widmen können»
welche sie in den übrigen Monathcn auf die Col-
legicn und Vorlesungen verwenden müssen.

Privat - Bibliotheken.

Unter den vielen hiesigen Privat - Bibliothe¬
ken zeichnen sich vor andern aus:

Die Hand - Bibliothek Sr . Majestät des jetzt
regierenden Kaisers Kranz  I . Sie ist ein«
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t ^sierst kostbare Sammlung der neuesten prächtig¬
sten Werke über Naturgeschichte , Reisebeschrei-
bungcn und Länderkunde , und artistische Werke,
mit den ausgesuchtesten Kupfern , Karten , Zeich¬
nungen und andern dazu gehörigen Abbildungen.

Die Bibliothek des Herzogs Albert von
Sachsen - Tesche » ; sie ist gegen bovo Bände
stark , und begreift vorzüglich prächtige artistische
Werke , und die kostbarsten Ausgaben von Elassi-
kern und Reisebcfchrcibungen.

Die Bibliothek des Fürste » Johann von
Liechtenstein  in seinem Pallaste , in der
Herrngasse . Sie ist gegen ; o,000 Bände stark,
enthält Bücher über alle wissenschaftliche» Fächer,
alle Prachtausgaben von Didot und Bodoni , auch
einige seltene alte Bücher und Manuscripte . z

Die Bibliothek des Fürste » Niklas Ester¬
hazy.

Die Bibliothek des stebenbürgifchen Hofkanz-
lerS Grafen Samuel Telekv.  Sic ist beson¬
ders vollständig an Ausgaben der alten Elassiker.
Man hat von ihr einen gedruckten Katalog.

Die Bibliotheken des Grafen von Har-
rach  und des Grafen Apponyi,  enthalten
Werke aus allen Fächern.



Die Bibliothek des Grafen vo » Fries,
sehr reich an Le» kostbarsten Kuxfcrwerken , artisti¬
schen , »aturhistorischen Büchern , a » Reisebe-
schreibnngen und neuen Prachtausgaben in allen
Sprachen.

Die Bibliotheken des Theresianum , des LS-
wenburgischen Collegiums und der medicinisch - chi¬
rurgischen Akademie habe ich schon erwähnt.

Das Stift der Schotten , die Klöster der Do¬
minicaner , Augustiner und Franciscaner besitzen
ebenfalls Bibliotheken , worin die Bücherkenner
manches Merkwürdige finden.

XVI.

Sammlungen zum Be Hufe der
Wissenschaften.

K. K. Naturalien - Cabinet.

Es ist in der Burg , auf dem Augustiner¬
gange , und besteht bloß aus Mineralien , Mu¬
scheln und Seegewächsen , worin es aber eins der
vollständigsten ist.

Diese Sammlung ist in vier Zimmer »er-
thcilt : >m ersten befinden sich Muscheln , Zoophn-
ten , Versteinerungen und Fossilien ; im jweyten



die Erd - und Steinarten ; eine sehr vollständige
Sammlung aller Gattungen von Marmor ; die
Steinartcn vom Sandkorn bis zum Diamant:
unter diesen ist der groste Opal merkwürdig , wel¬
cher Loth wiegt , und der größte Bekannte ist;
ferner ist hier eine Sammlung von Tabaksdosen
von den seltensten und ausgesuchtesten Steinen.
2 m dritten Zimmer sind die Salze , Pyrite», Me¬
talle , Halbmetalle , Harze , vulkanische Producte
und Versteinerungen . Im vierten Zimmer sind
gegen 60 Stücke von der sogenannten storentini -»
schen Marketteric - Arbeit , worunter sich beson¬
ders einige Perspectiv - Stücke auSzeichnen . Auch
ist hier ein Blumenstrauß vo» allen Edelsteinen,
aus denen die mit ihren natürlichen Farben über¬
ein stimmenden Blumen geschnitten sind ; auf den
Blumen kriechen einige Insecten , ebenfalls aus
Edelsteinen in ihrer natürlichen Gestalt dargcstellt.
Maria Theresia beschenkte einst ihren Gemahl Kai¬
ser Franz den Ersten a» seinem NahmenStaze mit
diesem Strauß ; und dieser gab ihn in das Natu¬
ralien - Eabinet , welches er auch eigentlich ange¬
legt hat.

Dieses Eabinet ist an jedem Dienstage Vor¬
mittags für jedermann offen.



N a t u r a l i e n - C a b i n e t der Universität.
Es ist in dem Hause neben der Universität»

in zwey grasten Sälen : im ersten befindet sich eine
Sammlung von den seltensten Produkten aus al¬
len drey Reichen der Natur ; im jivcyten beson¬
ders eine zahlreiche Sammlung von viersüstigen
Thieren.

Hier werden auch die Kollegien aus der Na¬
turgeschichte gegeben.

K. K. physikalisch > mechanisch - natur-
historisch - astronomisches Cabinet.

Dieses Cabinet ist von dem jetzt regierenden
Kaiser Kranz ganz neu angelegt worben , und be¬
findet sich auf dem Josephsplatze , in dem an di«
kaiserliche Bibliothek anstosteiiden Gebäude . CS zer¬
fällt in zwey Abthcilungcn , nähmlich in die Samm¬
lung physikalisch - mechanischer und in die Samm¬
lung naturhistorischer Gegenstände . Die erste die¬
ser Sammlungen ist im ersten Stockwerke , in drey
Sälen ausgestellt : sie enthält eine große Zahl von
Maschinen , Modellen und Instrumenten zu phy¬
sischen und mechanischen Arbeiten und Versu¬
chen , worunter besonders die elektrischen Apparate
sehenswürdig sind ; im dritten Saale ist auch die
vuste des Kaiser Kranz , als Stifter , von carari-



schem Marmor , und von Zauner gearbeitet . Die
nnturhistorische Sammlung ist zu ebener Erde und
im dritten Stockwerke , in dreyzehn Zimmern aus¬
gestellt . 2 » Len zimmern zu ebener Erde sind
ausländische und inländische vierfüsiige Thiire , ei¬
nige von de» grösiercn Secthiercn , und einigen
Gattungen von Vögeln . 2m dritten Stockwerke
ist eine auserlesene Bibliothek von Büchern aus
dem Fache der Experimental - Physik , Astronomie,
Optik und Naturgeschichte . Die dortige Samm¬
lung besteht aus Amphibien , Fischen , Affen , ein¬
heimischen , afrikanischen und amerikanischen Vö¬
geln und kleineren Quadrupeden . Man hat durch
Kunst die Baume und Gewächse »achgcahmt , von
welchen sich diese Thiere nähren , und sie darauf
gesetzt. Es soll auch noch eine Sammlung von
Conchylien und Znsccten dazu kommen.

Director dieses Cabinets ist der Hr . von Schrei¬
bers ; es ist an jedem Mittwoch Vormittags für
die Liebhaber offen ; doch must man , um den Ein¬
tritt zu haben , von dem Direktor ein Billet er¬
halten , und zu dem Ende Nahmen und Charak¬
ter geschrieben cingcben . — Direktor der physika¬
lisch - astronomische » Abtheiknng ist Herr Stelz-
hammer.



K. K. Cabinet der Antiken nnd der
Münzen.

Dieses Cabinet ist in der Burg , «ns dem so¬
genannten Augustincrgange . Ober dem Eingänge
ist die Inschrift : krsneisons ^ nstiias Iinper.
stluseuin vet . inoiluiiie » ti « instruxit locum

nin ^ Iiavit . — Neben diesen und der jwiyten
Thüre stehen mehrere alte runde Säulenriimpfe
von Granit mit römischen Inschriften , welche in
der Gegend der Stadt sind gefunden worden . Ehe¬
mals war die ganze Sammlung beysammen ; im
Jahre 1774 aber wurden die Antiken von den mo¬
dernen Münzen getrennt.

Das Eabinet der Antiken besteht ans der
Sammlung geschnittener Steine und antiker Me¬
daillen . Die erste zeichnet stch vor anderen ihres
gleichen durch die Größe und geschmackvolle Bear¬
beitung der antiken Camcen rühmlich aus ; selbst
die mannigfaltigen Gattungen der Steine , der¬
gleichen unser Zeitalter nicht mehr liefert , erre¬
gen Bewunderung . Der große Camee , worauf die
Apotheose des Augustus , oder bester zu sagen , die¬
ser Kaiser mit seiner Familie vorgestellt ist , wir»
von allen Kennern für das vollkommenste Stück
in seiner Art gehalten . Die vornehmsten Stücke
der ganzen Sammlung , 40  an der Zahl , wurden



im Jahre 17SS in einem besondere » Werke (LI >c>»x
lies Picrrez ^ ravev « ei» culiiuct iin ^ cri »! etc .)
beschrieben , unL dabcy eine Nachricht von der
Entstehung und Vermehrung dieses Eabincrs ge¬
geben.

Die Sammlung der antiken Medaillen ist
durch Zahl , Auswahl und Seltenheit der Stücke
nicht minder ansehnlich . Au dem schon lange vor¬
handenen Lorrarh kamen im Jahre >77Z dieGra-
nellische , und spater theilS durch Ankauf , theils
durch andere Veranstaltungen Kaiser Josephs II.
auch noch die Sammlungen des Grafen Ariosti,
des Prinzen von Lothringen , die von Ambras i»
Tprol , die von der Windhagischen Bibliothek , UN»
eine, beträchtliche Zahl seltener Stücke , die Baron
Herbert in Constantinopel für dieses Cabinet zu¬
sammen gekauft hat . Auch fahrt man noch immer
fort , diese Sammlung bey allen Gelegenheiten zu
vermehren.

Don modernen Münzen und Medaillen mach¬
ten schon die Kaiser Ferdinand I ., Maximilian H.
und Nudslph II . , Sammlungen . Aber Kaiser
Franz I . ist der eigentlich « Schöpfer der gegen¬
wärtigen Sammlung im kaiserlichen Cabinct . Ihr
gebührt unstreitig unter allen Sammlungen Eu-
ropens in diesem Fache der erste Platz . Sie fängt



2lZ
mit Carl dem Großen an, umfaßt sowohl die Sur¬
ren»- als Schaumünzen aller Fürsten und Lander,
und enthalt über zr .oo» Gold - und Silberstücke
und noch wird sie mit jedem Tag vermehrt. Zwei)
ihrer wichtigsten Bestandtheile, die Goldmünzen
und die Thaler , find in zwey Folio - Bänden in
Kupfer gestochen, unter dem Titel : Aonuoies er»
or , und Alonnoies eu arzent fammt Supple¬
ment - Bänden . Die Exemplare dieser beyden
Werke kamen jedoch nicht in den Kauf , sondern
wurden an auswärtige Höfe , an Minister und
ansehnliche Privat -Männer als Geschenke verthcilt.
Das Eabinet der Antiken und Münzen hat seit
den letzter» Jahren große Bereicherungen erhal¬
ten. Bon Antiken sind folgende ganz neueAamm-
lungen angelegt worden : a) eine Sammlung von
den sogenannten etruskischen Gefäßen , bey 500
an der Zahl , worunter die meisten sehr gut er¬
halten sind, und viele sich durch besondere Schön¬
heit der darauf angebrachten Figuren auszrichnen;
d) eine Sammlung von antiken Lampen ; in
Bronze und Thon , an der Zahl bey 400 ; c) ein»
Sammlung von Sarkophagen , Büsten , Köpfen,
Statuen , Basen , Idolen ». s. w. von Stein,
Marmor und Bronze , worunter besonders eine
große Das«, die ehedem in Schönbrunn stand.



und deren schon Winkelinann Erwähnung that;
6 ) eine Sammlung von jene » aus Kupfer gesto¬
chenen Abbildungen , welche Herr Tischbein »o»
den in Neapel befindlichen etruskischen Gesäßen
veranstaltet hat ; «) «ine Sammlung von golde¬
nen Geschirren , ungefähr 22  an der Zahl , wel¬
che im Jahre 17YY im Bannat gesunde » worden,
und , nach den daraus befindliche» Figuren und Eha-
rakteren zu urtheilen , «ine bnzantinifche Arbeit,
»ermuthlich aus dem sechsten Jahrhundert find,
und vielleicht als ein Geschenk an eine nordische
Nation bestimmt waren.

Dieses Cabinet besitzt ferner eine sehr kost¬
bare und ausgewählte Vüchersammlung , welch«
alles enthält , was zur alten und neuen Numis¬
matik und j » den damit verwandten Wissenschaf¬
ten gehört.

Gegenwärtig «ersieht der erste CustoS die¬
ses EabinetS , Herr Sieinpichler , die Direktion
über hende Sammlungen : diese stehen auswär¬
tigen und einheimischen Standesperfonen , Ken¬
nern , Gelehrten , Künstlern , und überhaupt Leu¬
ten von Geschmack und Erziehung täglich offen,
Sonn - und Festtage auogenomme ». Man wen¬
det sich nur »orher an den Direktor , und »ersteht



sich mit ihm über den Tag , an welchem man das
Eabinet besehen wiU.

Botanische Gärten.
Der botanische Garten der Universität.

Er ist auf dem Rennwege außer dem Belve¬
dere . Der Direktor davon , welcher auch daselbst
wohnt , ist der berühmte Jacquin , welcher diese
Sammlung von Pflanze » zur höchst möglichen Voll¬
kommenheit gebracht , auch beschrieben hat (Hor-
tu » dotullicuz Vinesosivuens !») . Für die auf
der Universität studierenden Jünglinge werden die
Vorlesungen über die Botanik in diesem Garten
selbst gehalten , und also die Pflanzenkunde sogleich
praktisch betrieben.

Botanischer Garten für die österrei¬
chische Flora.

Dieser ist im oberen Belvedere , und wurde
auf unmittelbaren Befehl und unter den Augen
des Kaiser - Franz H . angelegt und eingerichtet;
man darf behaupten » dass er einzig in seiner Art
sey , und bis jetzt besteht in und außer Deutsch¬
land keine ähnliche Anstalt auf einem so bequemen
Raume . Dr . Ho st hat die ganze Anlage besorgt:
er hat zu wiederhohlten Mahlen das Litlorale,



ryrol , Kärnthen , Krain , Steyermark , Öster¬
reich und die Rachbarschatt der Grenjländer , wie
Kroatien und Ungarn , bereist , und der Eifer für
die Wissenschaft hat , nach seinen mühsam voll¬
brachten Reisen , eine kloram inäigenam vivan»
zu Stande gebracht , in welcher jetzt der Liebhaber
und Kenner des Pflanzenreichs fast alles wieder le¬
bend beysaminen findet , was die Natur in den ge¬
nannten Ländern auf die höchsten Berge , tn die
tiefsten Thäler , an den Ufern des Meeres , in den
Ebenen , auf und unter dem Wasser , in den Klüf¬
ten der Felsen , und an den Baumstämmen ausge-
säet hat . Dr Hast hat hierüber eine 8xuc >̂ 8is
^lairtsrnm in Austria zrrovinciia ^ » « scljaceii-
kibria «zroute cresceutiuin (Vinäokonse I 7y ? )
herausgegeben , welche 57k> Geschlechter und 2Z22
Gattungen enthält , und im Garten selbst findet
man bcy weitem das allermeiste von dem , was
di« 8 ^ nopsis beschreibt , entweder lebend in der
Natur , oder , wie es der Fall bey den Eryptoga-
Misten ist , in dem dabey befindlichen Herbarium.
Kenner und Liebhaber der Botanik haben frcyen
Eintritt in diesen Garten.

Der botanische Garten für die medicinisch-
chirurgische Josephs - Akademie ist bey derselben
«»gezeigt.
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Kleiner « Naturalien - Sammlungen.
Der Oberst -Kammerer,  Graf » onWrbna,

besitzt eine sehr kostbare uns inerkwürbige Minera¬
lien - Sammlung.

Fürst Joseph Palfy  besitzt eine sehens-
lvürdige Mineralien - Sammlung.

Die P . P . Augustiner  in der Stadt ha¬
ben ein ansehnliches physikalisches und Natura¬
lien - Cabinet.

Der Herr von Jacquin  besitzt eine
Sammlung aus dem Mineral - und Pstanjenreiche.

Der Gros,Händler , Herr »an der  Null»
besitzt eine Mineralien - Sammlung , welche unter
die vollständigsten gebört , und in die beste syste¬
matische Ordnung gebracht ist.

Herr von Kreutzer,  Beamter beym
Hofkriegsrathe , hat «ine schone Jnfecren -Sanimlung.

KK . technisches Kabine t, » der Samm¬
lung inländischer FabrikS - Probucte.

Dieses Cabinet befindet sich für jetzt in der
Stadt auf der hohen Brücke , in dem Hause Nr.
Lyo im 1. Stockwerke . Cs besteht erst seit weni¬
gen Jahren , und ist eigentlich noch im Werden,
aber doch bereits eine Anstalt , welche die Auf¬
merksamkeit der Freunde technischer Industrie »er-

K



dient . Die ganze Sammlung ist in Mehrern Zim¬
mern ausgestellt , wird stets vermehrt , und soll
mit der Zeit auch ein anderes Locale erhalten . —
Ln einem Zimmer sind Eisen - und Srahlwaaren;
in einem anderen Fabrikate aus Messing und an¬
deren Metallen ; wieder in einem anderen alle
Arten von Töpscrwaaren , durch alle Abstufungen
von Porcellan , Steingut , Fayence rc. bis zum
gemeinen Geschirre ; ferner alle Arten von Glas-
waaren , von Gärberey , von Holz - und feinen
DrechSlerwaaren , von Schnittwaaren , als Tü¬
cher , Kasimir , Sammet , Shawls , Leinwand rc. ,
Spitzen rc. alles aus inländischen Fabriken . —
Auch hat das Institut eine reichhaltige technologi¬
sche Bibliothek . — Der Director ist Herr von
Widmanstätten,  welcher auch dort wohnt,
und mit dem sich die Liebhaber über die Zeit ein-
zuverstchen haben , wann sie dieses Cabinet bese¬
hen wolle ».

XVII.
K.  K Akademie der vereinigten

bildenden Künste.
Unter Kaiser Leopold I . wurde im Jahre

1704 der erste Entwurf zu einer Kunst - Akademie
gemacht . Dieser Monarch ließ die unentbehrlich-



steil Erfordernisse zu einer solchen Anstalt , die
Denkmäler der hohen griechischen Kunst , in Nom
absorme » , und nach Wie » bringen . Er starb im
folgenden Jahre , und die Akademie wurde von
seinem Sohne und Nachfolger Joseph I . am iS.
Oeeember 1705 scyerlich eröffnet . Kaiser Carl VI.
unterstützte dieses Institut thäiig und vermehrt«
es noch mit der Classc der Architektur . Maria
Theresia , Joseph II . und Franz I . erhielten es auf¬
recht , und suchten es immer mehr zu vervollkommnen.

Im Jahre t78ü wurde die Akademie nach
verschiedene » Abwechselungen ihres Standortes in
das Gebäude bey St . Anna in das dritte Stock¬
werk verlegt , über dem Eingang « ist die Auf¬
schrift : Lvriis litteris iugeiiuis ^ uo srtilius Io-
s «!pIu -L II . l7üb . Hier hat sie geräumige Säle
und Zimmer für alle Classen und Arbeite » , und
kann sich des von keinem Nebengebäude gehinder¬
ten Lichtes auf die »ortheilhafkeste Art von allen Sei¬
te » bedienen . Außer dem großen akademische» Ler-
samiiilungssaale , welcher mit den Portraiten der seit
der Stiftung regierenden Souveraine und einige»
andern Kunstwerke » akademischer Mitglieder ge¬
schmückt ist, sind noch vier Säle zu ihrem Gebrauche
vorhanden . In einem stehen die abgeformten Meister¬
stücke der alten Kunst : der Laokoon , die Medi-

K 2



ceische Venus , der Sarnesisch « Herkules , der Dati-
canifche Apoll , der Karnestsche Stier , der Borghe-
stsche Sechter , der sterbende Sechter , die Slora ic.
In einem andern stehen die antiken und moderne»
Düsten , eine Menge von Statuen re. In diesen
Sälen wird das ganze Jahr , mit Ausnahme der
Monathe September und October , der akademi¬
sche Unterricht erthcilt . Unten im Hofe des Ge¬
bäudes ist ein eigenes Haus zu den Arbeiten der
Bildhauerei, , und eine Gießerey für metallene
Statuen.

Der Curator dieser Akademie ist der Sürst
-lemens von Metternich,  Minister der
auswärtigen Angelegenheiten . Durch ihn hat sie
neue Statuten , und eine neue Organisation mit
manchcrley Verbesserungen erhalten ; ihre Ein¬
richtung ist gegenwärtig folgende : Nach dem Eu-
rator ist der beständige Präses Herr von Son¬
nenfels;  der beständige Secretär Hr . Ell-
Maurer,  zugleich Bibliothekar und Archivar , dann
folgen die ausserordentlichen Räche und die ordent¬
lichen Räche - — Das ganze ist nun in vier Kunst¬
schule» eingetheilt : a) Schule der Malerey , Bild¬
hauerei , Kupferstecherey und der Mosaik ; d ) Schul«
der Architektur ; c ) Schule der Graoierkunst;
li) Schule der Anwendung der Kunst auf Mann-



i
facturen. — Das bev allen diesen Fächern ange« ^
stellte Personale besteht aus 4 Direktoren, 14  Pro, ?
sessoren, einigen Adjunrten und Correctoren. ^

Alljährlich werden an die Schüler, welche
die besten Preisstücke verfertigen, silberne Beloh-
nungsmüiijtn, und alle jwey Jahre goldene Me¬
daillen, von 25 Ducaten an Werih, an eben die¬
selben für größere Arbeiten ausgetheilt. Don Zeit
»u Zeit wird auch eine öffentliche Ausstellung neuer
sehenswürdiger Stücke von den hiesigen akademi¬
schen Künstlern und anderen Mitgliedern in dem
großen Modell- Saal und einigen Nebenzimmer,»
veranstaltet.

xvm.
Kunst- Sammlungen.

K. K. Gemälde - Gallerte.
Diese Gallerte ist, nach mehreren Derände-

rungen ihres Plahes, auf Veranstaltung Kaiser
Joseph II . im Jahre t777 in das obere Belvedere
verseht worden, wo sie sich noch befindet. Dieser
Monarch hatte bcy seiner Rückkehr von Paris in
eben diesem Jahre den Weg über Basel genom¬
men, hatte daselbst die Kupferstecher«» des Herr»
Christian Mechel besucht, und glaubte an diesem
den Mann gefunden zu haben, der die neue Ein«



richtung der Gallerie am besten besorgen könnte;
er ließ ihn nach Wien kommen; Mechel fing im
Jahre 1778 die Arbeit an , und im Jahre l7Sl
war er damit fertig. Es wurden zu allen Gemäl¬
den neue, ganz gleiche, vergoldete Rahmen ge¬
macht, welche allein 70,000 Gulden gekostet ha¬
ben ; jedes Gemälde erhielt eine Nummer, und den
bekannten oder doch vermuthlichen Nahmen des
Meisters. Nach dieser Einrichtung und nach die¬
sen Nummern gab Mechel einen Katalog über di«
Gallerie heraus. Man hatte ihm eine solche Menge
von Gemälden übergeben, daß er aus Mangel an
Raum über 1000  derselben nicht in die Gallerie
aufnchmen konnte.

In den folgenden Jahren hob Kaiser Joseph
in allen seine» Provinzen viele Klöster auf , und
ließ bey dieser Gelegenheit di« guten Gemälde aus
denselben, besonders aus den Niederlanden Mi¬
aus Italien , nach Wien bringen ; auch vermehrte
er durch Ankauf und anderen Erwerb seine Ge¬
mäldesammlung. Diese Umstände machte» , dast
der neue Gallerie - Director Rosa im Jahre i7Sfi
mehrere Veränderungen daselbst »ornahm : man
hat in den Zimmern den Raum noch besser benützt,
und mehr Gemälde aufgehangen, oder ste anders
verthcilt-' man hat einige von Mechel ausgeschlos-



sene Stücke in die Gallerte genommen , und da¬

gegen einige dort befindliche , als Stücke »on min¬

derem Wcrihe weggelassen ; man ha » zwey Eabi-
nete an den Ecken dieses Gebäudes geöffnet , und

mit kleinen kostbare » Stücken behängen , um in

den übrigen Zimmern mehr Raum jU gewinnen;
auch find die Nahmen der Meister über de» Ge¬

mälden auSzelöfcht worden.
Der große Mittelsaal , welcher ganz von Gold

und Marmor glänzt , und dessen Deckenstück von

Earlo Earlone ist , theilt dar Gebäude in zwe»

Flügel , deren jedes sieben Zimmer und jwey Ca-
binete enthält . In diesem Mittelsaale sind die

Portraits in Lebensgröße von Maria Theresia und

Joseph H . , gemahlt »on Anton Maro » ; ferner

die Portrait « von Carl VI . und dem Erzherzog
Leopold Wilhelm , wobey die Figuren »on Soli-
mene , di« Köpfe aber von Auerbach sind.

Der rechte Flügel enthält di« italienische

Schule,  und die Zahl der in den sieben Zim¬

mern befindlichen Gemälde beläuft sich auf zrs.

Die Meister derselben sind Paul Veronese , Titian,

Tintoretto , Palma , Bassano , Dolce , Giorgione,

Varotart , Bordone , Raphael Spagnoletto , Cor¬

reggio , Pietro dclla Decchia , Pordenone , Leonard»

Davinci , die bev- en Caracci » , Pietro Perugin«



Barocci , Sacchi , Guido Reni , Michael Angela,
Poussin , Maratti , Felti , Balbi , Andrea del
Sarto , Schiavone , Gentileschi , Pietro da Gort »»
«a , Giuli » Romano , Salvator Rosa , GreSpi,
Gignani , Guercino da Cento , Battoni , Mengs,
Schedone , Solimene -c. Im siebenten Zimmer ist
«in schönes Mosaik - Stück von Regoli , »orstellend
die Portrait « der beyden Kaiser Joseph H . und
Leopold H . , welches Papst Clemens XIV . im
Jahre l77Z der Kaiserin » Maria Theresia ge¬
schickt hat.

Der linke Flügel enthalt ebenfalls i» sieben
Zimmern die flamm ändische Schule,  und
die Zahl der Gemälde beläuft sich auf tyz.  Im
vierten Zimmer findet man lauter Stücke von
Rubens , und im fünften auch noch l2 von eben
demselben . Die übrigen Meister sind : Cam-
paigne , Moucheron , Dramcr , Cray «.', va » Steen,
Unton Dan - Dyck , Gourtois , Derhage » , Cort,
Sandrart , JordaenS , Diepenbeck , Seghers , Te-
Niers , Rychaerd , LenS ic. Im letzten Zimmer die¬
ses Flügel » sind auch einige Gemälde von der
neueren deutschen Schule , die man ihrer kleinen
Anzahl wegen in keine eigene Glasse hat eintbeilen
Wollen . Unter diesen zeichnen sich aus zwey Stücke
von der Angelil » Kaufmann , und das groß « Ge-



mälde »on Zoffani , welches den damahligen Groß-

herjog von Florenz , und nachherigen Kaiser Leo¬

pold II . mit seiner ganzen erlauchten Familie dar¬

stellt.
Das eine der Eck - Cabinete , genannt , das

grüne , enthält yr Gemälde , und das ander « ,

genannt das weiße , sy Gemälde , alle von ver¬

schiedenen Meistern ; in diesem sind ein alter Mann

und ein altes Weib »on Denner , welche inan für die

Bildnisse »on ihm selbst und seiner Frau hält . 2m

dritten Cabinet , das goldene genannt , steht eine

Büste des ehemahligen StaaliministerS , Fürsten

Wenzel von Kaunitz - Rictberg , die ihm »on Ma¬

ria Lhercsia schon bestimmt und angesangen , un¬

ter Joseph II . vollendet , und im Jahre l7Sl aus¬

gestellt wurde . Die Büste ist »on cararischcm Mar¬

mor , und »on Eeracchi gearbeitet , hat aber we¬

nig Ähnlichkeit mit dem Original . DaS vierte

Cabinet ist zu einer Capelle des Pallastei ein¬

gerichtet.
Das obere Stockwerk ist in acht Zimmer ein-

gethcilk , wovon vier aus dem rechten , und eben

so viele auf dem linken Flügel sind. Rechts ist die

alte uns » euere deutsche  Schule , wel¬

che rsi Gemälde enthält ; di« Meister davon sind:

Thomas »on Modena , Niela « Wurmser , Dietrich



von Prag , Martin Schön , Michel Wohlgemuth,
Illbrecht Dürer , Lukas Cranach, Johann Hol¬
bein, Spranger , Dan - Achen, Hem«, Rotten-
hamer , Dan - Schuppen , Strudel , Kupetzky, To¬bias Bock, Daniel Gra » , die Brüder Hamilton,
Brand , Auerbach, Richter, Hauzinger, der vo¬
rige Director Rosa re. Auf der linken Seite istdie alte niederländische Schule,  beste¬
hend in ; 56 Gemälden. Die Meister davon sind:
Hubert und Johann Ban - Dyck, die Breughel,
Walkenburg, Winkenboom, Savcry , Huysum,
Frank , de Hecm, SeegerS , Sneyers , Houdekoc-
ter , Fyt , Lukas von Leyden, MieriS, Dov , Poe-
lcnburg , Wouvermann , Peter von Laar genannt
Bamboccio, Berghen , Pcetcrs ic. Auch sind hier
noch einige Portrait « von neuern Maler ».

Bey .dcn feindlichen Invasionen i. I . isoz
und isoy ist der größte Theil dieser Gemälde-
Sammlung anderswo in Sicherheit gebracht wor¬
den ; dag Zurückgebliebene hat einigen Verlust ge¬litten , und bey der neu vorgeuommenenAufstel¬
lung des Ganzen sind mehrere Abänderungen von
der ehemaligen Einrichtung gemacht worden.

Die Gallerte hat zum Director den berühm¬
ten Maler Heinrich Füger,  und zwey Sustoden,
Tusch und Rosa. Sie ist Montags , Mittwochs



und FreytagS für jedermann offen » und zwar vom
20 . September bis 22 . April von c> Uhr Mor¬
gens bis 2 Uhr Nachmittags , vom 23 . April bis
30 . September aber von y bis 12 Uhr Vormit¬
tags , und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ; doch
sind die Testtage und solche Tage ausgenommen,
an welchen cs sehr schmutzig Wetter ist , damit
durch die Eintretenden die Zimmer nicht verunrei¬
niget werden.

ES ist nicht erlaubt , mit Stock oder Degen
in die Gallerte zu gehen , weil unbescheidene Per¬
sonen mit denselben schon Gemälde beschädiget
haben.

In dem unteren Belvedere sind in mehreren
Zimmern ebenfalls sehr sehenswiirdige Gemälde»
als die Schlachten des Prinzen Eugen von Sa¬
voyen ; zwölf Gemälde , welche eben so viele
Schlachten aus dem dreystigiährigen Kriege »or-
stcllen ; verschiedene Psrtraite von Personen aus
dem österreichischen Hause , ein schönes Portrait
des Prinzen Eugen -c. Hier ist auch die Samm¬
lung jener Kunstsachen und Seltenheiten , welche
ehedem auf dem Schlöffe Ambras  in Tyrol
waren . Allein hier ist der Eintritt nicht frey , und
wer diese Gemälde besehen will , musi sich beson¬
ders a» den Gallerte - Director wenden.



Junge Künstler , welche Originale dieser Gal¬
lerte copiren wollen , haben sich Lcfihalb an den
Director zu wenden , und erhalten ohne Schwie¬
rigkeit die Crlaubniß dazu.

Fürstlich Liechtensteinische Gemälde-
Gallerie und Kupserstichsammlung.

Sie befindet sich in dein fürstlich Liechtenstei¬
nischen Garten in der Dorstadt Rossau.

Der erste Stifter dieser Gemäldesammlung
war der Fürst Johann Adam »o» Liechtenstein , der
sie auch zu einem unveriuficrliche » Familien -Fidei«
commiß machte . Seine Nachfolger , di« Fürsten
Wenzel und Franz Liechtenstein erhielten und ver¬
mehrten die Gallerie bey allen Gelegenheiten ; und
der verstorbene Fürst Aloys , welcher selbst ein gro»
sier Kenner , und folglich auch Verehrer der Kunst
war , bereicherte sie bey jedem Anlässe.

Die Gallerie enthält Gemälde aus der ita¬
lienischen, fiammändischen , alten und neueren deut¬
schen Schule , in allem 7tb Stücke . Die vornehm¬
sten Meister davon sind : Raphael von Urbino,
Eorrcggio , Guido Rein , Leonardo da Vinci , Guer-
kino da Eento , Franz Mazzola , Giulio Romano,
Paul Veronese , Anton Franceschini , Anton Dan-
Dyck , Rubens , Albrecht Dürer , Johann Holbein
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Nebst den Gemälden sind noch Z5S Stucke
>»us dem Fache der Bildhauerkunst vorhanden : sie
bestehen in Statuen , Gruppen , Vase » u . s. tv.
aus Marmor , Alabaster , Bronze u. s. tv., auch ist
ein schönes Mosaik - Porträt des Fürsten Wenzel
dabey ; und alles zusammen verdient im hohen
Grade die Aufmerksamkeit und Bewunderung sei
des Kunstfreundes.

2m Jahre 1780 erschien ei» französischer
Katalog von dieser Gallerie (Ocscri ^ ti »» ckea
tsHIesux et pieces <Ie sculziture , ^ ue rrn-
kernrs la Asllerie cle 8 . krsn ^oi « stose ^ k,
Oief et krillce regnslit eie 1s msiso » Zs
Dieclrteostr -in . Vienne 1780 ) ; seit jener Zeit
aber hat sie einen ansehnlichen Zuwachs erhalten.
Diese Gallerie ist nicht zum öffentlichen Gebrauch,
wer fle besehen will , must die Srlaubnist dazu im
fürstlich Liechtensteinischen Hause ansuchen.

Der Fürst Aloys hat auch eine kostbare
Sammlung von Kupferstichen angelegt : den Grund
dazu erwarb er, indem er die reiche Kupfcrstich-
sammlung des verstorbenen Sveichskofralhs - Refe-
rcndarius , Baron von Gundel , für zu,000 Gul¬
den an sich kaufte , welche er seit dem unaufhör¬

lich durch die Anschaffung der vcrzügl -chsten alten
und neuen Kupferstich « vermehrte . Diese Samm<



lung ist in dem Wohnhaus« des Fürsten , in der
Herrengaffe, und ihre Ansicht wird Srandesperso-
nen und Kennern nicht verweigert.
Die Sammlung von Kupferstichen

und Zeichnungen des Herzogs Al¬
bert von Sachse n-T eschen.

Sie befindet sich im zweyten Stockwerke der
Wohnung des Herzogs auf der Bastey . Die
Sammlung der Kupferstiche beträgt über 80,000
Stücke , welche in 428 Bänden oder sogenannten
Cartons aufbewahrt sind ; sie ist nicht nach der
Ordnung der Kupferstecher , sondern »ach der chro,
nologischen Ordnung der Maler gcreihet , und
in neun Schulen abgetheilt , nähmlich in die rö¬
mische, venetianische , bolognesische, lombardische»
siammändische , holländische , deutsche , französische
und englische. Die römische Schule , mit Einschlust
der neapolitanischen und siorentinischen , füllt sr
Bände ; die venetianische 47 , die bolognesische 15,
die lombardische y , die siammändische 48 , die hol¬
ländische die deutsche br , die französische gz,
und die englische 27 - Ohne ein weitläufiges Re¬
gister von Nahmen anzufübren , darf man mit
zwey Worten und mit Recht sagen , dag diese
Sammlung die Werke der größten Maler , von
den giößten Kupferstechern dargcstellt , enthält.



Nebst den abgesonderten Schulen sind » och
64 Bände mit Stücken aus allen Schulen , mit
colorirten Stücken , mit Stücken in Schwarzkunst
u . s. w. angefüllt . Unter denselben besinden sich
auch die Abbildungen der Alterthümer , die man
in Herkulänunr und Pompeja gefunden hat ; die
Abdrücke von den Malcreycn Raphaels im Da-
tican ; die farnesische Gallerie ; die Bäder des Ti¬
tus ; die Ansichten der alten Denkmählcr , Gebäu¬
de und Gärten von Rom und Tivoli ; die Ab¬
bildungen aus dem Musäo in Portici und jene
der Gallerten von Dresden , Düsseldorf und Pa¬
ris , nebst einer Menge von Planen und Land¬
karten.

Die Sammlung derHandzeichnnngcn beläuft
sich auf ungefähr 5006 Glücke , welche in lZ0
Bänden enthalte », und nach der chronologischen
Ordnung ihrer Meister gereihet sind. Cs sind da-
bey Zeichnungen von den meisten berühmten Ma¬
lern und Kupferstechern , und besondere seltene
Stücke von Albrecht Dürer und Christian Wil¬
helm Dietrich.

Beyde Sammlungen werden stets im besten
Zustande erhalten , und stets noch vermehrt . Zur
Aufsicht ist über jede ein eigener Direktor gesetzt.



Die Sammlung » on antiken Vasen
und von Gemälden des Grafen von
Samberg.

Der Graf  von Samberg war eine Zeit
lang k. k. Minister i» Neapel , und benützte diese Ge¬
legenheit , seinen Geschmack für Alterthümer und
Kunst zu befriedigen , lfr machte eine Sammlung
»on gewöhnlich sogenannten hctruskifchen Vasen
und von Gemälden , welche er bei seiner Zurück¬
kunft hier in Wien aufstelltc . Die Sammlung der
Vasen beläuft sich auf 400 Stücke , welche sowohl
wegen ihrer Form , als wegen ihrer Malerei » auf
den darauf angebrachte » Figuren und Vorstellun¬
gen aus der Geschichte, der Mythologie , den häus¬
lichen und religiösen Gebräuchen der alten Ägyp¬
ter , Griechen und Hctruskcr , schätzeuSwürdige
Denkmäler des AltcrthumS sind. Diese Sammlung
ist um so mehr zu schätzen, da sie in Wien die
jweyte aus diesem Fache, und gegenwärtig , seitdem
die berühmte Sammlung des Ritters Hamilton vom
Meere verschlungen worden , eine der ersten in ganz
Europa ist. — Nebst de» antiken Vase » besitz«
Herr Graf von Samberg auch eine zwar nicht sehr
zahlreiche , aber sehr ausgewäblte Sammlung von
Gemälden aus der flammändischen und holländi¬
schen Schule , worunter kostbare Stücke von « u-



ben §, Dan -Dyck, Rembrand , Poelenburg , Louther-
burg , TenierS , Eourtois , Weeninx , Houdekocter und
WouvermannS u. s. w. sind. — Beyde Sammlun¬
gen sind in der Wohnung des erwähnten Besitzers
im zweyten Stockwerke des Loprestischcn Hauses
Nr », »osl , welches das Eckhaus der Äarnihnerstrafie
gegen dasKärnthnerthor macht , und der Herr Brak
gestattet Männern von Kunstgeschmack ohne Schwie¬
rigkeit Le» Zutritt zu denselben.

Die Ge mä ld e - u nd K upfe rst i ch-S am m-
lung des Fürste » Esterhazy.

Sie befindet sich in dem ehemaligen fürstlich
Kaunitzifchcn Gartengebaude in der Dorstadt Maria-
Hilf , welches dermalen ei » Eigenthum des ? . Ni¬
kolaus Esterhazy ist. Die kostbare und zahlreiche
Sammlung von Gemälden und Kupferstichen aus
den meisten Schulen ist im ersten Stockwerke auf¬
gestellt , wozu der Eintritt für gebildete Personen
an gewissen Tagen offen ist, und wo auch junge
Künstler sehr liberal Sie Fccyhcit erhalten , Copien
auszuarbeite ». — Im Erdgeschofi ist die Bibliothek
des genannten Magnaten ausgestellt.

Die Kunstsammlung des Grafen
»on Fries.  Sie wurde hauptsächlich von dem
»erstorbenen Bruder des jetzigen Besitzers auf sei.
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ner Reise dmch Italien zusammengebracht , und be¬
steht aus Gemälden , Kupferstichen , Kameen , Sta¬
tuen , Büsten ic. , worunter ste in jedem Lache ei¬
nige vorzügliche Stücke enthält . Unter den Gemäl¬
den sind Arbeiten von Andrea del Sarto , »onMa-
ratti , Guido Reni , Dominichino , Albano , Baroc-
cio , Giorgione , Montegna , Tintoretto , Hannibal
Earraccio , Leonardo da Dinci ; von Dan -Dyck,
Rcmbrand , TSouvermannS , Sstade , Eckhout , Mil-
let , von Albrccht Dürer , Mengs , ClSheimer , Lä¬
ger , Wuiky , RsoS ; von Pouffin , Claude Lorrain
u . s. lv.

Die Gemäldesammlung des Gra¬
fen von Schönbor » ,  in seinem Garten in der
Dorstadt ; sic besteht aus mehreren hundert Stü¬
cken, und enthält vortreffliche Gemälde von Guido
Reni , Rembrand , Rubens , Dan -Dyck, Rosalba Car¬
rier «, D »n der Werf , Teniers , Hamilton u . s. w.

Die Sammlung von Kupferstichen
de § Fürsten von Paar  besteht aus einigen
Tausend auSgcivählter Stücke.

Die Sammlung von Kupferstichen
des Grafen Johann Harrach,  welcher die
chemahlige Hertellische Sammlung für rrooo Gul¬
den an sich gekauft hat , und sie stets noch vermehrt:
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wie auch seine Sammlung von Earricaturen , aus¬
erlesen und einzig in ihrer Art.

Die Sammlung von Kupferstichen
des Herrn Dan der Null,  welche unter an¬
dern die ganz vollständige Reihe aller Stücke von
Bartholozzi enthalt.

Die Sammlung von Münzen des  Ba¬
ron von  Heg.

Die k. k. privilegirte Knnst - Gallerie beym
Rothe nthurm - Thore.

DaS zu dieser Gallerie bestimmte Gebäude ist
im Jahr l7ys hergestellt worden, und gibt ein
schönes Ansehen; dir Hauptseite ist gegen die Ba¬
sten, wo es eine auf Säulen gestützte Gallerie mit
einigen Nischen hat, worin mythologischeFiguren
in LebenSgrög« geben.

Die Gallerie selbst ist in mehreren Zimmern
vertheilt , und enthalt theilS antike, theils moderne
Stücke der Kunst. Unter die ersteren gehören die
Abgüsse der berühmtesten antiken Statuen : der
Apoll» von Belvedere, der Torso, Ser Laokoon, die
DenuS von Gnid und die mediceische, der borghesi-
sche und der sterbende Fechter, die Agrippina, die
Flora , der Merkur, der betrunkene Faun , der Phi¬
losoph u. f. w. und noch mehr Büsten und Vasen,
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welche von den im Musäum zu Portici befindlichen
Originalen sind abgetormt worden ; auch jwey schö¬
ne Statuen zu Pferde , wovon eine den römischen
Konsul Balbus , die andere den Feldmarschall Lac»
ebenfalls im römischen Kostüme darstellt.

Für die modernen Stücke der Kunst hat der
KigenthUmer eine Paste erfunden , welche die Mensch-
kiche Flcischfarbe höchst täuschend nachahmt ; aus
dieser Paste sind von demselben sehr ähnlich geformt
Ihre Majestäten der regierende Kaiser und die Kai¬
serin » auf einem Triumphwagen , und hinter ihnen
die Kommandanten der drey Leibwachen , die Fürsten
Lobkowitz , Auersperg und Esterhazy ; ferner der
Erzherzog Earl ; der verstorbene Palatinus von Un¬
garn , Erhherzog Leopold ; die königlich französische
und die königlich neapolitanische Familie ; die rus¬
sische Kaiserin » Katharina H . , die berühmten Feld-
marschälle Wurmser , Bender und Elairfay , und
dee Admiral Nelson ; auch Kaiser Iofeph H . und
der Feldmarschall Gideon London im vertraulichen
Gespräche begriffen , und in einiger Entfernung von
ihnen der preusiische König Friedrich II . ; der ge¬
genwärtige k. k. Oberst - Kämmerer , Graf von
Wrbna ; der Wienersche Bürgermeister Herr von
Wohlleben.

An Gemälden sind einige Stücke von Raphael,



Dan -Dyck , Schedone , Nothenhammer , Battoni
u. f. w. vorhanden , au » sehr gute Copien von ei¬
nigen ausgewählten Stücken aus der königlichen
Gallerte zu Neapel ; hier und da sind auch mehrere
Büsten , Basreliefs , Opfergefäsie u . s. w. angebracht,
welche nach den Originalen berühmter Antiken-
Sammlungcn in Italien verfertigt worden sind;
auch sind einige Uhren von künstlichem Mechanismus
vorhanden.

Diese Gallerie ist täglich von y Uhr Morgens
bis y Uhr Abends offen, und der Eintritt für jede
Person kostet zo Kreuzer.

Kunsthandlungen.
Die Kunsthändler sind an der Zahl 17 ; sie

verkaufen Kupferstiche , Landkarten , optische und
mathematische Instrumente , Aarbentusche , Musika¬
lien , auch allenfalls Gemälde , Büsten u. f. w. Die
bekannteren Kunsthandlungen hier sin» : die Kunst¬
handlung des I . Niedl  auf dem hohen Markte,
die des Artaria und Eomp.  auf dem Kohl-
Markt ; des Moll»  auf dem Hof ; des Eappi
auf dem Kohlmarkt ; dcSMecchetti,  auf dem
Spitalplah ; des Eder,  auf dem Graben ; des
Stöckl,  in der Seitzergasse ; des W « i z e l , auf
dem Traben ; des Maisch,  auf dem Petersplatz
« . s. w.



Militär - Anstalten.

Hofkriegsrath . — General - Com t» and o,
Garnison.

Der k.k. Hofkriegsrath , welcher das sämmt-
liche Kriegswesen in der ganzen österreichischen Mo¬
narchie unter seiner Leitung , und seinen Sitz in
Wien hat , ist schon oben unter den höchsten Hof¬
stellen angeführt worden.

Nach einer schon seit lange bestehenden Ein¬
richtung ist in jeder grösseren Provinz des österrei¬
chischen Staa .es eine eigene militärische Stelle , daS
General - Commando  genannt , welches alle
auf das Kriegswesen sich beziehende Angelegenhei¬
ten seiner Provinz leitet und besorgt , und deren
Chef der commandirende General dieser Provinz
ist. Das Generai - Eommandovon  Österreich
ober und unter der EnnL hat seinen Sitz in Wien,
und der Commandirende dieser Provinz ist gewöhn¬
lich zugleich auch Stadt Commandant von Wie » ;
ein ehrenvoller Posten , der gegenwärtig dem Prin¬
zen Ferdinand von Würteniberg verliehen ist.

Unter dem Stadt - Commandanten steht die
Garnison von Wien . Diese besteht in Friedenszei-
len gewöhnlich



l ) Auszwey Bataillons Grena¬
diers/jedes zu b Compagnien , und je¬
de Compagnie zu ti4 Köpfen . . izbs Mann.

2 > Aus sechs Bataillons Füsi¬
liers , jedes zu b Compagnien , und
jede zu , 50 Köpfen . 5400 —

Z) Aus einem Regiment Artille¬
rie zu ir Compagnien , jede zu 200
Köpfen. 2400  —

4 ) AuS einem Regiment Saval-
lerie , meistens Kürassiers . . . 1260 —

5) Aus dem Fuhrwesen -Corps
zu S Escadrons , jede zu bo Köpfen 4S0 —

6) Hiezu das Jnvaliden -Corps
von. soo —

In Kriegszeiten leidet diese Einrichtung na¬
türlicher Weife manchcrley Veränderungen und Ab¬
wechselungen ; und seit dem Jahre 1788 ist die Wie¬
nerische Garnison bald schwächer, bald stärker , be¬
steht bald aus deutschen , bald aus ungarische » Re¬
gimentern , doch ist stets ein Regiment Cavallerie
hier.

Die eigentliche Stadt Wien ist von jeder Sol-
daken-Einquartierung auf immer bcfreyr , weil sie
die Easernen auf dem Getrcidcmarkte und auf dem
Salzgries auf ihre Kosten gebaut hat . Auch ist an-



-er den gewöhnlichen Wachtposten in der Stadt
selbst nur ein Bataillon Infanterie in der Kaserne
«uf den, SalzgrieS cinguarliert.

Die Borstädte hingegen haben die Cinquar-
tierungs -Areyheit nicht, sondern sie müssen bey gele-
genheiklichen Truppenmärsche » wechselswerse die
durchziehende » Soldaten in die Häuser aufnehmen.

KK . Ingenieur - Akademie.
Die erste Grundlage dieses Instituts schreibt

sich schon von dem Jabre 17  ZS her ; in der Folge
wurde es stets mehr verbessert und erweitert , und
nach mancherley Abänderungen seiner inneren Hin¬
richtung und seines Locale im Jahre I7 »z7 wieder
an seine» jetzigen Platz versetzt, » ähmlich in das so¬

genannte Stiftgebäude auf der Laimgrube Nro . i by.
Der Zweck dieser Anstalt ist, gute Jngenieur-

Ofstciere undCadettcn zu bilde » . Um darin ausgenom¬
men zu werden , must der Jüngling von fähigem Ko¬
pfe , ohne körperliche Gebrechen , von gesunder dauer¬
hafter Constitution , und zwischen y und l4 Jah¬
ren alt sevn . ES find 4Z gestiftete Plätze in dieser
Schule , wovon der Landesherr ib zu vergebe»
hat « und die übrigen verschiedene Familien , von
denen sie sind gestiftet worden . Luster diesen un¬
entgeltlichen Zöglingen nimmt das Stist auch an¬

dere an , welch« sich auf die Ingenieurs - Wisse » -



schäften »erlegen , und ein jährliches Kostgeld be¬
zahlen wollen : ein solcher Kostgehcr hat beym Ein¬
tritt für die erste nöthige Einrichtung , Uniform ic.
150 Gulden , und jährlich 600  Gulden zu bezahle » ,
wofür er Nahrung , Unterricht , Krankenversor¬
gung re. erhält . Es sind gegenwärtig ungefähr
200 Zöglinge in diesem Hause.

Di « Gegenstände des Unterrichtes sind die
deutsche , französische und böhmische Sprache ; Or¬
thographie und Kalligraphie , schriftlicher Aufsatz;
christliche Moral ; Geschichte , Geographie , Philo¬
sophie ; Experimental - Physik ; Arithmetik , Al¬
gebra , Geometrie , Mechanik , Hydraulik , Mathe¬
matik , Zeichenkunst von Figuren , Situations-
Planen , geometrischen Gegenständen ; Nivellir-
Kunst ; die Anfangigründe der Taktik , der Castra-
Metation ; die bürgerliche und militärische Bau¬
kunst ; die Artillerie - und Kvrlisications - Wissen¬
schaft ; die Minier - Kunst ; die Wissenschaft , feste
Plätze «nzugreisen , zu »ertheidige » und anzulegen.

Nebst diesen haben sie auch einige Meister zum
Unterricht in der Fechtkunst und Tanzkunst , auch
wird ihnen Gelegenheit , »erschafft sich im Reiten
zu üben.

Die Lehrgegenstände und di« Zöglinge sind
in fünf Elasten abgetheilt . Nach Beendigung der
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vierten Elasse wird «ine sehr scharfe Prüfung vor-

genommen ; diejenigen , welche,sich bey derselben

überwiegend vorzüglich auszeichnen , werde » dann

in die fünfte Elasse ausgenommen » erhalten den

Titel Genie - Corps - Eadetten , und eine monath-

liche Besoldung aus der Kriegs - Casse ; sie vollen»
den hier die Ingenieurs - Wissenschaften , und tre«

ten in der Folge bey erledigten Stellen als wirk»

liehe Osficiere in das Ingenieur - Corps «in . Die

übrigen werden von der Instituts - Direktion dem

Hoskriegsrathe angezcigt und anempfohlen , und

von demselben gclegenhcitlich als Osficiere bey de»

Regimentern angestellt.
Die oberste Leitung der ganzen Anstalt hat

gegenwärtig Seine kaiserliche Hoheit der Erz¬

herzog Johann ; die innere und ökonomische Direk¬
tion des Hauses der General Nobili . Nebst die¬

sem find noch Z Local - Direktoren , ly Lehrer für

die wissenschaftlichen Fächer , dann i Fechtmeister»

Tanzmeister und Bereiter . Zur Aussicht und Wa¬

che ist eine Sappeur - Eompaguie im Hause . Der

ganze Lehr - Curs dauert zwischen ü und s Jahre.
Die Uniform der Eadetten ist weist , mit hochro»

them Kragen und Ausschlägen ; die Uniform der

Ingenieur - Corps - Osficiere und Eadetten dunkel»

hlau mit kirschrot- en Aufschlagen.



Es werden in dieser Anstalt Jünglinge »» »
der katholischen , reformirte » , evangelischen und
griechischen Kirche ausgenommen.

Bombardier - Corps.

Dieses Corps wurde erst im Jahre l7S7 von
Kaiser Joseph II . errichtet . Sowohl di« Officiere
«IS die Gemeinen wurde » au » den schon vorhan¬
denen Artillerie -Regimentern heraus gezogen , und
für sie ein eigener Unterricht in allem , was aus
den Bombenwurf Bezug hat , veranstaltet . Dieses
CorxS ist ungefähr Zoo Mann stark , hat seinen
Sitz in Wien , und trägt die nähmliche Uniform
wie die übrige Artillerie , jedoch zur Unterscheidung
von derselben das Bild einer angezündeten Bombe
auf dem Hute.

Di « Kanonen - Gießerey.
Sie befindet sich in der Dorstadt Wiede » , in

der Favoritengaffe Nr . by , und wurde zuerst von
der Kaiserin » Maria Theresia um das Jahr 1750
angelegt . Hier sind die Gießosen mit allen dazu
nothigen Geräthschaften ; wenn der Guß vollen¬
det ist , dann werden die neuen Kanonen nach
Ebergafsing gebracht , wo die Stückbohrerey ist,
welche von dem Fürsten Menzel von Liechtenstein,
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als er oberster Artillerie - Direktor war » angelegt
worden ist. Di « Bohrer stehen fest und unbeweg¬
lich , und die Kanonen werden mittels vom Was¬
ser getriebener Maschinen um dieselben gedreht.
Nach vollendeter Arbeit werden die neuen Kano¬
nen wieder »ach Wien gebracht , und in dem Stadt»
graben zwischen dem Burgthor und dem Kärnth-
nerthor niedergelegt , von wo sie daun an ihr«
«eiteren Bestimmungsplätze abgehen.

Die Stückgießerey ist unter der Aussicht v«n
mehreren Artillerie - Ofsicieren , und bey derselben
ist auch eine chemische Lehrschule angelegt , in so
weit nähmlich diese Wissenschaft auf die Schmel¬
zung der Metalle Bezug hat . Bey dieser Schule
sind in großen Folianten alle zur Stückgießerey
nöthige » Werkzeuge und Maschinen , und die ganze
Manipulation dieser Arbeit genau abgezeichnet,
um dadurch den von Zeit zu Zeit neu dabey anzu-
stellenden Leuten einen ordentlichen vorläufigen
theoretischen Unterricht zu ertheilen.

Die Oberaufsicht über diese Anstalt hat der
General - Direktor des Artillerie - Wesens , Feld-
marschall Graf Joseph Eolloredo . Die Direktion
im Hause führt der Artillerie - Major von Weigel.

Um die Stückgießerey und Bohrerey zu se¬
hen , muß man «ine eigene Erlaubnis haben.



Die k. k. Gewehr - Fabrik.
Sie ist zu Anfang der Währingergasse , wo

sie das Eckgebäude macht , das einen sehr großen
Umfang und eine » geräumigen Hof hat . Sie wurde
«on Kaiser Joseph H . im Jahre l7SS und den fol¬
genden , auf den jetzigen Fug hergestellt , und in
dieser Fabrik werden die meisten Schießgewehre
für alle österreichische Armeen und Zeughäuser ver¬
fertiget . Es arbeiten gewöhnlich gegen »ierthalb
hundert Menschen darin . Man hat mancherlev
künstliche Instrumente und Maschinen hier , welche
die Fabrikat »» der Gewehre sehr befördern und be¬
schleunigen ; auch werden dadurch alljährlich gegeu
20,000 Schießgewehre verfertiget.

Die oberste Direction hat der General -Direc-
t or des Artillerie - Wesens ; die Jnspection über
das Mechanische der Arbeiten Herr Degani ; die
häusliche Direction der Fabrik der Herr Major
von Seidlein.

Wer diese Gewehr - Fabrik besehen will , muß
«ine besondere Erlaubniß »on der Ober - Direction
haben.

Zeughäuser.

Das k. k. große Zeughaus in der Renngasse.
Schon Kaiser Maximilian H . erbaute «inen Theil
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desselben : unter Leopold I . wurde das Gebäude
vollendet ; und von ihm und feinen Nachfolgern mit
allen Arte » von Waffen und Kriegsgeräthfchafken
»ersehen . Dieses Gebäude umschließt einen Hof,
der ein längliches , etwas ungleiches Viereck macht;
es ist nebst dem Erdgeschosse , noch ei» Stockwerk
hoch , und hat an der inner » Seite rings herum
offene Gänge . In einem Saale dieses Zeughauses
ist das metallene Brustbild des Fürsten Wenzel von
Liechtenstein , welches ihm seine Monarchien Ma¬
ria Theresia im Jahre l75S mit der Inschrift:
Restaurator rei tvrmentariae , aus Dankbarkeit
für feinen patriotischen Eifer zur Verbesserung des
Artillerie - Wesens , hat sehen lassen. Diesem
Brustbild « gegen über sind die ebenfalls metal¬
lene » Brustbilder von Kaiser Franz I . und Maria
Theresia , welche der eben genannteFürst von Liech¬
tenstein diesen seinen Souvcrains hat setzen lassen.

Dieses Zeughaus , welches sehr viele Gewehre
und verschiedene Sehenswürdigkeiten in sich hielt»
hat im letzten französischen Kriege großen Verlust
erlitten.

Das bürgerliche Zeughaus

Steht auf dem Hof , und ist ein schönes Ge¬
bäude , welches die hiesige Bürgerschaft auf ihr«



Kesten nach seiner jetzigen Form hat Herstellen las¬
sen. Die Aufschrift darüber lautet : Imper - ute
6aro1o VI . iostsuruvit 8 . p . V.

17Z2.

Die Bürger von Wien haben bey mehreren
gefährliche » Gelegenheiten sehr viel Treue , An¬
hänglichkeit und Muth für ihren Landesherrn be¬
wiesen ; sie haben besonders bey den jwey türki¬
schen Belagerungen dieser Stadt , durch ihre Stand¬
haftigkeit und Tapferkeit vieles zur Dertheidigung
und Erhaltung derselben beygetragen . Desiwegen
wurden sie von ihren Monarchen immer bewaffnet

gelassen , und besitzen sogar ihr eigenes Zeughaus.
Dieses hat einen geräumigen Hof , und rings um¬
her ein Gebäude , das «usier dem Erdgeschosse
«och ein Stockwerk hoch ist. In diesem oberen
Stockwerke sind in drey Sälen brauchbare Ge-
wehrenach heutiger Art für ungefähr 24,000
Mann , und zu ebener Erde ist die verhältnisimä-
siig dazu gehörige Artillerie , in gutem Stande,
Mit alle » erforderlichen Geräthschaften.

Nebst den brauchbaren Gewehren sieht man
in diesem Zeughaufe noch viele alle und besonders
türkische Waffen mancherlei ) Art , auch den Kopf
des Grosivejiers , Kar » Mustapha , welcher die letz-



tere Belagerung von Wien conimandirte, aber aus
Befehl des Sultans im Rückzüge zu Belgrad strangu-
lirt, und von den kaiserlichen Truppen wieder ausge¬
graben wurde, welche feinen Kopf nach Wien schickten.

2 m mittleren Saale steht die Büste des jetzt
regierenden Kaiser Franz, und zu beyden Seiten
derselben die Büsten des Herzogs Ferdinand von
Würtemberg, und des Grafen Franz von Saurau,
alle drey vom Herrn Fischer, Professor an der
k. k. Akademie der bildenden Künste, gearbeitet.
Diese Büsten wurden zum Andenken des allge¬
meinen österreichischen Aufgeboths hierher gesetzt,
welches im Jahre 17Y7 im Monath April erfolgte,
da der französische General Bonaparte mit seiner
republikanischen Armee aus Italien bis nach Bruck
an der Muhr in Steycrmark vorgedrungen war,
und Wien selbst mit einem Überfall bedrohte.

Im Jahre i »os hatten die Franzosen das
bürgerliche Zeughaus unangetastetgelassen; im
Jahr isog aber nahmen sie, nebst anderen Sachen,
auchS Kanonen aus diesem Zeughaufe weg, welche
Kaiser Leopoldl . den Bürgern für die bey der zwey-
ten türkischen Belagerung geleisteten«reuen Dienst«
geschenkt hatte. Zum Ersatz für dieselben liest der
jetzige Kaiser eigcndsS neue Kanonen Ziesten, die
Er an seinem Nahmenstage im Jahre lsio in



das bürgerliche Zeughaus bringen ließ, und de¬
ren jede auf dem Schilde in erhabenen Buchsta¬
ben die Aufschrift führt:
Lranjl . denBürgern der Stadt Wien
für erprobte Treue , Anhänglichkeit

und Biedersinn.  I8l0.
Wer dieses Zeughaus besehen will , muß sich

an den Aufseher desselben wenden, der im Hause
selbst wohnt.

E a fer n en.
Die Kaserne auf dem Getreidemarkt, vor dem

Burgthor; sie wurde von der Stadt erbaut, ist
ein hübsches Gebäude, und für die in Wien gar-
nisonircndcn Grenadiers bestimmt, wovon sie et¬
was über ein Bataillon in sich faßt.

Die Kaserne in der Alfergasse; sie ist die
größte aus allen, ein schönes Gebäude, und für
die hier garnisonirenden Füsilier- Bataillons be¬
stimmt; sie kann gegen booa Mann in sich fassen.

Die Kavallerie- Easerne in der Leepoldstadt;
sie wurde von den Ständen erbaut, und ist ein
großes, schönes Gebäude. Da die Leopoldstadt
manchmahl Überschwemmungen ausgefctzt ist, so
hat man in dieser Laserne die Einrichtung getrof-



fen , die Pferde nöthigen Falls in das erst« Steck»
werk zu sichren , und sie dort einige Zeit zu stellen.

Die Kavallerie - Caserne in der Josephstadt,

ein grosses , ansehnliches Gebäude.
Die Infanterie - Caferne in der Stadt , auf

dem Salzgries , für Ein Bataillon.
Nebst diesen sind noch einige kleinere Kaser¬

nen , in Gumpendorf , auf dem Heumarkt re.

Invaliden - Haus.

Cs steht vor dem Stubenthor , und macht
de» Anfang der Dorstadt Landstrasse . Seit Kaiser
Carl VI . war es ein Spital ; Kaiser Joseph II.
bestimmte es zum Jnvalidenhaufe , und stellte es
in seiner gegenwärtigen prächtigen Gestalt her.
Es hat ausier dem Erdgeschosse noch zwei, Stock¬
werke , und einen sehr geräumigen , mit Alleen
besetzten Hof.

Das Corps der hier befindlichen Invaliden
beläuft sich gegen Lvo Mann ; sie sind grau ge¬
kleidet , mit rochen , Aufschlag auf dem Ärmel.
Sie haben in der Stadt einige kleine Posten zu
besetzen. Nebst dem werden sie gebraucht im Bel¬
vedere , c. Aussicht auf Ruhe , Ordnung und An¬
ständigkeit zu halten ; wofür sie nebst ihrer ge¬
wöhnlichen Löhnung noch eine Zulage erhalte ».



Militärische Ehrenmünzen und Eh-
renkreuhe.

Im Jahre  1788 , nach bereits auSgebroche-
nem Türkenkricge , machte Kaiser Joseph H . eine
Stiftung »on militärischen Ehrenmünjcn zur Be¬
lohnung für gemeine Soldaten und Unterofsi eiere.
ES sind silberne und goldene » ungefähr von der
Grösie eines Halbgulden - Stücks ; auf der Vor¬
derseite ist das Bild des regierenden Monarchen,
und auf der Rückseite die Worte „der Tapfer¬
keit"  von einem Lorberkranze umivunden ; sie
werden an einem schmahlen rothen Bande , mit
jlvey weißen Streifen , auf der Brust getragen.
Die Ertheilung derselben geschieht für tapfere und
biedere Thaten , welche in dem Wirkungskreis ge¬
meiner Soldaten und Unterofflcierc liegen , als
zum Beyspiel , die Rettung eines verwundeten
oder gefangene » OfficierS , oder einiger Eamera-
den ; die Rettung einer eigenen oder Wegnahme
einer feindlichen Kanone , oder Fahne ; ein klug
«der tapfer erneuerter Angriff ic., überhaupt für
Thaten , welche eine besondere Belohnung und
AuSjeichnung verdienen , und wofür man den ge¬
meinen Mann oder den Unterofficier wegen Man¬
gel an nöthige n Kenntnissen oder erledigten Plätzen
nicht -um Sffic ier befördern kann . Mit der silber»



»en Ehrenmünze ist der Dortheil verbunden , daß

der Besitzer derselben , so lange er Soldat bleibt,

noch die Hälfte seines gewöhnlichen Soldes täg¬

lich als Zulage erhält ; mit der goldenen erhält er

den ganzen Sold doppelt . Wenn er aber allenfalls

zum Sberofficier befördert wird , oder aus den«
Militärstande in de» Eivilsiand Übertritt , so darf

er zwar seine Ehrenmünze noch immer tragen,

doch bezieht er keinen Geldbeytrag mehr.

Als im Jahre I7Y7 die Armeen derdamahli-

gen französischen Republik zum erstenmal die Stadt
Wien mit einem Überfall bedrohten , machte man

hier die nöthigen Anstalten , um diesen Überfall

abzutreiben . Es waren 15,000 Mann Freywilli¬

ger aus allen Ständen zusammen getreten , und

diese marschirten am >7. April gegen den Feind.

Die plötzlich geschloffenen Friedenspräliminarien
hemmten zwar nun die fernern Operationen , al¬

lein der Monarch wollte desiwegcn die muthig«

Bereitwilligkeit dieser Dertheidiger des Vaterlan¬
des nicht »»belohnt lassen ; Er lies, eine silberne

Ehrenmünze prägen und an alle lene vertheilen,

welche in das Feld gerückt waren . Diese Münze

hatte auf der Vorderseite das Bild des Kaisers

Franz , und auf der Rückseite den Denkfpruch:

de » biedern Söhnen Üsterreichs des



Landesvaters Dank . — Da dies« Ehren«
münze nur Einmahl ausgetheilt wurde, so wird si«
Mit dem Verlauf der Jahre immer seltener.

Nachdem der grausame und allmählich über
ganz Europa verbreitete französische Revolutions¬
krieg durch die glückliche Eintracht der größten
Monarchen und durch die Tapferkeit ihrer Heere
im Jahre lül4  zu Ende gebracht, ei» großer Theil
Frankreichs und die Hauptstadt Paris selbst erobert
war : hat Kaiser Franz, um das Andenken dieser
Siege, woran die österreichische Armee so viel Theil
hatte, zu verewigen, beschlossen, ein eigenes Ehren»
zeichen zu stiften, welches die Brust aller österrei¬
chischen Krieger ohne Unterschied des Ranges zie¬
ren soll, die an jenem Kriege Theil nahmen. Die¬
ses militärische Ehrenzeichen wurde aus dem Me¬
talle von eroberten französischen Kanonen geprägt.
ES hat die Gestalt eines mit einem Lorberkranze
umwundenen Kreutzes; auf der Vorderseite die
Inschrift:

I,iliertsts Lnropoe asserta
NDLCLiXIH.

auf der Rückseite:
Orsti I>rinces>z et patria.

kraueiscuL Indier.
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Es wird an einem gelben und schwär» einge¬
faßten seidenen Bande am Knopfloch getragen»
und besteht für alle Krieger nur aus Einer Elaste. —
Jedem Besitzer eines solchen Ehrenzeichens steht
es srev, seinen Nahmen auf den Rand des Kreutzes
stechen zu lassen.

Dieses Ehrenkreuh wurde am 25. Septem¬
ber 1lN4 , beym Einzug des Kaisers von Rußland
und Königs von Preußen in Wien» von allen
Generalen, Qfflcieren und Soldaten »um ersten¬
mal getragen.

Die Biirger - Militz.
Der Ursprung der regulirten hiesigen Bürger«

Militz schreibt sich von der ersten türkischen Bela¬
gerung im Jahre 1S2Y her. DamahlS w»rde die
gesammte Bürgerschaft nach den vier Vierteln der
Stadt in vier wehrhafte Compagnien eingetheilt,
welche die Nahmen jener Stadtviertel führten.
Den der zweyten türkische» Belagerung im Jahre
16s; konnten wegen der vermehrten Bevölkerung
schon acht Compagnien errichtet werde»; über das

hatten die Bürger damals bereits ein« eigene Ar¬
tillerie, eine Schiitzencompagnie und ein kleines
Corps Rciterey. — Die Gemeinen von der Bür-
germilitz hatten niemahls eine bestimmte Uniform,



thaten auch seit jenen Belagerungen keine ordent¬
lichen Dienste , und rückten nur bey Erbhuldi¬
gungen , KrönungS - Einzügen -c. in ihrer Ge-
sammtzahl aus . Dafür waren die zahlreichen Un-
terofficicrs und Obcrofsiciers in Blau und Roth
uniformirt , und erschienen bey gewöhnlichen Feyer-
lichkeiten . Die Artillerie war ebenfalls blau und
roth , und die Schützen - Compagnie grün . — 2m
2 »hre l7y7 bildete sich neuerdings eine Escadron
bürgerlicher Reitcrey ; das erste Bürger - Regiment
mit 2 Compagnien Grenadiers , blau und roth ;
und das akademische Corps , grün und Kirfchfarbe.
Im Jahre iü05 bildete sich das zwevte Bürger-
Regiment , ebenfalls mit 2 Compagnien Grena¬
diers , grau und dunkelblau , noch 1 Compagnie
Grenadiers , grün und roth , und eine zweyte
Schützen - Compagnie grau und grün ; auch ver¬
stärkte sich die bürgerliche Rciterey . Diese Corps
thaten während der beyden feindlichen Invasionen
regelmäßige und für die Stadt gedeihliche Dienste;
auch »ersahen sie während des letzten französischen
Krieges isi ; und l » l4 über ei» ganzes Jahr
lang ganz allein den Garnisonsdicnst von Wien in
seinem ganzen Umfange . — Der Oberste der
sämmtlichen Bürgermilitz ist stets der Bürgermei¬
ster , überstlieulenant der Stadt - Oberkämmerer,
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«Md Major ein Magistratsrath . — Die Stabs-
«fflciers tragen bey feyerlichen Aufzügen weiße
Uniform mit rothem Aufschlag.

XX.

Handel . — Classcn der Handelsleute . —
Mercantil - und Wechselgericht.

Der Handel der österreichischen Länder war
und blieö bis tief in die Regierung der Kaiserin»
Maria Theresia im Ganzen meistens passiv. C s
machte zwar schon Kaiser Carl Vl . verschieden«
Versuche , den Handel seines Staats empor zu
bringen , allein sie mißlangen aus mancherley Ur-

s achen. Österreich verkaufte noch immer den gro¬
ßen Reichthum feiner Producle roh in das Ausland
um einen niedrigen Preis ; und kaufte dann die
daraus verfertigten Fabrikate um hohes Geld wie¬
der zurück. Erst unter Maria Theresia entstanden
einige inländische Fabriken von Bedeutung . Kai¬
ser Joseph H . verschaffte dem Handel seiner Pro¬
vinze » die wesentlichsten vortheile ; er zog mit
großer Mühe und großen Kosten Arbeiter aus ver¬
schiedenen Fächern und Ländern in seinen Staat;
er ließ eigens einsichtsvolle Leute reisen , um die
Maschinen und Manipulationen verschiedener Ge¬
werbe und Fabriken kennen zu lernen und nachzu-



Ohmen ; er unterstützte die Errichter von Fabriken
durch Freyheiten , Geschenke , Darlehen an barem
Gelde ic . und nachdem er schon die Anstalten ge¬
troffen hatte , seine Provinzen durch die innere
Industrie mit den nöthigen Fabrikaten zu «erse¬
hen , da »erboth er im Jahre I7v6 die Einfuhr
aller fremden Maaren , ohne jedoch dieselbe nach
seinem Plane ganz verhindern zu könne » ; und
durch dieses Verboth vermied cf jährlich den Aus¬
fluß von ungefähr vierzehn Millionen Gulden,
welche für ausländische Maaren in fremd « Länder
gingen.

Der österreichische Passiv - Handel ist Vermah¬
len beynahe gänzlich auf rohe Product « fremder
Länder eingeschränkt » als da sind : Holz , Baum¬
wolle , Pelzwaaren und Thierhäute , -Ühl , Speze¬
rei- - und Apothekerlvaare » , Seide.

Dagegen treibt es einen beträchtlichen Activ-
Handel durch seine eigenen Provinzen , und dann
nach Italien , der Türkey , Rußland , Schlesien
und Bayern , mit Wein , Saffran , Eisen , Kupfer -
Bley , Messing , Quecksilber , Knoppern , Tabak,
Hopfen , Granaten , GlaS , Leder , Leinwand,
Salz , Tüchern , Uhren , seidenen und wollenen
Zeugen , Hüten , Porzellan , Kutschen , Quincail-
leriewaaren re.



Der Handelsstand in Wien theilt sich in fel¬
gende Elasten:

Classen der Handelsleut «,

t.  Die Wechsler.
2 . Die Großhändler.
z . Die bürgerlichen Handelsleute.
4 . Die orientalischen Handelsleute.
Die Wechsler  sind alle auch zugleich

Großhändler , aber nicht alle Großhändler sind
auch zugleich Wechsler . Die bekanntesten Wechsel¬
häuser sind gegenwärtig : Arnsteiner und Com¬
pagnie , Fries und Comp . , Frank und Comp . ,
Geymüller und Comp . , Scheidlin , Smittmer,
Schüller und Comp - , Stametz , Steiner und
Comp . re.

Die Großhändler  machen eine eigene
Corporation aus , und wer in dieselbe will ausge¬
nommen werden , muß einen Fond von so,ooo
Gulden Vermögen answeisen , und die Zustim¬
mung der ganze » Corporation erhalten . Ihre Ge¬
schäfte «heilen sich in Wechsel - Commisßons - und
Waarenqcschäste im Großen . Die Zahl der Groß¬
händler ist nicht bestimmt ; gegenwärtig sind ihrer
über so , uns ihre Nahmen findet man im Hand-
lungs - rllmanach.



Die orientalischen Handelsleute
sind meistens Griechen und Raizen , auch einige
Juden und Türken . Sie beschäftigen sich mit der
Ginfuhr lsvantischer Produkte nach den österrei¬
chischen Staate » , und mit der Ausfuhr österrei¬
chischer Product « und Fabrikate nach der Türkei ) ,
Walachey , Moldau , Griechenland , den levanti-
schen Küsten und Inseln.

Die bürgerlichen Handelsleute
in der Stadt »heilen sich wieder in verschie¬
dene Clafsc » : die Handelsleute mit Maaren im
Großen beschäftigen sich mit Speculation , Spedi¬
tion und Commission.

Di : Spezereo » oder Gewürzhändler »erkau¬
fen Zucker , Kaffeh , Thee , Kakao , Reis , Man¬
deln , Feigen , Oliven , Zibeben , Simonien und
Pomeranzen , alle Arte » von Gewürzen , feinere
Käse , öhl , Papier , Mecrfische , ungarische und
friaulifche Meinem , sowohl im Großen als Kleinen.

Die Matcrialienhändler »erkaufen nebst eini¬
gen Artikeln der Spezereyhändler noch alle Arten
von Harzen , öhl ; Rinden , Kräuter , Erde , Fette,
Samen , Wurzeln , Balsam , Thee , Steine , Salze,
Blätter , Geister , Säfte , di« in die Apotheken nö-
thigen Simplicia , Sarbwaaren »c.



Die Seidenzeug - , Sammet - , weiße Mode»
und kurze Waarenhändler verkaufen alle Gattun¬
gen geringer , mittlerer und schwerer , einfacher»
saffonirter und broschirter Seidenzeuge , Sammet,
Atlas , Damast , Moir , Croisee , Gaze , Dünn¬
tuch , Bänder , Handschuhe re.

Die Seidenhändler führen alle Gattungen
roher und gefärbter Seide , Kamehlhaare , Knöpfe
von diesem Stoff , alle Arten Bänder , Baum¬
und Schafwolle.

Die Current - Waarenhändler verkaufen Wok-
lenwaaren , halbseidene Zeuge , Halb - Atlas , ein¬

fache und gedruckte Plüsche , Baumwollplüsche,
Manschester , Halbtuch , Kasimir ; Molton » Boy»
Flanell , Zitz und Kattun.

Die Galanterie > Waarenhändler verkaufen
alle Gattungen Dosen , Uhren , Uhrketten , Fächer»
spanische Röhre , Riechfläschchen , Etuis , und was
man überhaupt Nippen nennt.

Die Nürnberger - Waarenhändler führen alle
sogenannten kurzen Nürnberger - und nach engli,
scheu und französischen Moden im Lande fabricir-
ten Quincaillerie -Waaren.

Die Hutstcpper und Posamentierer , oder Hut»
ffaffirer und Bortenhändler , verkaufen alle Gat¬
tungen von Hüten ; mit Silber und Gold über«



spönnen « Knöpfe , silbern « und goldene Borten und
Tressen , reiche Stock - und Uhrbänder rc.

Die Lederhändler führen alle Gattungen «ou
rohem und gefärbten in - und ausländischen Le¬
der , Saffian , Ochsenhäute , Kuhhäute , Juchten,
auch türkisches Garn , Leinwand , Pferdedecken,
Seife , Hausenblase , TabakSköpfe.

Die Leinwandhändler »erkaufen alle Gattun¬
gen »on Leinwand , Eanncvas , Gradel , Barchet,
Zwillich , Bcttzeuge , Zwirn , zwirnen « Bänder ic.

Die Tuchhändler »erkaufen Ganztuch , Halb¬
tuch , Kasimir.

Die Eisenhändler , rohes Eisen und alle Gat¬
tungen Eisenwaaren.

Die Buchhändler.
Die Kunst - und Musikalienhändler.
Die Honighändler und Lebzelter.
Die Rauh - und Pelzwaarenhändler »der

Kürschner.
Die Samenhändler.
Die Wachshändler.
Die Weinhändlcr.
Die Wildprethändler.
Die Handelsleute in den Vorstäd¬

ten  führen keine von den kostbaren und theuerern
Mode - und Galanteriewaaren , sondern bloß di«



zum gewöhnlichen Hausgebrauch nöthigen Artikel /
als : alle Gattungen von Spezcreywaaren , Wolle,
Garn , Bänder , Hauben , Strümpfe , wollene
Zeuge , Kattun , Hüte , Papier , Knöpfe , Nadeln ic.

K. K. niederösterreichisches Merean»
eil - und Wechselgericht.

Diese Gerichtsstelle befindet fich in der Herrn-

gaffe , in dem Gebäude Nr . by und ist aufgestellt,
um alle Streitigkeiten und Prozesse zu schlichten»
welche über Wechselsachen und was immer sür
Handlungsangelegenheiteu , sowohl zwischen Le»
Handelsleuten selbst , als zwischen diesen und an¬
deren Privat,Leuten entstehen . Es hat einen Prä¬
ses, zwey k. k. Rälhe und Referenten ; drey Mer¬
kantil - Bcysitzer aus dem Gremio der Grofihänd-
ler , und drey Substituten derselben ; ferner einen
Secretär , nebst dem übrigen nöthigen subalterne»
Kanzelley - Personale.

Die oetroyirte Eommercial - Leih«
und Wechsel - Bank.

Das dieser Bank eigenlhümliche Gebäude steht
aus dem hohen Markt . Die Bank selbst erhielt
ihre gegenwärtige Dcrsaffung und das Privilegium
darüber im 2sthr< 1792. Die Unternehmer wa-



ren di« Fürsten von Schwarzenberg und Sollored »,
nnd die Grafen Nostiz und Writy . Die Bank
übernimmt i ) Gelder , Juwelen , Staatspapiere,
Gold und Silber , doch nie unler 1000 Gulden
«n Werth , »ll Depositum , wofür sie vierteljäh¬
rig Zo Kreuzer von lOVO Fl . erhalt . 2) Über»
ninitnt sie nach dem Deyspiele der Londner und
anderer Banken die Gelder von Privat - oder eom-
mercirenden Personen in Verwahrung , und macht
gegen ihre Anweisungen dann di« Zahlungen an
ihrer Stelle , r ) Schießt sie den Fabrikanten und
Fabrik » Unternehmern auf ihre , dem Verderben
und Wandel nicht unterworfenen und gehörig cin-
gepackten Maaren , zwey Drittel oder drey Vier¬
tel des Schützlings - WertheS ohne Provision vor,
wovon sie dann nur ein halbes Procent nivnath-
lichc Interessen , und für Magazinsmieehe ein
Viertel Procent für drey Monathe zu bezahle » ha¬
ben . Zur Zeit der Auslösung kann eine Prolonga¬
tion auf ein Jahr Statt finden , nach Verlauf die¬
ses Jahrs aber wird dieselbe nicht anders , als ge¬
gen eine neue Schätzung angenommen . 4 ) Leiht
sie auf gleich« Art , jedoch gegen billige Provision
und Lagermiethe , auf alle Gattungen von Han-
delSwaaren , als Wolle , Baumwolle , Seide , Gi-
krn , Kupfer io. für ein halbes Proeent monglh-
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sicher Interesse . S> Leiht sie auf Gold und Silber,
wie auch auf Pretiosen , auf letzter« jedoch nur
die Hälfte ihres Werthes , und nie weniger als
Ivoo Kl. gegen ein halbes Procent nivnalhlicher
Interessen , ü ) Leiht sie auf Landgüter und Reali¬
täten , unter den gewöhnlichen gesetzlichen Vor¬
sichten . 7) Negocirt sie Gelder auf Realitäten in
den deutschen Erbländern ju vier , in den unga¬
rischen , siebenbürgifchen und gallizischen zu fünf
Procent , wobey sie höchstens drcy Procent Provi¬
sion Ein für alle Mahl , und ein Procent jährlich
für die Auszahlung der Interessen bezieht , s ) Be¬
treibt sie alle Großhandlungs - und Wechsclge-
schäfte.

Der Acrienfond dieser Dank ist zu einer Mil¬
lion Kaisergulden festgesetzt , welche in Aktien zu
ivoo st. vertheilt sind. Die Actionärs erhalten
festgesetzte vier Procent Interessen ; über dicsi wird
die Hälfte des jährlichen reinen Gewinstes im Ver¬
hältnis ! ihrer Einlage unter sie »" theilt , und mit
der andern Hälfte werde » die Stocks der Bank
»ermehrt.



XXI.

Fabriken : — k. k. Porzellan - Fabrike. —
k. k. Spiegel - Fabrike . — Fabriken von
Privat - Leuten . — Niederlage entfern¬

ter Fabriken . — Jahrmärkte.

K. K.  Porzellan - Sabrike.

Diese verdient den erste » Platz unter allen
hiesigen Fabriken . Sie liegt in der Vorstadt Rostau»
in der sogenannten Porzellan - Gaste , Nr . 1Z7»
Claudius Jnnocenlius du Paquicr » ein Niederlän¬
der und Hof - Agent in Wien » hat sie im Jahre
17 IS errichtet ; sie befand sich de» ihrer Entste¬
hung in der drey Mohrengaffe im gräflich Kusstei-
ilischen Hause . Die Fabrike beschäftigte bei) ihrer
Entstehung nicht mehr als io Personen , und brachte
es auch in der Folge nicht höher als aus 20 . Bey
einer so geringen Anzahl von Arbeitern konnte auch
der Absatz nicht groß aussallen ; der Unternehmer
geriethin Schulden » und die ganze Fabrike wurde
wieder eingegangen seyn , wenn sich nicht die Kai-
serinn Maria Theresia entschlossen hätte , das ganze
Werk aus Rechnung des HofeS zu übernehmen . Die¬
ses geschah im Monath Marz im Jahre 1744.
Dem Unternehmer Paquier wurde das ganz « Ee-

M
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bäude mit allen vorhandenen Geräthschasten und
Maaren um 45,000 Gulden abgelös ! , und außer
diesem erhielt er noch eine lebenslängliche Pension
von jährlichen 1500 Gulden . Die Fabrik kam un¬
ter die Aussicht der k. k Ministen »! - Bane » - Depu¬
tation , und die Präsidenten derselben , Rudolph
Ehotek und Earl Hatzfeld , ließen sich die Aufnah¬
me dieser Fabrik besonders angelegen sevn ; es wur¬
de das jetzige Gebäude angckauft , eingerichtet , und
allmählich so vergrößert , daß die darauf verwen¬
deten Kosten vom Jahre 174S bis I77Z über
100,000 Gulden betrugen . Da » Gebäude hat über
dem Erdgeschosse noch zwey Stockwerke in der Höhe,
fünf geräumige Höfe , im Durchschnitt von Osten
gegen Westen 55 , von Norde » gegen Süden 67,
und im ganzen Umfange 240 Klafter.

Die Fabrik - Zimmer werden nach der Ver¬
schiedenheit der Arbeiten verwendet . Einige sind
zur Reinigung des Materiale bestimmt ; in andern
werden verschiedene Gattungen von Geschirren ge¬
dreht , und aus den Formen gearbeitet . Man hat
eigene Zimmer zur Verfertigung der Geschirre , in
welchen das Porzellan gedreht wird . Zur Aufb «,
Wahrung der rohen Maaren ist ein eigenes Zimmer,
in welchem das Porzellan bloß blau qcmahlt wird.
Weiters ist hier ein« Steinschneiderey zur Reini-



gung und Abschleifung der Geschirre, und ein La¬
boratorium, worin die Farben erzeugt, und chemisch
operirt werten. In dem Lasur-Zimmer werde» bie
Stücke mit Glas überzogen. In den Verglüh«,
Stark - und Emaille-Brennhauser» wird das Ge¬
schirr gebrannt nnd die Farben eingeschmolze». Den
gröliten Platz unter den Arbeitszimmern nimmt die
Mahlerey ein ; es beschäftigen sich in demselben
über hundert Personen. Im ersten Geschosse ist das
seheniwürdige, nach aller Niedlichkeit angelegte
Maaren - Magazin , welches täglich von s bis 12
Uhr Vormittags , und von 2 bis d Uhr Nachmit¬
tags für jedermann offen steht.

Die Fabrike beschäftiget gegenwärtig über 50t»
Personen , welche in verschiedene Elasten eingerheilt
sind , und wovon jede ihren eigenen Vorsteher hat.
Die Elaste der Mahler ist die stärkste, zu ihr allein
gehören IbL Menschen, und sic ist wieder abge«
theilt in die Elaste der Figuren - , Landschaft- ,
Blumen «, Dessin > und Blau - Mahler uns der
Vergolder ; sie hat ihren eigene» Direktor und I »-
spector , und sechs Obermahler. Dann sind «r
Possirer und Weisidrcher. Das übrige Personale
besteht aus Polierern , Schlummern , Einsetzern,
Brennern , und Sen übrigen zur Fabrikation nöihi-
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ge» Handarbeitern . Die Fabrik « sieht unter ter
Hofkammer.

Die zu ihren Arbeiten nöthige Erde erhalt die
Fabrik « aus Österreich , Steyerwark , Ungarn und
aus dem Paffauifchen . Das hiesige Porzellan hat
eine Dauer und Festigkeit , welche das stärkste Feuer
«uShält ; auch an Meiste zeichnet es sich besonders
aus . An der Schönheit der Formen , Zeichnungen,
Mahlcrey und Vergoldung wird »o» Jahr zu Jahr
mehr raffinirt , und die Arbeit zu grösterer Voll¬
kommenheit gebracht : man macht schon Teller , wo-
»on «in einziger I00 Gulden und darüber kostet.

Die Fabrike hat eigene Niederlagen zu Linz,
Prag und Lemberg ; ihr größter Absatz ist nach der
Levante und nach den russischen Provinzen . ES ist
«in gedruckter Tarif ihrer Maaren vorhanden , von
welchen die gewöhnlichen eine festgesetzte Taxe ha¬
ben ; für die schöneren Arbeiten aber werde » eigen«
Preise bestimmt.

K. K . Spiegel - Fabrik « zu NeuhauS
de » Sahrafeld.

Sie ist zwar vier Meile » von Wien entfernt,
doch gehen manche Reisende dahin , um sie zu be¬
sehen. Diese Fabrike wurde auf Betrieb Kaiser
Franz I . angelegt , und liefert Spiegel von der



kleinsten bis zur geätzten Gattung . Sie hat ihre
Nieverlage in Wien , und einen festgesetzten Preis,
der nach dem Verhältnisse des Matzes nach Zollen

immer steigt . Don y bis 22  Zoll kostet ein Spiegel
von 15 Kreuzer bis » Gulden b Kreuzer . Sin Spie¬

gel von 2Y Zoll 5fl - , von zh Zoll ü fl. , von «»
Zoll lo fl. , von L4 Zoll 22 fl. > von b4 Zoll 40 fl-,
von 74 Zoll 74fl. , von 84 Zoll 7 bs fl. , von
Y4 Zoll 23b fl- , von 104 Zoll 320 fl- , von 1l4
Zoll 448 fl - , »o» 124 Zoll 570 fl- , von 134 Zoll
705 fl. , »SN 144 Zoll sbo fl. , von 154 Zoll

ybg fl. , von 157 Zoll , welches das gewöhnliche
größte Matz ist , 1043 fl. Das sogenannte Mittel¬
gut ist im Preise ungefähr um ein Dritthcil nie¬
driger . Seit einigen Zähren sind diese «lten Preise
um ein Merkliches erhöht worden.

Auster den zur Verwaltung nöthlge » Veamten
besteht das arbeitende Personale dieser Sabrike aus

Hllttnern , Holzkliebern , Schleifern , Glasschnei¬
der » , Farettirern , Polierern , Folioschlägern und

Belegern , zusammen aus yr Personen.
Der grötzte Spiegel , den diese Sabrike gelie¬

fert hat , befindet sich in dem fürstlich Liechtenstei¬
nischen Palaste in der Herrengasse.



Fabriken von Privat - Leuten.
Die Fabriken von Privat - Leuten sin- haupt¬

sächlich erst durch Begünstigung und Beförderung
des Kaiser Josephs H . entstanden ; sie sind in allen
Vorstädten angelegt , und liefern fast alle Artikel,
welche man IM gewöhnlichen Verkehr nöthig hat.
So bestehen setzt:

Fabriken von Alaun . ,
- - Argent - Hache.
- - Baumwollcnivaaren.
- - Berlincrblau.
- - Bleytvcist.
- - Bändern.
- « Blumen.
- - Berggrün.
- - Bcrchloldsgadner - Maaren.
- - Boy.
« - Blcystiftcn.
- - Blondspitzc » .
- - Brieftaschen.
» - Eompositions - Maaren.
- - Cremor -Tartari und Essig.
- - Dantes (Rechenpfennige ) .
- - Degen - und Säbelklingen,
- - Dosen.
k - Drahtjug.



Fabriken von Dünntuch.
Sisenkochgeschirr.
Fächern.
Federn (Puhsedern ).
Feldtaschen.
Fischbein.
Flor.

Frankfurtcr -Schwärj «.
Kingerhüten.
Galanterie -Waaren.

- - Gyps.

- - Gold - und Silberspihen.
- - GlaSwaaren.

- - Grünspan.
- - Grapp - und Farben -Materialie ».
- - Handschuhen.
- - Hemdebesetzen.
- - Hüten.
- - Kattun.

- - Kratzbürsten.
- - Knöpfen.
- - Kotzen.
- - Larven (Masken ) .
- - Leder.

- - Lustern.

- Manchester (Sommer - ». Winter -) .



Fabriken von Majolika - Geschirr.
- - Mayländer Tüchern.
- - Messiugwaaren.
« - Metallivaaren.
« - Molton.
- « Musselin und Kammertuch.
» - Nähnadeln.
- - Nicderländcrspitzen.
- - Öhl (Rübsamen-),
- - Papier - Tapeten.
» - Parasol.
- - Pappendeckel.
- - Pottasche.
- « Rofogli», gebrannt«Wasser, Sssig

und Seifengeist.
- - Sackuhren.
- - Sackuhrgehäusen.
- - Sackuhrzifferblältern.
- - Sackuhrfedern.
» - Sackuhrspindeln.
- - Sackuhrschlüsseln.
- - Sammet.
- - Salmiak.
< - Salpeter.
- - Schellen.
- - Schminke.



Fabriken von Schmuck (falschem) .
- - Seidcnzeuzen.
- « Seifengeist.
« - Schnallen.
s - Schnuren.
- » Spielkarten.
- - Stahlwaaren.
- - Strümpfen.
> - SiegclwachS.
- - Tabakspfeifen.
- - Tapeten.
- - Teppichen.
- - Tüchern.
- - Uhrglocken.
- - Uhrmacherwerkzeug.
- - Wachsleinwand.
- - Wachstaffct.
- - Wollenzeugen.
- - Zwirnsxitzen.

Die Nahmen »erEigenthümer , der Vorstädte,
Gaffen und Häuser , worin sich die Fabriken befin¬
den , kann man in dem hiesigen Handlunzs -Alma-
nach Nachsehen. Jeder Fabrikant hat die Freyheit,
auch im Kleinen zu »erkaufen . Die Stahlwaaren»
Knöpfe , Bänder , Seidenj -ug « , Galanterie -Maa¬
ren , Musseline u . s. w. werden gegenwärtig hier



allerdings schon eben so gut fabricirt , als man
sie ehedem aus England , Frankreich und Italien
erhielt.

Niederlagen entfernter Fabriken.
Außer den zahlreichen in Wien selbst befind¬

lichen Fabriken sind noch manche andere sehr be¬
trächtliche in -Österreich , Ungarn , Böhmen , Mäh¬
ren , Steyermark u. s. w.

So ist die große k. k. Fabrike von weißem
Geschirr zu Holitsch in Ungarn.

Die Ledcr -Sabrike nach englischer Art zu Potz-
neusiedel in Ungarn.

Die Stcinerische Klingen - Fabrike zu Potten¬
stein.

Die Batthyanische Mcffing -Fabrike zu Nadel¬
burg bey Neustadt.

Die Winklerische Meffing -Fabrike zu EberS-
dorf an der Donau.

Die Kattun -Fabriken zu Frieda » , Schwechat
und Ebreichödorf , in Nieder -Ssterreich , und zu
Saison in Mähren.

Die k. k. Wollenzeug - , Tuch - und Teppich-
Fabrike zu Linz in Ober -Österreich.

Die Wollenzeug -Fabrike zu Neugedein in Böh¬
men,



Die Wollenzeug - und Kastmir -Fabrike zu Mäh-
risch-Neustadt.

Die Tuch-Fabrike zu Nsuettingen in Mähren.
Die Kattun - uns Zitz - Fabrik » zu Letowiz in

Mähren.

Die Kattun - und Zitz - Fabrike zu Allhart in
Mähren.

Die Kattun - und Zitz - Fabrike zu Grätz in
Stcyermark.

Dir Fabrike von gedruckten Baumwoll - und
Leinenwaaren zu Prag.

Die Fabrike von Kammertuch und Muffelin
zu Schwanenstadt.

Die fürstlich Auerspergische Fabrike von Baum-
trollenzeugen , Muffelin , Barchent , Scheidcwaffer,
Vitriol , uud Berggrün , in Böhmen.

Die gräflich Earl Batthyanische Fabrike von
Bauinwollgtfpinnst auf Maschinen , zu Burga » in
Steyermark.

Die Fabrike von Manchester und anderen fei¬
nen baumwollenen Zeugen , zu Schönberg in
Mähren.

Die gräflich Harrachische Fabrike von Battist
und anderen Leinivantwaaren in Böhmen.

Die Fabrike von Majolika - und Fayence -Ge¬
schirr zu Prag.



Das fürstlich Schwarzenbergische Eisenamt,
welches von den Herrschaften in Steyermark Eisen,
Stahl , Draht , Blech und Seilen nach Wie » schafft,
und da verkauft.

Die Fabrik « von Stahl , Eisen und feinen Ei-
sengeschmeidewaaren zu Kirschentheuer in Kärnthen.

Alle diese Fabriken haben ihre eigenen bestimm¬
ten Niederlagen in Wien , wo man das ganze Jahr
hindurch ihre Maaren haben kann.

Jahrmärkte.
Die Stadt Wien hat jährlich zwey Märkte t

den ersten vom Montag nach Jubilate bis zum
Samstage vor dem Pfingstsonntage ; den zweyten
won dem Tage »ach Allerheiligen bis zum Sams¬
tag vor dem ersten Adventfonntage.

Da die Einfuhr der ausländischen Maaren
nach Österreich verbothen ist , so ergibt sich von
selbst , dast die Wienerischen Jahrmärkte von keiner
großen Bedeutung feyn können . Die hiesigen Kauf-
äeule , welche mit den feineren Mode -Maaren han¬
deln , haben zwar die sonderbare Gewohnheit , dast
sie i» der Marktzeit hölzerne Buden auf dem Hof
nehmen , allein man findet darum keine anderen
Maaren , als die man Hey ihnen ohnehin das ganze
Jahr hindurch findet.



Der einzige Dortheil , den die Märkte für dar

Publicum gewähren , bestehet darin , dast einige
Fabriken , welche sonst nur im Großen verkaufen

dürfen , während der Markrzeit auch im Kleinen
»erkaufen . Ferner , daß wahrend der Marktzeit die

Lvaaren und Fabrikate aus den Provinzen , z. B.
Glaswaaren aus Böhmen , Gisenwaaren aus Steyer-

mark , Tyrol u. s. w. hierher gebracht , und im
Kleinen aus der ersten Hand , folglich etwas wohl¬
feiler , »erkaufe werden.

Die Dorstadt Leopoldstadt hält jährlich auf St.

Margarethe » einen Markt , der vierzehn Tage dauert
und auf dem Heumarkt am Glacis ist in jedem

Monath ein Mahl Pferdewarkt.

XXII.

Öffentliche Staats -Fonds . — Börse . — Ein-
lösungs - und AnticipationS -Scheine . —
Münzsorten , inländische. — Ausländi-
sche, welche Curs haben . — Österreichische
National -Bank.

Die gegenwärtig bestehenden öffentlichen Staats-
Fonds sind folgende:



Wiener -Stadt -Banco -Obligationen mit jährli¬
chen Zinse » zu 2 '/, , zu 2 und zu 2V4 »°m Hun-
dert . — Die in dieser Bank liegenden Capitalien
sind seit isoo steuerfrey.

Hofkainmer -Obligationen zu 2 '/, , zu 2 ' /^ , zu
2 und zu t Vj vom Hundert.

Ungarische Hofkammcr -Sbligationen zu 2 '/,,
zu 2V4 , zu 2 und zu vom Hundert.

Obert -immer -AmlS -Obligationen zu 2V1 , zu 2
und zu vom Hundert.

Hofkammer - Obligationen der auswärtigen
Staatsschulden - Eaffe zu 2 '/ - , zu 2 '/z , zu 2 und
zu 1'/ , vom Hundert.

Obligationen der Stände von Nieder -Üsterreich
zu Z , zu 2 '/ , und zu 2 vom Hundert.

Man findet auf der Börse in Wien auch Ob¬
ligationen von den Ständen von Sber -Üsterrcich,
von Böhmen , Mähren , Steyermark , Kärnthen
und Krain.

Wegen der langen Dauer des letzte» Krieges
sind auch mehrere StaatL -Lottcrien eröffnet wor¬
den , die aber nach einer bestimmten Reihe von
Jahren wieder geschlossen sind.

Die Obligationen aller oben genannte » öf¬
fentlichen Fonds sind zu verschiedenen Summen»
von SO Gulden bis 100,000 Gulden . Jeder Be-
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siher derselben kann auch zu jeder Zeit , wenn ei
ihm beliebt » mehrere kleinere i» eine einzige große
zusammen schreiben , oder eine große in mehrere
kleinere abtheilen lassen.

Jedermann , Inländer und Ausländer , kann
solche Obligationen von allen Staats - Fonds an
sich kaufen , und sie entweder auf seinen wahren,
oder auf einen erdichteten Nahmen schreibe» las-

. sen . Der Kauf und Verkauf muß jedoch auf der
öffentlichen Börse geschehe». Die Zinsen oder In¬
teressen werden halbjährig , vom Tage der Aus¬
stellung der Obligation , bezahlt , doch kann man
sie auch jahrweise , oder in noch längeren Zeit¬
fristen erheben . Die Quittungen , welche für die
zu empfangenden Zinsen müssen ausgestellt werde » ,
sind nur bevni Banco vom Stampel befreyt.

In jeder StaatSobl -gatkon ist zwar die Er¬
klärung , daß die Summe derselben in einer be¬
stimmt ausgedrückten Zeitfrist nach geschehener
Aufkündigung a» den Staatsgläubiger zurück be¬
zahlt werde ; dabey ist aber zu bemerken , baß in
Kriegszeiten keine Aufkündigung angenommen»
und kein Eapital zurück bezahlt wird.

Da nun in friedlichen Zeiten die Staatspa-
pier « fast immer mit einem Aufgelds »»»
», 2, auch L vom Hundert gingen , und in Kriegs-



leiten nicht Hernus bezahlt werden» s» tritt eine
solche Aufkündigung und Herausbezahlung fast Nie¬
mahls ein; sondern die Obligationen cursiren stets
im Publicum, und gehen von Hand in Hand, so
wie die Eigenthümer derselben von dem Einkauf
oder Verkauf mehr oder minder Vortheil zu zie¬
hen glauben. Auch der Staat kündiget die bey
ihm angelegten Capitalien niemahls auf , sondern
wenn er einen Thcil seiner Schulden tilgen will
oder kann, kauft er die öffentlichen Papier« auf,
und vermindert dadurch die Summe der von ihm
zu bezahlenden Zinsen.

Der Kaufund Verkauf der öffentlichen Staats¬
papiere must, laut wiederhohlten Verordnungen,
auf der Börse, und durch die beeidigten Börse-
Sensalen geschehen, die »on jedem lovo Gulden
seit i so; nur ro Kreuzer Sensarie- Gebühr zu
fordern haben.

Da besonders in Kriegszeiten der CurS der
Staatspapiere sehr vielem Wechsel unterworfen ist,
so wird dieser Cur« täglich in die hiesige Zeitung
eingerllckt, um das Publicum vor den allenfalsi-
gen falschen Ausstreuungen der Papiermäkler zu
sichern.



Börse.
Sie ist dermahlen in der Weihburggaffe Nr.

^Y 7. >M ersten Stockwerke, und wurde im Jahr«
177 « am ersten August errichtet . Sie steht unter
der Landesregierung , und wird von einem landes-
fürftlichen Eommissar dirigirt ; nebst diesem sind
daselbst vier sogenannte Vanco - und Wechsel Sen¬
sale» angestellt. Der Eintritt dazu steht jedermann
offen, ausgenommen dem weibliche» Geschlecht«,
den Bankerottierern , den Minderjährige» , und
den legal erklärte» Verschwender». Hier werden
alle Geldgeschäfte, bcy denen eS auf Verkauf und
Verwechselung der StaatSpapicre und förmlicher
Wechsclbriefeankommt, geschloffen, oder doch di«
Abschliestung derselbe» «»gezeigt. Die öffcntllchen
Papiere, welche jemand seinem Gläubiger für bare
Bezahlung überläßt , oder mit welche» der Kauf
von Ncalitäten , Häusern -c. vergütet wird , gehö¬
ren nicht in das Forum der Börse. Wer eine Ver¬
handlung Mit öffentliche» Papieren und förmli¬
chen Wechselbriefen ohne Anzeige an die Börse
macht, hat die Hälfte des Betrages , wenn das Ge¬
schäft nicht über 1000 Gulden kam, zu vergüten,
übersteigt solches aber 1000 Gulden , so ist eben
so viel an Strafe zu bezahlen, wovon ein Dritt-
Theil dem Anzeiger zukommt. Ähnliche Strafe ist



denjenigen bestimmt , welche in ihren Wohnungen
Zusammenkünfte dulde » , deren Gegenstände für
die Börse gehören , Eben so verfällt derjenige in
die Strafe von tono Gulden , und ist ihm der
Eintritt in die Börse auf immer untersagt , der
aus eigennützigen Absichren , oder um den Werth
des Wechsels oder anderer Papiere fallen zu ma¬
chen , ihren Werth öffentlich ausruft , oder ihn
durch Zeichen einem andern zu verstehen gibt.
Man kann sich bey seinen Geschäften auf »er Börse
an einen Sensal halten , welchen man will ; der¬
selbe hat das geschloffene Geschäft in das Tagebuch
einzutragen , und erhält dafür die sogenannte Sen-
saric . Die Börse ist Mittags 'das ganze Jadr von
tl bis t Uhr offen, und Nachmittags von Michae¬
lis bis zum Georgi - Tag von z bis 4 Uhr , und
von Georg , bis zum Michaelis - Tag von 4 bis
S Uhr.

Einlösungs - Scheine und Anticip a-
ti ons - Scheine.

Schon unter der Kaiserin » Maria Theresia
wurden , zum leichteren Handelsverkehr , für 12
Millionen Banco - Zettel in Cur « gesetzt. Mit dem
I . I »ny 17SS wurden neue Banco - Zettel in Um¬
laufgefetzt , und diese betrugen 20 Millionen Gul-



2s;

den . Die langwierigen und äußerst kostspieligen
Kriege / in welche Österreich zu Ende des »origen
und bcym Anfang des jetzigen Jahrhunderts ver¬
wickelt wurde / führten die Noibwendigkeit herben,
die Masse der Banco - Zettel allmählich so sehr zu
vermehre » / daß sich im Mouath Februar lSil di«

gefammte Summe derselben auf >/0b0,7yS,75Z
Gulden belief . Diese Vermehrung machte den
Eredit derselben so sehr fallen , daß der Staat
notwendig fand / in Betreff dieses Papiergeldes
neue Maßregeln zu treffen , bin unterm 20.
Februar ausgefcrtigtes und am iS . Marz isii
publicirteS Patent setzte also die Banco - Zettel auf
das Fünftheil ihres Nennwerthes herunter/ - und
Mit Ende Jänner lklZ gänzlich außer EurS . —
Statt derselben wurden für die Summe »on
21 l /l Ly." 50 Gulden Einlösung S - Scheine
in Umlauf gefetzt ; diese sind zu l , 2 / 5/ 10 , 20/
100 und 500 Gulden , datirt vom l . März lSii  —
Der Krieg von isir machte eine neue kleine Aus¬
gabe von Papiergeld nothwendig / darum wurden
in obbesagtem Jahre für 4L Millionen Antici-
pations - Scheine  gemacht , welche den glei¬
chen Nennwerth wie die EinlösungS - Scheine»
und gleichen EurS mit denselben haben . Bo » die-
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s«n letzteren soll mittels der Grundsteuer alljähr-
lich ein bestimmtes Quantum getilgt werden.

Münzsorten , welche in den österreichi¬
schen Ländern geprägt werden.
Die gegenwärtig im österreichischen Staate

bestehenden Münzstätten sind in Wien, Kremnih
und Prag. Die Münzen, welche im Lande ge¬
prägt werden, oder wenigstens noch curstren, sind:

Golden «.
Ganze Souveraind ' or;  diese gelten

nach dem in Österreich bestehenden sogenannten
Zwanzig- Gulden- Tust, l 3 ff 20  kr.

Halbe Souveraind ' or, zu 6 fl. 40 kr,
Kaiserliche Ducaten , zu 4 ff. ro kr.
Kre >nnitzer Ducaten , zu 4 ff. so kr.

Silberne.
Kronen- «der Niederländer- Thaler, zu 2 ff,

iS kr.
Kronengulden, zu 1 ff. S kr.
Kaiserliche Gulden, zu t ff.
Halbgulden-Stücke, zu 30  kr.
Zwanzigkreuzer-Stück«.
Zehnkreuzer- Stück«.
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Nünfkreuzer- Stücke.
Groschen, zu 3 kr. ,

Kupferne.
Dreysiigkreutzer- Stücke.
Funfzehnkreuzer-Stücke. Dies« bepden Sorten

wurdent «07 zum ersten Mahle geprägt, und vor¬
züglich dazu bestimmt, die Verwechslung derBanco-
Zettel zu erleichtern; darum haben sie nebst den
gewöhnlichen Umschriften noch die inyere beson¬
dere Inschrift: »Wiener Banco-Zettel-ThcilungS-
Münze" j» is oder so kr.

Groschen, zu Z kr.
Kreuzer.
Halbe Kreuzer.
Durch das Patent von lSlk , kraft dessend!«

Banco-Zettel auf das Sünftheil ihres Nennwerihet
gefetzt wurden sind von diesen Kupfermünzen di«
30- und 15- Kreuzer - Stücke ebenfalls auf das
Tünftheil ihre» NennwerthS, die alten Groschen
auf 2 Kreuzer, die b . Kreuzer- Stücke aber ganz
außer EurS gesetzt worden. — Seit 1S1L werden
neu« 3- und i - Kreuzer- Stück« ausgeprägt.



Ausländische Münz - Sorten - welche
in Österreich Eurs haben.

Unter den goldenen sind es bloß die  bollä » -
dischen und saljburgifchen Ducaeen , und
diese sind im Cursc auf » fl. 28  kr . gesetzt. Alle
übrigen ausländischen goldenen Münzen werde » nur
als Waare betrachtet , und aus Verlangen des Ei-
gentbümers im hiesigen Münzhause , wie auch von
einigcn wenigen Kauflcurcn , gegen eursirendes Geld
ausgewechfelt.

Von ausländischen Silbermünzen eursiren hier
jene Tbaler , Guldenstücke , Zwanzigkreuzer -Stülk«
und Zehnkeeujer -Slücke , welche »ach dem soge¬
nannte » oberdeutsche » Conventions -Dufi in Baiern,
Schwaben , Franken , zum Lheil auch in Sachsen,
«usgepräget werden.

Die österreichische National - Bank.

Mit i . Juny lLlb erschienen vier Patente,
Wodurch zur endlichen Regulicung des Geldwesens
in der österreichische» Monarchie im Wesentlichen
folgendes angeorsnet wurde:

Es soll von nun an nie mehr die Ausferti¬
gung eines neuen Papiergeldes mit Zwangswerth
und Zwangsumlauf , oder irgend eine Vermehrung
des gegenwärtig in Umlauf befindlichen Statt ha-



den . — Das gegenwärtig vorhandene Papiergeld
wird auf dem Wege einer freywilligen Einlösung
in einem ununterbrochenen Fortgange gänzlich aus
dem Umlaufe gezogen , und die Geld -Zirculation
auf die Grundlage der conventionsmästig ausge¬
prägten Metallmünze zurückgefuhrt . — Die Ein¬
lösung des Papiergeldes wird einer privilegir-
ten National - Bank  übertragen , welche un¬
verzüglich errichtet werden soll. — Die Bestim¬
mung der Bank hat folgende Gegenstände : 1) Nach
Derhältnist der ihr von der Finanz -Verwaltung zu
übergebenden , oder auf anderen Wegen zuftiesten-
den Münzvorräthe , Zahlungsanweisungen unter
dem Nahmen von Banknoten  auszustellen , wel¬
che auf Verlangen der Inhaber bcv der dazu dotie¬
ren Auswechslungs -Easse jederzeit nach ihrem vollen
Betrage in Metallmünze umgcwccdselt werden kön¬
nen . 2 ) Mit ihrer disponiblen Barschaft sichere
Wechsel , oder andere kaufmännische Effecten zu
eScomptiren . z) Wenn im ferneren Verlaufe ihrer
Geschäftsführung ihr Capital eine ausgedehntere
Wirksamkeit zuläsit , auf Realitäten gegen »olle
Sicherheit Darlehen zu leisten . 4 ) Den ihr von der
Staatsverwaltung anvertrautrn TilgungS -FonLs,
»ermittelst dessen die im Gefolge der gegenwärtigen
Operation entstehende verzinslich « Staatsschuld au¬

ch



mählich eingelöset werden soll » zu verwalten . —

Da - Bank -Institut zerfällt daher in die 4  Abtheilun»

genderIettelbank , der Escompt - Bank,
der Hypotheken-  B o n k,  und der Verwaltung

des Tilgungs - Fonds. — Die Bank wird als

«in privilcgirtcs Privat - Institut in das vollstän¬

dige Eigenthum der Aktionärs , die durch ihre Ein¬
lagen an der Gründung derselben Theil nehmen»
übergeben . — Der Fonds der Zettel - , Escompt-
und Hypothcken -Bank wird , außer den von der

Finanz - Verwaltung ihr zu überliefernden Münz-
»orräthen , durch 50,000 Actien gebildet , für deren

jede ein Betrag von rooo Gulden in Papiergeld
und 200 Gulden in Conventions - Münze erlegt

werden must. Die dafür erhobenen Actien geben

Anspruch auf einen gleichen Antheil an dem Gewinne
der Bank . Die Bank erhält für das ihr durch die

Actien - Einlage zustiestende Papiergeld von der

Staatsverwaltung Obligationen » die mit 2H Pro-
eent in EonventionS -Münze verzinset werden . —

Um die zur Einlösung des Papiergeldes erforderli¬
chen Bank -Noten zu decken , werden der Bank alle

tractatenmastigen Zahlungen fremder Mächte über¬

lassen , und die disponiblen Metallmünzvorräthe
der Staats - Sasse » überliefert . Zur Vermehrung

»er Sicherheit wird der Zettel -Bank zugleich ein«



besondere Hypothek auf die gesummten Bergwerke
des Staats und deren Ausbeute eingeränmt. —
Die Banknote» werden als ei» von den Gesetzen
anerkanntes Zahlungsmittel erklärt, dessen Anwen-
düng im Privatverkehr jedoch von gegenseitigem
Übereinkommen abhangen wird , ohne daß eine
Zwangsverpflichtung zur Annahme derselben Statt
fände. Die Staatsverwaltung wird sie in allen öf¬
fentlichen Lassen, gleich der Eonventionsmünze, nach
ihrem Nominalwerthc annehmen, und bey einigen
Abgaben zwangsweise fordern. — Das Bank-2n-
flttut, - dem die Benennung : privilegirte
-Österreichische Nationalbank  verliehen
wird, soll, sobald die Anzahl von looo Actien er¬
heben ist , in Wirksamkeit treten , bis dahin aber
in der Eigenschaft als Zettelbank mit de», l . 2uly
d. I . in Thätigkeit gesetzt werden. — Die Bankno¬
ten werden von der Bank und in ihrem Nahmen
in Betragen von 5 , 10 , 25 » 50 , IVO, 500 und
Ivoo fl. ausgestellt. Sie sind Anweisungen auf Sie
Bank, welche verpflichtet ist, dieselben aufSjcht
dem Besitzer, wenn er es verlangt, »ach dem Nenn¬
werte in vollwichtiger Eonventionsmünze auszu-
zahlen. — Der geringste Betrag , wofür im Wege
der Einlösung Banknoten und Obligationen erho¬
ben werden können, besteht in 140 fl. in Einlö-

N



sungs - oder Anticipations -Scheinen , und die zur

Einlösung gebrachten Beträge muffe» sich durch
diese Summe theilen lassen. Es werden dafür nach

Sem festgesetzten Derhältnist 40 fl. in Banknote»
und eine Anweisung ausgefolgt , wofür sogleich bey
der Universal - Staatsschuldencaffe eine Staatscb-

ligation von isst fl , welche t Procent in Conven-
tionsniünze abwirft , erhoben werden kann . — Die
Finanzverwaltung wird der Dank unverzüglich eine
Urkunde über den Bezug einer jährlichen Rente
von Einer Million Gulden in Conventions - Mün¬

ze für den TilgungsfonL übergeben . — Die Fi-
»anzvcrwaltung wird für die in die Staatscasscn
cinfliestcnden Banknoten keine Verwechslung in
Münze verlangen . — Die Bank wird nie mehr
Noten ausstellen , als der zur Verwechslung dersel¬
ben bestimmte und bey ihr nicdcrgelegte Fonds ge¬
stattet . — Das im Wege der Einlösung eingeflos-

sene Papiergeld darf in keinem Falle mehr auSger
geben , sondern must von Zeit zu Zeit vernichtet
werden.



XXIII.

Öffentliche Spcctakcl . — Vergnügungen.
Beyde Hoftheater.

In der Stadt sind jwey öffentliche Theater,
welche de,,de dem kaiserlichen Hofe angehören : das
Theater in der Burg , oder das sogenannte Natio-
nal -Thcatcr , und LaS Theater beym Kärnthnerthore.
Diese beyden Theater hatten schon mancherlei»
Schicksale und Einrichtungen , welche hier anzufüh-
ren allzu weitläufig wäre.

Das ganze Theater - Personals und Theater»
Wesen steht in letzter Instanz unter dem k. k. Oberst-
Kämmerer . Gegenwärtig ist der Graf Ferdinand
Palfy zum Hofkhcater -Director ernannt , und dieser
hat die ganze Anordnung in Betreff der Vorstellun¬
gen , der Stücke , der aufzunehmenden Mitglieder
u . s. w. zu leiten.

Das Theater besteht gegenwärtig aus drey Ab¬

theilungen : aus dem recitirenden deutschen Schau¬
spiele, aus der deutschen Oper und aus dem Ballet.
Die Schauspieler und Schauspielerinnen vom deut¬
schen recitirenden Theater sind entweder mit Decket
aufZeitlebens angenommen , und in diesem Falle
werden sie, bey höherem Alker oder zufälliger fer¬
nerer Unfähigkeit , nach dem Normale der übrigen
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k. k. Civilbeamtc » förmlich pensiouirt ; oder sie sind
nur auf ein oder mehrere Jahre cngagirt , und daun
ist die Direktion zu nichts weiterem gegen sie ver¬
pflichtet . Nach einer von Kaiser Joseph II . cin-
gefuhrten Reget soll ein deutscher Schauspieler für
sich allein nicmahls mehr als 2000 fl. , und eine
Schauspiclerinn für sich allein niemahlS mehr als
lboo fl. jährliche Besoldung haben, nebst welcher
die älteren auch noch ein sogenanntes Garderobe-
Geld von ein , zwey , auch drey hundert Gulden ha¬
ben ; jedoch wird auf jene Besoldungsregel nicht
wehr genau gehalten . — Die Zahl der Schauspie¬
ler , so wie jene der Schauspielerinnen ist gewöhnlich
jede zwischen 20 und 25 . Die deutscheLxcr besteht
ans io bis 12 Sängern und eben so viel Sänge¬
rinnen , nebst ungefähr 40 Choristen und Choristin¬
nen . Die Mitglieder derselben sind , wie jene vom
recitirenden Schauspiel , thcilS auf immer , theils
nur aus bestimmte Zeit angenommen.

Die Ballctmeister , Tänzer und Tänzerinnen
werden immer nur auf eine bestimmte Zeit ange¬
nommen . Die Besoldungen der ersten Solotänzer
und Solotänz , rinnen sind manchmahl 1000 auch
1200 Ducalen . — Die Zahl der Tänzer und Tän¬
zerinnen beträgt gegen 22 , nebst ungefähr 54 Fi¬
guranten und S ' gurgnrinnen . — Das Orchester für



beyde Schauspielhäuser besteht aus 70 Musiker » .
— Das ganze zur Darstellung , zur Arbeit und zur
Verwaltung gehörige Personale der beyden Häuser
beträgt zzi Köpfe.

Für die neuen , auf das Theater gebrachte », und
eine » ganzen Abend auSfüllendcn Stücke war ehe-
mahlS die dritte Einnahme bestimmt . Gegenwärtig
haben sich die Verfasser neuer Stücke über ihr Ho¬
norar mit der Theatcr -Direction einzuvcrstehen.

Das Burg -Theater hat ein erstes oder soge¬
nanntes Parterre - Noble ; «in zwcytes Parterre;
im ersten und zweyten Stocke überall ; o Logen ; im
dritten und vierten Stocke offene Gallerten . Ebenso
ist auch das Kärnthnerlhor -Theatcr eingetheilt , jedoch
mit dem Unterschiede , daß es für jetzt nur Sin Par¬
terre , in jedem Stocke nur 24 Logen , und eine
dritte Gallerte oder fünftes Stockwerk hat.

Die Eintrittspreise in diesen Theatern werden
so oft verändert , daß hierüber nichts Bestimmtes
zu sagen ist.

Die k. k. Familie hat in beyden Theater » ihre
eigenen Logen , und wenn sie daselbst erscheint , ist
es Psiicht , daß die Zuseher die Hüte abnehmcn.

Das ganze Jahr hindurch wird täglich , theilt
in beyden Theatern zugleich tbeils abwechselnd in
dem einen oder dem andern Schauspiel gegeben.



Seit einigen Jahren ist die Einrichtung getroffen
worden , daß im Burgtheater blof, rccitirte Stücke,

die Opern und Ballete aber stets im Kärnlhncrthor-

Theater gegeben werden . In der Charwoche , einig«

Tage vor Weihnachten , an den hohen Kirchenfestta¬

gen , als Geburt Christi , Ostern , Pfingsten , Frohn-
leichnamStag u . s. w. , a » den Sterbetagen der
Kaiser Joseph II . und Leopold II . und der Kaiserin«

Ludovica , ist kein Spectakel ; doch wird in der Weih¬

nacht - und Charwoche jivoy Tage im Burg - Thea¬

ter große Akademie «um Vortheilc der Witwen und

Waisen von der Tonkünstlcrgcsellschas ! gegeben . In

den Monathcn July und August hqbcn die Schau¬

spieler , die Sänger und Tänjcr abwechselnd einige
Wochen lang Ferien , ohne daß jedoch das Theater

einen Tag geschlossen sey.
Die deutschen Schauspieler geben Lustspiele,

Schauspiele , Trauerspiele , Melodramen ; die Sänger

kleine und größere komische Singspiele , mitunter auch
große ernsthafte und heroische Opern . Die Gesell¬
schaft der Tänzer gibt kleine und größere komische

und tragische Ballete.

Dorstadt - Theater.

Das Theater in der Lcopoldstadt.

Dieses besteht schon lange , und ist ein Eigenthum



der Erben des Herrn von Marinelli . Man gab an¬
fangs lauter niedrig - komische, meistens extemporir-
te Stücke , wobey der sogenannte Easperl  der
Lustigmacher war . Seit einigen Jahren werden hier
auch etwas regelmäßigere Lustspiele , besonders aber
Nitterstücke , Geisterstücke und gauberstücke gegeben;
nebst diesen werden ost komische Singspiele aufge-
sührt , welche laut den Theater -2ourualen auch in
Hamburg , Frankfurt , Berlin , Leipzig,Weimar u . s. w.
aus die Bühne kommen . Das Personale dieses Thea¬
ters ist zahlreich , und das Orchester gut . .Es wird
alle Tage , außer an den normalmäßig »crbothenen,
darauf gespielt . 2m ersten Stocke sind Logen , wo¬
von jede z fl. kostet. Das erste Parterre .und erste
Galleric kostet zb kr. ; ein gesperrter Sitz daselbst
4S kr ; die übrigen Plätze 20  kr . und 10  kr.

Das Theater an der Wien.  Der
Schauspicl -Dircctor Schikaneder fing den Bau die¬
ses Theaters l7y7 an , und vollendete ihn lüoo.
2m 2ahre kSor kaufte der Kaufmann Zitterbart
dieses Theater als ein Eigenthum an sich, von die¬
sem kaufte es im2ahre 1804 der Baron Peter von
Braun , gegenwärtig ist es das Eigenthum des Gra¬
fen Ferdinand Palfy . Dieses Theater ist groß , re¬
gelmäßig und niedlich ; hat g Parterre -Logen und
kl) Logen im ersten Stockwerke , ein erstes und
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zweytes Parterre , und vier Gallerten über einan¬
der . — ES werden hier regelmäßige Lustspiele,
Schauspiele und Trauerspiele , auch ernsthafte Spern
und komische Singspiele mit gutem Gesang und
guter Mnsik aufgeführt.

Das Theater in der Josephstadt.
Der Unternehmer ist H . Huber . DaS HauS ist klein,
und dieses Theater überhaupt von weniger Bedeu¬
tung.

Gesellschaft - Theater.

Die vorzüglichsten davon sind im fürstlich Liech¬
tensteinischen Hause , im fürstlich Ancrspcrgischen
Haufe , im gräflich Friesische» und im Franz Palfir
scheu Hause , nebst einigen anderen . 2 >n Winter
sammelt sich manchmahl eine Liebhabergescllschaft,
thcils vom höheren , theils vom zweyten Adel , und
führt deutsche oder französische Schauspiele auf.

R e d o u t e.

2 » jenem Flügel der kaiserlichen Burg , welcher
die eine Seite des 2ofephsplatzes einfchliesir , sind
di« zwey Stedouten -Säle , wovon der eine unge¬
heuer groß , der andere etwas kleiner ist. Die Re-
douten fangen nach dem Neuiahrstage an , und
dauern bis am legten Sastnachtstag . A »f«ngs ist



nur alle Sonntage Redoute , später jede Woche zwey
Mahl , und zum Beschluß alle drey Fastnachtstage.
Die Säle werden um y Uhr Abends geöffnet ; sie
sind reichlich mit Wachs beleuchtet ; in jedem ist ein
besonderes Orchester , das abwechselnd immer eine
Stunde lang Menuetz , und eine Stunde lang deut¬
sche Tänze spielt ; die Musik endet um b Uhr Mor¬
gens des darauf folgende » Tages.

Die Redoute ist der einzige öffentliche Ort , wo
es erlaubt ist, in Maske zu erscheinen . I » vorigen
Zeiten war sie auch sehr glänzend ; sie wurde nur
von den gebildeteren Stände » besucht ; man fab
viele und niedliche Masken ; auch wurden mitun¬
ter artige GesellschaftS -Tänze aufgeführt . Seit ei¬
nigen Jahren erscheint fast Niemand mehr in Mas¬
ke ; es wird beynahe gar nichts mehr getanzt , und
die Gesellschaft ist sehr gemischt. — Der Eintritts¬
preis ist Z fl.

Wenn nur tausend Personen auf den Redou-
tensälen sind , so ist es zu leer ; isoo bis lgoo
Personen machen eine angenehme und bequeme Re-
Loute ; i» den letzteren Tagen sind gewöhnlich ZONE
Personen und noch mehr da, welches dann ein gro¬
ßes Gedränge verursacht.

Der Ertrag der Rcdoute fließt in die Theater-
Sasse , und etwas davon zum 7<rmen -2 »stitute.



Neben den Redoutcn - Sälen sind besondere
Zimmer , wo man die ganze Nacht hindurch die
gewöhnlichen Erfrischunge » , als : Gefrornes , Li¬
monade , Mandelmilch , Thee , Kaffeh , Schocolade,
Punsch , Kraftsuppe , Confcc «, u . s. w. um be¬
stimmte Preise haben kann . Noch sind andere
Zilnmer vorhanden , wo man förmlich soupiren,
oder sich verschiedene Arten von Speisen und Wei¬
nen auswähleu kann , deren Preise ebenfalls fest¬
gesetzt sind.

Das Ballhaus.

Es ist auf dem Ballhausplatze hinter der kai¬
serlichen Burg , und sowohl zum Ballspiel einge¬
richtet , als auch mit Billards »ersehen . Standci-
personen , auch andere rechtliche und ordentlich an-
gezogcne Männer , sowohl einheimische als fremde,
welche sich mit diesen Spielen eine gesunde Lei-
icsbewegung oder Unterhaltung verschaffen wol¬
len , können es zu . allen Stunden des Tages be¬
suchen.

Tanzsäle . — Hausbälle.

In der Stadt sind nur zwey öffentliche Tanz-
säle : beym römischen Kaiser , auf der Freyung ; und
auf der sogenannte » Mehlgrube am neuen Markt.



Die übeigen sind alle in den Vorstädten, als : der
sogenannte Apollo-Saal auf dem Neustift; dann
die Säle beym Mondschein am Nennwcg; beym
Bock und in der neuen Welt auf der Wieden;
beym grünen Thor und beym Elephanten in der
Rosiau; beym Sperl in der Leopoldstadt«. s. w.
Dies- Tanzsäle werden von den bürgerlichen Elasten
sehr häufig besucht; die Eigenthümer geben im
Herbst, Winter und Frübjahr alle Sonntage und
Festtage Musik darin, und bediene» die Gäste auch
Mit Speise und Trank.

Hausbälle  kann jedermann nach Belieben
in seiner eigenen Wohnung geben; doch must eres
vorläufig der Polijey- Direktion anjeigen, von der¬
selben einen Erlaubnißschei» erhalten, und eine Ta¬
xe von is Kreuzern für jeden Musikanten zum
Spielamte bezahlen.

Feuerwerk.

Stuwer, der Vater, hatte gegen rs Jahre lang
seine Feuerwerke gegeben, nun aber diese Unter¬
nehmung seinem Sohne abgetreten, welcher im May
isoo sein erstes Feuerwerk gab.

Diese öffentliche Unterhaltung hat bis jetzt un¬
ter allen europäischen Städten Wien ganz allein.
Es werden vom Monath May bis im September
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jährlich drey oder vier gegeben . Der Schauplatz da¬
zu ist der Prater ; dort steht auf dem sogenannte»
Feuerwerksplatz ein großes Gerüste , an welchem
die Dekorationen dieses Spectakels befestigt wer¬
den ; dem Gerüste gegenüber ist ein kleines Amphi¬
theater für die vornehmeren und reichere» Zuschauer;
der ganze Platz zwischen beyden aber für das große
Publicum bestimmt.

Das Feuerwerk wird alle Mahl ein Paar Tage
vorher durch einen weitläufigen Anschlagzettel an-
gckündigt , und auf demselben alle Vorstellungen
davon beschrieben ; es hat gewöhnlich sechs bis acht
Fronten oder Decorationcn , die in kleinen Zwischen¬
räumen , eine nach der andern , abgebrannt werden.
Diese Decorationcn stellen auf eine niedliche Art
Gärten , Haine , Tempel , Grotten , Palläste , Städte,
Wasserfälle , Blumenbeete , Festungen , Seehäfen
u . s. w . vor . Das Ende macht immer eine sehr
heftige , die Erde erschütternde Kanonade . Der An¬
fang ist mit Ende des Tages , und die ganze Vor¬
stellung dauert gegen drey Viertelstunden.

Der Eintritt kostet für jede erwachsene Person
ldie Kutscher allein ausgenommen ) zo Kreuzer.
An den Feuerwerkstagen ist immer viel schöne
Welt im Prater ; man macht vorher einen Spa-
tziergang daselbst ; mit einbrechender Dämmerung
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geschehen zwey Signal -Schüsse , um die zerstreuten
Zuschauer zu sammeln ; nach dem dritten Signal-
Schust fangt die Vorstellung an . Es sind manch-
mahl 18 bis 12,880 Menschen gegenwärtig.

Gesellschafte  Nr

Eine von den willkommensten Vergnügungen
dieser Stadt sind die Abendgesellschaften . Sie wer¬
den vom höchste» Adel an , durch alle Classen her¬
unter , bis zum wohlhabenden Bürger gegeben. Sie
sind hauptsächlich in den Wintermonathe » gewöhn¬
lich, vom November an bis zu Ende der Fasten;
weniger in den Sommcrmonathen , weil viele Fa¬
milien auf das Land ziehen , und die in der Stadt
lebenden dann gern einen Spatziergang in der küh¬
leren Abendluft machen . 2m Winter fangen sie um
7, im Sommer um s Uhr an , und dauern bis um
18 Uhr.

In einigen Häusern gibt man sie drey Mahl
die Woche , in andern zwsy Mahl , auch wohl nur
alle 14 Tage ein Mahl ; in sehr wenigen alle Ta¬
ge . Di « Unterhaltung dabey ist verschieden : in ei¬
nigen must alles spielen ; in andern spielt , wer will;
in einige » wir » Musik gemacht , in andern getanzt;
wieder in anderen vertreibt man den Abend blosi

mit freundschaftlichem Gespräche . Alle diese Gesell-
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schafien sind gemischt ; es erscheinen Witwen , Frauen
und Mädchen dabey , und von Männern aus allen
Ständen : Beamte / Geistliche , Gelehrte , Soldaten,
Künstler , Bürger n. s. w. ; die Gesellschaften von
höherem Adel ausgenommen , wo man bloß mit sei¬
nes Gleichen umgeht.

Für einen Fremde » sind die Lbentgefellschaf»
ten eine angenehme und nützliche AuSbülfe ; er
lernt mit einem Mahle viele Leute kennen ; nur
muß er sich durch einen schon bekannten Mann dar¬
in aufführen lassen, dann hat er für immer den
Zutritt , und wird durch diese Gelegenheit auch in
mehrere Häuser eingeführt.

XXIV.

Spatzicrgänge. — Gärten.
Der nächste Spatziergang an der Stadt ist die

Bastey,  von welcher schon oben umständlicher ist
gesprochen worden.

Das Glacis  oder die Esplanade  um die
Stadt war ehedem ein wüster , wilder Platz , »oll
Schutt , Sumpf und Morast , ohne bestimmte Wege
weder für die Fußgänger , noch für di« Fuhrwerke»
Kaiser Joseph II . ließ den ganzen Platz reinigen,
ließ Chausseen für die Wagen , und eigene breite,
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bequeme Wege für die Fußgänger anlegcn , und
dieselben im Jahre 178 l auch mit Baum - Allee»
bepflanzen ; somit ist das Glacis nun in der schönen
Jahrszeit zu einem der angenehmsten Spatzierplähe
um die Stadt geworden.

Das Belvedere.  Des Gebäudes , wie auch
der darin befindlichen Gemälde -Gallerie ist schon
weiter oben Erwähnung geschehen. Der dazu ge¬
hörige Garten ist in der schönen Jahrszeit stets für
jedermann offen. Er ist aber nicht groß , hat wenig
Abwechselung , und nicht viel Schatte », ausgenom¬
men neben dem Gebäude , links , wo ehedem die
Menagerie war , und viele Alleen von Kastanien,
bäumen sind. Dafür geniefit man daselbst eine sehr
gute , reine Luft , und eine sehr schöne Aussicht auf
ganz Wie ».

Der fürstlich Schwarzenbergische Gar-
t e n liegt dicht neben dem Belvedere , und ist eben¬
falls dem besseren Publicum geöffnet . Er hat an¬
genehme Anlagen , viel Schatten und wehr Abwech¬
selung als das Belvedere , und wird darum auch
viel mehr besucht, als jenes.

Der fürstlich Liechtensteinische Garten
in der Dorstadt Skoßau ist ebenfalls für das Pu¬
blicum offen. Das dabey befindliche Gartengebäude
ist^im großen prächtigen Styl . Der Garten selbst



ist nicht sehr weitläufig , Hut aber angenehme Par-
thien und mancherley ausländische Gewächse . In
dem Gartengebäude ist Vermahlen die Gemälde - und
Kunstsammlung dieses Fürstenhauses ausgestellt.

Der Augarten.

Er liegt von Per Stadt nördlich , am Ende der
Leopoldstadt , folglich auf der großen Donau -Insel,
und hat mittels zweyer Allee » Gemeinschaft mit
dem Prater ; er macht beynahe ein regelmäßiges
Viereck, gränzt gegen Süden und Osten an die
Leopoldstadt , gegen Westen an Len Lustwald Bri¬
gittenau , gegen Norden an eine » Arm der Donau.
Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr 164000 Qua¬
drat -Klafter.

Dieser Lustplatz wurde schon unter Kaiser Fer¬
dinand III . angelegt , unter Leopold I . erweitert,
und unter Joseph I . verschönert . Kaiser Joseph II.
ließ ihn so Herstellen , wie er noch gegenwärtig aus¬
steht , und bestimmte ihn im Jahre t? 7 fi zu einem
öffentlichen Ergetzungsorte , den jedermann zu jeder
Stunde des Tages besuchen kann ; auch ließ er in
Ser Folge einen Damm um denselben ziehen, um
ihn vor den Überschwemmungen zu schützen, welche
manchmahl im Frühjahre beym Aufthauen des Do¬
naueises entstehen.
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Der Eingang ist an dem Winker, den die
Süd - lind Ostseite machen. Über dem Mittelthor«
steht mit großen deutschen Buchstaben die ron Kai¬
ser JosephH. gesetzte Aufschrift:

»Allen Menschen gewidmeter Belustigungsort,
von ihrem Schätzer."

Außen vor diesem Eingänge müssen die Fia¬
ker halten, und nur Herrschaftswagen, oder die für
solche gelten, dürfen in den großen Hof einfahren,
der mit einer vierfachen Allee besetzt ist, und vorne
an der Fronte das Gartengebäudc hat, worin zwey
große Speisesäle, ein Billardzimmer und »och ein
Paar Nebenzimmer sind. Man speiset hier bey dem
Hoftraiteur Jahn zu verschiedenen Preisen, und wird
mit den gewöhnlichen Sommererfrischungen bedient,
wovon der Preis an eigenen Tafeln geschrieben
steht. In dem großen Saale werden hier beynahe
alljährlich während der schönen Jahrszeit auf Sub¬
scription einige mußkalische Akademien gegeben.

Wenn man durch das Gebäude gegangen ist,
hat inan rechts das ganz einfache Hans, welches
Kaiser Joseph II . im Sommer gewöhnlich bewohn¬
te, und daran ein kleines Blumengärtchen; gerade
vor sich hin über die Donau eine Meilen lange, durch
Waldungen gehauene Alle- , deren Perspectiv sich
mit einer Dorfkirche endiget; links am Sude des



Gartens eine erhabene Terrasse , w r rauf man eine
romantischen Aussicht a » den Fuß des Kahlenber-
gss mit den benachbarten Weinhügeln , Dörfern
und Landhäuser » genießt.

Übrigens hat der Augarten weder Wasserkün¬
ste, weder Grotten , Statuen , noch andere Verzie¬
rungen , die man sonst in berühmten öffentlichen
und Privatgärten findet . Dessen ungeachtet ist es
ein angenehmer Derfammlungsplah , der auch ohne
verschwenderischem Aufwand « von Kunst seinem
Zwecke entspricht : »ähmlich den Bewohnern der
Kaiserstadt den Genuß von Schatte », angenehm
duftendem Grün , und frischer reiner Luft zu gewäh¬
ren . Er hatte einige sehr schattenreiche Alleen , und
andere artige Abtheilungen von Bäumen und
Strauchwerke.

Unter Kaiser Joseph II . wurde der Augarten
außerordentlich stark besucht ; dieser Monarch misch¬
te sich oft unter die Spatziergänger , und wandelte
in Begleitung von Ministern , Generalen und Da¬
men , unter dem Schwall seines Volkes , alle Gänge
des Gartens durch . Seit dem Tode jenes Kaisers
wird dieser Platz viel minder besucht.



Der Prater.
Keine der größeren Hauptstädte von Europa

genießt des Vortheils, einen so angenehmen Lust-
irald so nahe an ihren Thoren zu haben/ wie der
Prater bey Wien ist; denn er liegt von den letzten
Häusern der Vorstadt Jägerzeil nur zweyhundert
Schritte entfernt.

Der Prater liegt auf der großen Donauinsel/
worauf die Lcopoldstadt und der Augarten liegen.
Er ist ei» großer Lustwald, dessen Boden ein schö¬
ner Wiescngrund ist. und der kein Nadelholz, son¬
dern lauter schönes Laubholz hat . das in wilden
Kastanienbämne», Linden. Eichen, Buchen und Er¬
len bestehet. Es ist ein Fasanengartcn darin. Ehe¬
dem waren auch Wildschweine und viele Hirsche dort;
im Jahre lSsty haben aber die französische» Sol¬
daten alles Gewild erschossen, und dieses ist seitdem
nicht mehr ersetzt worden.

In den vorige» Zeiten war der Prater nur für
die Kutschen offen, und auch dieses nur in den drey
S -mmermonathen. Kaiser JosephH. der bey alle»
Gelegenheiten das Vergnügen seines Volkes beför¬
derte, bewirkte schon im Jahre i7bb, daß der Pra¬
ter zur Unterhaltung für das ganze Publicum er¬
öffnet wurde. Seit dieser Zeit ließ er mehrere Ver¬
schönerungenund Bequemlichkeiten darin anbrin-
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gen , einen kleinen Donauarm , der zwischen der Dor¬
stadt und dem Prater durchging , liest er verstopfen
und mit Erde ausfülle » ; die Alleen ließ er ver¬
mehren und sorgfältiger pflegen ; im Jahre 17 »6
liest er »eben der große » Allee , wo am meisten ge¬
fahren und geritten wird , eigene Brunnen graben,
von denen das Wasser auf die Straße gespritzt
wird um den unaufhörlichen Staub zu verhindern.

Der Weg aus der Stadt in den Prater geht
entweder durch die Dorstadt der Weistgärber über
die dortige Donaubrücke , oder durch dis Leopold¬
stadt und Jägerzeile ; dieser letztere ist der gewöhn¬
lichste. Auster der Jägerzeile ist ein ganz freyer
Platz in der Form eines regelmäßigen Halbzirkels;
und von diesem führen vier große Alleen in den
Prater . Die beyden links liegenden werden wenig
benützt ; die dritte führt auf den Feuerwerksplatz
und zu den Wirthshäusern , welche zwischen dieser
und der vierten Allee im Walde unter den Bäu¬
men herum zerstreuet sind. Diese Wirthshäuser ha¬
ben ihre eigenen Schilder , und sind niedliche Häus¬
chen von Holz, die noch neben sich drey bis vier
andere kleine Häuschen haben , worin man speisen
kann , und zwischen denselben stehen noch sehr viele
Tische unter freyem Himmel . Di « besseren dieser
Wirthshäuser sind : der Thurn von Gothcnburg,



der wilde Mann , der Papagey ic . Zwischen alle»
diesen Hausern und Tischen sind eine Menge von
Kegelbahnen , auch verschiedene jugendliche Spiele,
als : Ringelspiel , Vogelschießen , Schcibenspicl,
Schaukeln u . s. w. Hier ist eigentlich der Tummel¬
platz für die bürgerliche Welk und die linkeren Volks-
classen , welche an Sonntagen und Feyertagcn
scharenweise das Mittagmahl hier einnchme », und
dann den ganzen Nachmttlag unter lautem Areu-
dengefühl jubringen.

Die vierte Allee , rechts , ist der Sammelplatz
der Vornehme » und Schönen Welt . Was hierher
kommt , kommt meistens in Wagen oder zu Pferde.
Die mittlere breite Straste dieser Allee ist für die
Wagen , die Straste rechts für die Reiter , und die
Straste links für die Fußgeher . Neben Liesen Alleen
sind zwcy Kaffehhäuser und ein Traiteur ; eine
Menge Tische sind unter freyem Himmel aufgcschla-
zen , und a » Sonntagen werden einige hundert
Stühle längs dem Wege hingefeht , auf denen man
alles vorbey pastiren sehen kann . Die größte Men¬
ge von Kutschen findet man hier an Sonn - und
Feyertage » in den letzte» Wochen des MonatS April
und zu Anfang des May , ehe nahmlich der Adel
und die Reichen auf ihre Güter und Landhäuser

abgereiset find, und so auch zu Ende Septembers
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und anfangs Octobers, wenn diese Leute wieder
vom Lande zurück kommen: an solche» Tagen kom¬
men oft tausend und mehr Wagen nach dem Pra¬
ter, und fahren dann bey anbrechender Dämme¬
rung dritthalb Stunden lang in sachtem Schritte
über die Leopoldstädter-Brücke(man darf hier auf
allen Brücken, sowohl vor Len Stadtthoren als
über das Wasser nur im langsamen Schritte fah¬
ren) nach der Stadt zurück. Alles zusammen ge¬
nommen, finden sich an schönen Sommerfeyerta-
gcn immer gegen ir bis 15000 Menschen im
Prater ein.

Seit einigen Jahren ist neben dieser Haupt¬
allee rechts, auf einem offenen Wiesengrunde, der
gymnastische Circus  des Kunstbereiters Earl
de Bach erbaut, ein niedliches geschmackvolles Ge¬
bäude: eS hat in der Mitte einen runden Reit¬
platz von mäßigem Durchschnitt, rings herum Si¬
tze in Form eines Amphitheaters, im erste» Stock¬
werke Logen, und ober dem Eingänge einen klei¬
nen Saal mit ein Paar Seiteneabineten zu Er¬
frischungen. Auch der Reitplatz ist gedeckt, denn
er hat eine Kuppel in Form einer Laterne. Das
Ganze ist schön gemalt, mit Büsten, Figuren:c.
artig verziert, und verdient auch bloß seine, Ein¬
richtung wegen gesehen zu werden. .Der Eigen-



" "" ZU

thüiner gibt hier beynahe täglich fein« Reitkünste
unv gymnastische Vorstellungen.

Links»on dieser Allee ist bald anfangs ein
Haus zu einem Panorama  eigens erbaut; das
erste war das Panorama »on Wien, dann kamen
die Panoramen von Prag , von Gibraltar, von
Paris. Oben aus diesem Haufe ist eine Sanier«
obscura angebracht. — Weiter unten hinter den
Kaffehhäusern find ein Paar Häuschen, worin op¬
tische Vorstellungen, Geistererscheinungen, elektri¬
sche Experimente re. >c. vorgestellt werden.

Am südlichsten Ende des Praters, dicht an ei¬
nem Arm der Donau, liegt das sogenannte Lust-
Haus,  ei» runder, ganz frey stehender Pavillon,
mit zwcy über einander angebrachten hübschen
Sälen, und Lrey von austen rings herum laufen,
den Gallerten, »on denen man eine sehr ange¬
nehme Aussicht aus die umliegende Gegend hat,
Dieses Lusthaus ist das ganze Jahr zum Vergnü¬
gen des Publicums offen, und nicht fern davon
ist ein Wirthshaus angelegt, wo man einige Er¬
frischungen haben kann. Es sind auch »on allen
Seiten angenehme Spatziergqnge und Alleen da«
bey angebracht. In den Frühlingstagen wird di«,
ses rusthaus häufig besucht. Die vom Anfang«



des Praters bis dahin nach der Schnur angeleg-
te Allee ist dritthalb tausend Klafter lang.

Die lSrigitten - Aue.

Diest ist ebenfalls ei» Lustwald » der hinter
der Leopoldstadt und dem Augarten liegt ; es ist
darin eine Kirche, jwey Mrlhkhauser und in ei¬
niger Entfernung ein Jagerhaus » wo man eben¬
falls Erfrischungen haben kann . Diese Aue wird
von einem Arme der Donau besxühlt , und auf
dem längs derselben angelegten Damm ist ein
angenehmer Apayiergang bis in das dichtere Ge¬
holt hinein ; in der schonen Jahrsjtit finden sich
hier immer einig « Gesellschaften ein ; der Fahr¬
weg dahin geht durch die Leopoldstadt ; für die
Fußgeher aber ist ein kürzerer und angenehmerer
durch den Augarten , aus welchem eigens ein»
Thürc nach der Brigitten -Aue angebracht ist.

Alljährlich am Sonntag « nach Brigitta - Tag
wird die Kirchweih « in der Brigitten -Aue gefeyert.
Dieß ist eine Art von Volksfest , wobey sich ge¬
wöhnlich gegen rv,000 Menschen aus allen Elas-
sen und Ständen «infinden , die größten Theils
ihre Dictualien selbst mitbringe » , sich im Grase
herum lagern ', uud den Tag unter Tan « und
Schmaus Hilbringen.



XXV.

Volksmenge . — Volkslistcn . — (- lassen der
Einwohner . — Nationen . — Sprachen.

Pferde — Hunde-
De Luc» , welcher sich viel mit der Stadlkunde

von Wien «bgab , setzte in verschiedene » Zeitpunk¬
ten die Dolkslisten dieser Stadt als zuverläffig sal¬
zender Masien an:

2m Jahre »754 - I75boy Seelen.
- - 1772 - IY2Y7 » - -
- - »782 - 20S »2V - -

Darunter waren:

Adeliche , 2611.
Geistliche , 1Y7Y.
Beamte , 5125.
Bürger , 58Y0.

Juden , 474.
Im Jahre »765 - 20YI2I Seelen.

- - 1785 - 217YÜ7 - -
Darunter 6500 Bürger.

Dey diesen Dolkslisten von De Luc » sind die
Fremden und das Militär nirgends mit einbegrif¬
fen , und er schätzte im Jahre »787 di« sämmtliche
Bevölkerung von Wien auf 2b8000 Seelen.

Neuere SonfcriptionS -Listen geben folgenden Po»
»Ulations -Stgnd von Wien:

L
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Jahr. Inländer. Ausländer. Total -Sum

17g6 221265 1ZS5Z 2ZZVYSI
17Y7 2I712S 12IY2 22Y517
17YS 215Ü27 12426 228053

17YY 2lb5y5 15772 250545
isoo 217620 1501S 252658

Unstreitig war die Volksmenge von Wien zwi-
schen Len Jahren 1784 und 17S « am zahlreichsten;
Mit Anfänge des Türkenkrieges , welcher starke Re-
crntirungen nothwendig machte , und eine merkli¬
che Dertheuerung vieler Lebensmittel »eranlastte,
fing sie auch an , etwas abzunchmen . AufdenTür-
»enkricg folgte sogleich der französische , und die Re-
crutirungcn und die Thcuerung dauerten fort ; die
Bevölkerung ist also seit jener Epoche im Wesent¬
lichen um nichts mehr gestiegen . Im Gegentheil hat
sie sich sogar um ein Merkliches vermindert , be- '
sonders in den Jahren 1805 — 1806 und isoyund
1810 , bey und stach de » zwcy feindlichen Invasio¬

nen . welche jedes Mabl ansteckende Krankheiken ver¬
ursachten , und die Sterbt,chkeit um einig « Tausen¬
de vermehrten.
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Nach den neuesten Zählungen hatte Wien im
Jahre isiz.

Hauser 5 - - - - - - 7iSr
(männliche - .

Einwohner ,
117741
120002

2Z774Z
Familien - - - - - - - 5üb77
Geistliche - - - - - - - SYS
Adelige - - - - - - - 4Z4Z
Beamte und Honoratioren - - 4H76
Künstler und Gewerbeleute - ISY7Ü
Eingeborne - - - - - - 2ISZL6
Fremde aus den Erblanden - - Y10Y
Ausländer - - - - - - - IS27S

2m I . Isis hatte Wien 2SYZ7Z Einwohner.
Hierzu kömmt noch die Zahl der auswärtigen

Gesandten und ihrer Dienerschaft , welche wir nur
auf 500 Seelen anschlagcn wollen . Ferner sämm :-
liche Militärxersonen wenigstens ibooo ; und end¬
lich die nur auf einen oder wenige Tage sich hier
befindenden Fremden aus der Gegend um Wien,
auf OVO Köpfe angeschlagen , gibt mit der obigen
Summe zusammen 2S4S4S Seele ».

Der Dichstand inner den Linien beträgt ungefähr:
Pferde , 7500.
Ochse» , tro.
Kühe , 1200.

O 2
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Zu den obigen conscribirten Pferden kommen
»och die sänimtlichen Pferde des Hofes , der Gar¬
den , des hier garnisonircnden Cooallcrie - Regi¬
ments , und einer Militär - Fuhrwesens - Division,

jusamme » ungefähr 2200.
Nach dem k. k. Hofe sind die ansehnlichsten Elas¬

sen der Einwohner von Wien folgende:
Der höhere Adel . Dieser bestehet aus Fürsten,

Grafen und Freyherrcn . Die gewöhnlichen jährli¬

chen Einkünfte eines fürstlichen Hauses sind zwischen
l 00000 und 500000 Gulden ; die Einkünfte eines

gräflichen Hauses zwischen 20000 und »0000 Gul¬
den . ES sind gegenwärtig 2l fürstliche Familien
i» Wien ansässig , ungefähr 70 gräfliche und SO
freyherrliche.

Der zweyte Adel . Er besteht aus Rittern und
randmäuncrn , Edlen von , und Herren von.

Die Bürgerschaft ; sie besteht gegenwärtig un¬

gefähr aus 7000 Köpfen . Sie ist im Ganzen ge,
nomincn sehr wohlhabend , und zählt manche sehr

reiche Häuser ; der Handelsstaud ist in dieser Llaff«
der »ermöglichst «.

Die Beamten . Sie bestehe» aus landesfürstli¬

chen ständischen und städtischen » und betragen un-

qefähr 4000 Köpfe.
Die übrigen Elasten bestehen aus Geistlichen,
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Militärperfonen , Universiiätsgliedern , Künstlern,
Haus -Officieren , Profefftoniste » , Handwerkern , Fa¬
brikanten und Arbeitswillen von niedrigeren Gat¬
tungen . Die männlichen und weiblichen Domesti¬
ke» rechnet man auf ungefähr zoooo Köpfe , worun¬
ter etwa 4000 Lakeyen sind.

Sin auffallendes Schauspiel für das Auge ge¬
währt hier die Mannigfaltigkeit der National -Klei-
Lungen aus verschiedenen Ländern . Wien ist nicht
in der einförmigen , gewöhnlichen deutschen Tracht,
wie die meisten übrigen europäischen Städte . Es
sind stets viele Ungarn , Pohlen , Raize » oder Ser¬
vier , Kroate » , Walachen , Moldauer , Griechen
und Türken da , welch« alle ihre Nationaltracht bey-
behalten , uns dadurch die abstechende Verschieden¬
heit im allgemeinen Dolkszewimmel machen.

Die herrschende und allgemeinste Sprache in
Wien ist die deutsche. Nach dem Deutschen wir»
beynahe gleich stark französisch und italiänisch ge¬
sprochen ; ferner wird viel illyrisch und neugriechisch,
auch xeblnisch , böhmisch , ungarisch , kroatisch und
slowakisch geredet.

Die Zahl der hier befindlichen Hunde beträgt
wenigstens 12000 , und ist also noch immer viel
-u groß , denn die Hunde der Fleischer , Gärtner,
Wäscher und Fuhrleute ausgenommen , sind die



übrigen eine wahre , und sogar gefährliche Last für
das Publicum . Die eigends aufgestellte » Hundschlä¬
ger tödlen zwar von Zeit zu Zeit die ohne Hals¬
band herum laufenden und krank aussehendcn Hun¬
de ; Leisen ungeachtet wäre es gut , wenn man die
Menge der Hunds auch noch durch andere Mittel
»erminderte.

XXVI.

Todtenschrcibcramr und Todtenschau .—Tod-
tenzettel . — Kirchhöfe. — Begräbnisse . —
Herrschende Krankheiten . — Geburts - und
Todtenlisicn.

So wie in Wien jemand stirbt , must der Arzt,
welcher dem Verstorbenen während feiner Krank,
heit beygestanden hat , den Lauf - und Familiennah-
inen , das Alter und die Krankheit , an welcher der
Patient gestorben ist , auf einen Zettel schreiben,
auch dabey melden , ob etwa die Krankheit von sol¬
cher böse» Art war , dag das Bett und Zimmer des
Verblichenen einiger Vorsicht und Reinigung bedür¬
fe. Diese schriftliche Anzeige des Arztes must in das
Todtcnschreiberamt gebracht werden , welches dann
Len Lodtenbeschauer  abschicht , der den Tob¬
ten besichtig^ , und für seine Mühe is Kreuzer
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erhält . Hat der Arzt gemeldet, oder findet der
Todtcnbeschauer, daß eine Person an einer anste¬
ckenden Krankheit gestorben sey, so sendet er die
sogenannten Sicchknechie dahin , »m das Bett ab-
jnhohlcn , welches von ihnen die vorgeschriebene
Reinigung erhält , und dann gegen eine gewisse Ta¬
xe der Familie des Verstorbenen wieder zurück ge¬
geben wird. Bcy besonderen Fällen werden auch
von diesem Amte die Zimmer gesperrt, und nach
Vorschrift von der sich ihnen vermuthbar mitgetheil-
ten Ansteckung gereiniget. Nebst diesem hat die Tod-
tenschau auch darauf zu sehen, ob nicht eine Per¬
son durch gewaltsame Mittel sey zum Tode beför¬
dert worden. Bey Selbstmorden oder anderen jä¬
hen Todesfälle» wird eine besondere gerichtliche Be¬
sichtigung des Tobten »orgenoinmen.

Don allen inner den Linien gestorbene» Perso¬
nen (mit Ausschluss der Kinder unter einem Jah¬
re) wird täglich ein eigener Todtenzettel  auf ei¬
nem halben Folio-Boge» gedruckt, und öffentlich
verkauft. Auf diesem Zettel ist der Nähme, Stand,
Alter , Geschlecht, die Gegend der Stadt , die HauS»
nunimer uns die Krankheit der Verstorbene» ange«
zeigt. Dieses Todtenverzeichniss ist abgetheilt, in die
Leute, welche in der Stadt , und in jene , welche
»or der Stadt gestorben sind. Da die Vorstädte viel
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größer sind , als die Stadt ; da alle Spitäler in
den Vorstädten sind ; da der große Haufe des ge¬
meinen dürftige » Volkes in den Vorstädte » wohnt,
so ist cs natürlich , daß die Zahl der ror der Stadt
Verstorbenen immer ungleich größer fey als der in
der Stadt Verblichenen.

Die gewöhnliche Zahl der an einem Tage Ge¬
storbenen ist zwischen s und ztz Personen.

In den älteren Zeiten waren die Kirchhöfe,
so wie überall , auch in Wien in der Stadt selbst.
In den neueren Zeiten sind sic aus der Stadt in
die Vorstädte verlegt worden . Kaiser Joseph der
Zwcyte versetzte sie aus den bekannten Beweggrün¬
den ganz außer die Linien , wohin seit dem i . Jän¬
ner 1784 alle Leiche» muffen gebracht werden.
Es wurden nähmlich in einer beträchtlichen Ent¬
fernung von den Linien aus offenem sreyen Felde
fünf große Kirchhöfe angelegt , und an jeden eine
gewisse Anzahl von den Pfarren der Stadt und
Vorstädte angewiesen , um ihre Tobten daselbst zu
beerdigen . Diese Kirchhöfe sind vor der Mariahül-
fer Linie , vor der St . Marxer Linie , ror der
Matzleinsdorfer Linie , vor der HundSthurmer Li¬
nie , vor der Wäbringer Linie.

Diese Kirchhöfe sind mit einer Mauer umschlos¬
sen , und dürfen keine Capelle haben , sondern bloß



in der Mitte ein großes hölzernes Kreuz . GraS-

mahler dürfen allenfalls zwar errichtet werden,

«der nicht auf den Gräbern der Todten selbst , son¬

dern an den Wanden der Kirchhofmauer.

Die eheyiahls hier übertrieben kostbar und lä¬

stig theucre « Begräbnisse sind seit jenem Zeitpunk¬

te auf eine einfache Form gebracht worden . Man

hat sie nach drey Abteilungen claffificirt > wobei)

mehr und minder Glockengeläute , Gesang und Be¬

gleitung ist : die erste Classe kostet in der Stadt

7 « fl. lü kr.; die zweyte 4L fl. 57 kr. die dritte

14 fl. 37 kr.; in der Dorstadt die erste Classe 42 fl.

40 kr.; die zweyte 24 fl. 27 kr. ; die dritte s fl.

4b kr. , wovon eine bestimmte Laxe für denTodten-

wagen abgezogen wird ; dieser kommt zu einer be¬

stimmte » Stunde , hohlt die Leiche aus ihrem Hau¬

se ab , führt sie nach der Pfarrkirche , wo sie ein¬

gesegnet wird , und von dort auf den ihr angewie¬

senen Kirchhof . Wachs , Lodtenklcid , Sarg , Lci-

chenansager re. müssen jedoch noch eigens bezahlt

werden.
Di - Sterblichkeit ist in Wien allerdings groß,

wie nähmlich in allen große » Städten von Euro¬

pa , wo viel Luxus und Schwclgerey , und neben

dem größten Reichthume auch die größte Armuth

herrscht . Unter den Krankheiten , woran die erwach-



stnen Personen in Wien gewöhnlich'stcrSen, sin»
Lungensucht, Abzehrung, Faul- und Nervenfieber,
Schlagstüssc, Hals- Gedärm- und Lungcn-Entzün-
dungen die herrschenden. Unter sooo Todten ist im¬
mer der sechste ein a» der Lungensucht Verstorbe¬
ner . Diese Krankheit hat ihri vorzügliche Quelle
in dem außerordentlich häufigen Staube , mit dem
Wien , besonders in den Sommermonathen , unaus¬
gesetzt umgeben ist ; es ist feiner auSgetroikneter
Kalk- und Kiesstaub , der die Augen angreift , und
sich vorzüglich auf die Lunge setzt, und in ihr alle
Arten von Krankheiten erzeugt, deren sie empfäng¬
lich ist. Auch die vielen Treppen der hohen Häuser
vermehren die Lungenkrankheitcn. Die Kinder ster¬
ben außerordentlich häufig unter Einem 2ahre.

Geburtsristen.

2m Jahre 1775 wurden getauft 7öL8.
- - 1780 - 8720.
- - 17Y0 - - 1020Y.
- - 1800 - - 113Z6-
- - b80L - - 11777.
- - 1810 - - ivoiz.
- - 1811 ' - - irbzo.

- isir - - 1I8ZZ.
- - I81Z - - 12101 .



2m Jahre 1814 wurden getauft 11614.
-- - , 8lS - - 12526.

Todtgeborne.

2m Jahre 1775 wurde» todt geboren 404.
- - 1780 - - - 545.
- - 17Y0 - - - 58g

- 1800 - - - 426.
- - 1805 - - - 412.
- - 1810 - - - 412 . .
s - 18ll - - - 654.
s - 1812 - - - 51g.
- - 1815 - - - 641.
s - 1814 - - - 500.
- - 1815 - - - 43g.

Störberiste »i.

2m Jahre 1785 sind gestorben Ii6o5.
s - 17Y0 - - l6l57-

- - 17Y5 . s 15756.

- - 1800 s . 18452.

s 1805 - - 16742.

s - 1810 - - 17445.
s - 1811 - - I555Y.
. - 1812 - - 14407.
- - 1815 - - 12101.
- - 1814 - - I550Y.
- 1- 1315 - 11520.
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Lrauungslisten.
Im Jahre 17S0 wurde» getraut 1808

- - 17S5 - - 2488
- - 17Y0 - - 22yd
- - I7Y5 - » 21Ü4
- - »soo - - 2b55
- - »805 - - 2215
- s 1810 - « 2552
- s I » ll - - 5274
- - 1812 - - 2555
S - 1815 - - 1H75
- - 1814 - - 2148
- - 18l5 - - 2457
Wenn nicht außerordentlicheEreignisse und Ur¬

sachen eintreten , so kann man im Allgemeine»
««nehmen, dag in Wien jährlich der sechs und
zwanzigste Mensch stirbt.

XXVII.

Consumtion . — Zufuhr aus den Provinzen.
Lebensbedürfnisse , Wohnungen , Holz.

Dom 1. November 1812 bis zum letzten Oc-
tober 1815 sind an den Linie» »on Wien verzolltworden:

Lchsen 7751 ; Stücke
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Kühe - -
Kälber - -
Schafe - -
Lämmer - -
Schweine - -
Spanferkel -
Fleisch - ->
Unschlitt -
Österreicher Mein
Ungarischer Mein
Ausländer Wein
Bier - -
Mehl (weistes) -
Mehl (schwarzes)
Gries - -
Drob in Laiben
Hülsen- Früchte
Weihen und Korn
Gerste - -
Hafer - -
Heu - -
Stroh - -
Brennholz -
Steinkohlen -
Butter - -
Käse - -

- 5145 Stücke
- Y5757 —
- 7525Y —

- I22460 —
« 120052 —
- 5516 —
- yyi Zentner
- 6020  —
- 692765 (firner
- 44843 —
- 95  —
- 400941  —
- 452468 Zentner
- 417889 —
- I1S0Y —
- 14804 —
- 56050 Metzen
- 284519 —
- 70779 —
- 696789  —
- 17157 Fuhren
- 156256 z Bünde
- 195520  Klafter
- 62200  Zentner
- 5875 —
- 1224 —



Kirche - - - ib 086  Zentner
Eyer - - - 27i5yrc >r Stücke.

Vom 1. November I8IZ bis zum letzten Octos
ber 1814 sind an den Linien
worden.

von Wien verzollt

Ochsen - - - 878lb Stücke
Kühe - - - 741 ; —
Kälber - - - ssrys —
Schafe , - - SY7b5 —
Lämmer - - - 110778 —
Schwein« - , r III 62; —
Spanferkel - - 4847 —
Fleisch - - - 14SI Zentner
Unschlitt - - - 1Y427 —
Wein (österreicher) - 5r ; i43 Simer
Wein (ungarischer) - 6700 b —
Wein (ausländischer) - 250 —
Bier » - - 471447 —
Mehl (weißes) - - 42886 ; Zentner
Mehl (schwarjes) 46602 ; —
Grütze - - - 8- ; ; —
Drod - » s 2bo; i —
Hülsenfrüchte - , 60106  Metzen
Weitzen und Korn 344642 —
Gerste - - - I07y ; z —
Hafer - - - 6g; by8 —



-eil -
Stroh «
Brennholz
Steinkohlen
Butter -
Käse -
Fische -
Eyer -

2502l Fuhren
I5y2töü Bünde

2yl0l5 Klafter '
52550 Zentner

44ZS20 Pfund
95YYY Pfund

Sllölü —

ISY40525 Stücke.
Bey dem Artikel Bier ist zu bemerken , daß

inner de» Linien von Wien selbst sechs Brauhäu¬
ser sind , deren Absatz ungefähr eben so hoch an¬
gesetzt werden muß , als die Quantität des von
außen eingeführten Biers.

Die Zufuhr der Lebensbedürfnisse aller Arten
geschieht aus den sämmtlichen Provinzen des öster¬
reichischen Staates ; es liefern:

Niederösterreich:  Wein , Holz , Kälber,
Eher , Milch , Butter , Gemüse , Hülfenfrüchte»
Getreide , Obst , Geflügel , Heu , Siroh , Bier,
Steinkohlen.

Oberösterreich:  Wollenzeuge , Brennholz,
Bauholz , Salz , Steinkohlen.

Ungarn:  Ochsen , Pferde , Schweine , Scha¬
fe , Lämmer , Heu , Getreide , Stroh , Wein , Fi,
sche, Tabak , Geflügel , Eher , Wild,rät , » v»-



theker -Waaren , Thierhäute , Knoppern , Wollt,
Metalle , Farbenerde , Steinkohlen.

Böhmen und Mahren:  Hopfen , Glas,
Flachs , Leinwand , Tücher , Schmalz , Wildbret,
Zinn , Papier , Fische.

Steyermark und Kärnthen.  ochsen , Ka¬
paunen , roh -S Eisen und Stahl , Eisenwaaren und
Stahlwaaren.

Tyrol:  Eisen , Kälber , Holzwaaren.
Salzburg:  Holz , Eisen , Salz.
Friaul und 2 strien:  Wein , Pomeranzen,

Simonien , Kastanien , Austern , Ohl , Seefische.
Venedig und Mailand:  Südfrüchte , Sei¬

de ic.
In Betracht des Preises der Lebensbedürfnisse

war in Wien stets um sehr »iel 'wohlfeiler zu le¬
ben , als in allen übrigen europäischen Hauptstädten
»om ersten Range , ia sogar »iel wohlfeiler als in
Hauptstädten »om zwcyten und dritten Range , und
in Städte » von viel geringerer Volksmenge . Nur
die Wohnungen und das Holz waren , im Vergleich
mit Len übrigen Dingen , stets in einem sehr ho¬
hen Preise . 2 » den letzteren Regierungsiahren der
Kaiserin » Maria Theresia stieg der Preis einiger
Artikel , jedoch bei,nahe unmerklich , und so blieb es
bis zum 2 «hre 17SL : damahls , nach dem ausge-



brochenen Türkcnkriege wurden viele Lebensmittel

merklich theurer , besonders diejenigen , welche ans

Ungarn kommen , weil die Zufuhr abwärts -u den

Armeen das meiste wegnahm , und somit die Zu¬

fuhr »ach Wien sich in eben dem Verhältnisse ver¬

minderte . Seit jener Zeit ist nichts mehr auf die

alten Preise zurück gekommen ; im Gcgenthcile sind

viele Eousumtions -Artikel noch um ei» Großes ge¬

stiegen , besonders seit dem Ende des Jahres ISOl,

und noch mehr seit den letzte» zwe» Jahren.
Die besten Gattungen der österreichischen Wei¬

ne sind der Wcidlinger , Grinzinger , Nußbergcr,

Pisambcrger , Brunner ; je länger diese Weine lie¬

gen , desto besser werde » sie.
Die geringeren und jungen österreichischen Wei¬

ne haben zwar eine gewisse Säure , welche schwa¬

chen Mägen nicht wohl bekommt ; aber die besseren

und älteren sind als gewöhnliche Tischweine , mit

etwas Brunnenwasser oder mit Mineralwasser ge¬

mischt , der wohlschmeckendste und gesündeste Trank.

Die geringeren ungarischen Weine sind : der
Ofner , der Weiner , der Neßmühler , der Schum-

lauer , der Razerstorfer ». s. w. Die besseren : der

Erlauer , Rüster , Ncustädtler , Szexardcr , Dden-
burger , St . Georger , Menescher u . s. w. Die un¬

garischen Weine sind überhaupt viel stärker , würz-



hofier und feuriger als die österreichischen, und müs¬
sen daher mit mehr Mästigung und Bchutksamkeit
getrunken werden ; auch Iaht sich nur der Ofner
und der. Weiner mit Wasser mischen.

Der vornehmste ungarische (und nach dem Cap¬
wein vielleicht der beste und gesündeste) , der To¬
kaier,  wird nur in kleinen Fläschchen zu t 2 Set¬
tel (4 Seite ! machen eine Mast ) verkauft ; der ge¬
ringste Preis eines solchen Fläschchens , wenn es ech¬
ten Tokaier enthält , ist z fl., daun 4  fl-, auch wohl
I und r Ducaten.

Jene Gattungen von Vier , die man ehedem
in Wie » trank , als das Luftbier , daS Horncrbier,
das Mailänder Bier -c. sind seit den letzteren Jah¬
ren gänzlich verschwunden ; man braut jetzt allge¬
mein sogenanntes bairisches Bier , Regensburger Bier,
englisches Bier , Märzen - Bier , wovon die Mast
tü bis so Kreutzer kostet.

Die Wohnungen und Miethzimmer in Wien
sind seit mehreren Jahren austerordentlich im Prei¬
se gestiegen : die ordentlichen ganzen Wohnungen
in de» besseren lebhafteren Gegenden und Gassen
der Stadt seit 4 bis s Jahren ungefähr um die
Hälfte , und die Miethzimmer auch wohl um zwep
Drittheile ihres vorige » Anschlags.



XXVIII.

Büchercensur .- BuchbandlungenundBuch-
vruckereyen .—Leihbibliotheken — Wienec-
zeitung .— Posttägliche Anzeigen ans vcm
Frag - und Hundschaftsamte.

Alles , was im Lande neu gedruckt wird , muss

vorher im Manuskripte boym Biichercensur - Amle

(welches neben der Hauptmauth ifi) eingcreicht , von
einem Censor gelesen und beurcheilt werden , ob cs

zum öffentlichen Drucke geeignet sei) oder nicht . Al¬
le aus dem Auslande kommenden Bücher müssen

ebenfalls bey dem Sensuramte niederoelcgt , und von

jedem ei» Exemplar durch einen Censor gelesen und

beurtheilt werden , ob der öffentliche Verkauf davon

zu gestatten fcy oder nicht.
Es sind zehn eigens aufgcstellte und bezahlte

Sensoren , unter welche alle wisscntschaftliche » Za¬

cher »crtheilt sind. De « dem Eensnramtc ist ein

Revisor , ein Eoncipist und Kanzcllist . Wenn ein

Sensor gegründete Zweifel hat , ob ein Buch er¬

laubt oder verbothen werden soll , so muß er die

Sache an die Polizey - Hofstelle  geben , wel¬

che seit 1802  in Ccnsurangelcgenheiten die höchste

Instanz ist , und somit die letzte Entscheidung hat.
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Buchhandlungen und Buchdruckereye ».
Leihbibliotheken.

Buchhandlungen sind gegenwärtig in Wien jlvey
und zwanzig , und sie befinde» sich alle in der eigent¬
lichen Stadt selbst , keine in den Vorstädten ; die vor¬
züglichsten darunter , wclwe eine ununterbrochene
Verbindung mit dem Auslande , und mehr oder we¬
niger vollständige Waarenlager in allen Fächern
unterhalten , sind Schaum bürg «l Lowp . in
der Wollzeile , Beek in der Seitzergasse , Ca¬
tn e sin a auf dem Bauernmärkte , Geistin-
gcr  auf dem Kohlmarkte,Kaulfusiund Arm-
bruster  in der Singerstrafie , Schalba-
cher !» der Wallnerstrasie , Doll  in der
Bifchofgaffe , Gerold  auf dem Dominicaner-
Platze ic.

Buchdruckereyen sind so wohl in der Stadt als
in den Vorstädten vier und zwanzig , welche alle
zusammen gegenwärtig it4 Pressen im Gange ha¬
ben . Die bekanntesten sind die des Straust , Ge¬
rold , Haykull , Bauer , Schmidt.

Leihbibliotheken  sind drey : die desCarl
Armbruster,  in der Singerstrafie Nro . YS7-,
des Tauer  in der Currcntgasse , des Wallis¬
hauser  in der Ncuburgcrzasse - Man «bcnnirt sich
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auf Monathe oder Tage , und bekömmt die Bücher
nach Hause.

Die hier erscheinenden periodischen Blät«
ter »on größerer Bedeutung sind folgende:

Die k. k. privilegirte Wiener - Zeitung.
Sie ist in deutscher Sprache , in Folio , und er¬
scheint jetzt alltäglich . Die jährliche Pränumeration
ist 2L fl. Sie besteht aus Lrey Abtbeilungen : der
eigentlichen Zeitung , dem Amtsblatt und
dem Jntelligenzblatt.  Die Zeitung gibt im
ersten Abschnitt die inländischen  politische » und
andere merkwürdige Neuigkeiten , GeburtS - und

t Sterbefälle in der k. k. Familie , auch von an¬
deren vornehmen , berühmte » oder sonst merkwür¬
digen Personen ; die Standeserhöhungen , Beför»
terungcn , Gnadenbezeigungen , Ernennungen zu
politischen und militärischen Ämtern ic. ic > 2 >n zwey-
tcn Abschnitt die ausländischen  Neuigkeiten,
welche ter öffentlichen Aufmerksamkeit würdig sind.
Ferner die meteorologischen Beobachtungen von der
hiesige » Sternwarte , die in Wien täglich Verstor¬
benen , den hiesigen Wechfel -Eurs , nebst dem Kurs
der Gold - und Silbermünzen ; den Wasserstau-

" der Donau ; die Anzeige der Theaterstücke und
andrer Spectakel . — Das Amtsblatt  enthält
Ediete »on den Hosstellen und der Landesregierung»

I



und überhaupt obrigkeitliche Verfügungen , Vorla¬
dungen abwesender Personen , Anzeige » von vacan-
tcn politische» Stellen , Lehrstellen , Stipendien,
Stiftungsplätzen ic . — Das Jntelligenzblatt
enthält Anzeigen von Schulden -Eoncoursen , von ge¬
fundenen oder verlornen Sachen ; von Leuten , wel¬
che Dienste suchen oder zu Diensten gesucht werden;
»on Hausern , Gärten , Pferden , Kutschen , Land«
gütern , die zu verkaufen sind ; von Versteigerun¬
gen der Mobilien , Bücher n . s. w. ; Wohnungen
in der Stadt und auf dem Lande , welche gesucht ,
oder angcbothen werden ; Ankündigungen von neuen
Erfindungen Büchern , Kunstwerken , vonSprach-
meistern , Gastwirthen u s. w. kurz , alle Arte»
»on Privatnotizen , die man dem Publicum geben
will , und wofür derjenige , welcher sie einrücken
läßt , eine verhaltnisimäfiige Bezahlung leisten muß.

Den Verlag der Wiener -Zeitung haben schon
seit ungefähr yo Jahren die von Ghelenschen Er-
hen , welche aber gegenwärtig jährlich 27000 Gul¬
den Pachtgeld dafür bezahlen müssen.

Die posttäglichen Anzeigen aus dem
Frag - und Kundschafts - Amte  werden
»b>»falls jede » Mittwoch und Samstag ausgcgcben.
Die wesentlichen Artikel derselben sind die näbmli-
chen , wie im Anhänge zur Wiener - Zeitung : lau«



desherrliche Edicte , Eonvocationen , Licitationen»
Kauf und Verkauf von Gütern , Häusern , Grund¬
stücken , Wohnungen : verlorne und gefundene Sa¬
chen ; Dienstanträge u . s. w. Es hängt also von
der Wahl der Privatleute ab , ob sie ihre Ankün¬
digungen in die Zeitung oder in das Kundschafts-
blatt wollen fetzen lassen.

Der österreichische Beobachter  erscheint
alltäglich . Er gibt die politischen und andere merk¬
würdige Neuigkeiten , sowohl von der österreichischen
Monarch !? als dem Auslande , manchmakl auch li¬
terarische Nachrichten ; ferner die Wechsel - und
Geld -Eourse von Wien , die Anzeige der Theater -
stücke und anderer öffentlichen Spectakel . Die Prä¬
numeration für das ganze Jahr ist 23 st. Er wird beym
Buchdrucker Strauß  auf dem Petcrsplatz ausge-
gedcn.

Die Vaterländische » Blätter fü r de n
österreichische n Kaiserstaat.  Ihr Zweck ist,
den Mitgliedern dieses Staats ibr Vaterland ge¬
nauer kennen , lieben und schätzen zu lehren . Zu
diesem Ende geben die Vaterländischen Blätter Auf¬
sätze aller Art , welche das Publicum iiitcreffiren kön¬
nen , als : Beschreibungen von Siadren , von gan¬
zen Pioviiijcn , oder von merkwürdigen Gegenden
des österreichischen Kaiserthum » ; den Zustand der Be-



»ölkerung , der Eultur , der Wissenschaften und
Künste , der Landwirthfchaft , der Fabriken re. Neue
Erfindungen ; Züge von Grofimuih und Wohlthä-
kigkeit ; neue Institute ; Belohnungen von Seite
des Souverain an wohlverdiente SlaatStürgcr;
Merkwürdige Züge aus Sem Gebierhe der Moralität;
Nützliche Vorschläge -c. re. Die jährliche Pränume¬
ration für diese Blätter ist ju ro st. und sic erschei¬
nen ebenfalls bey Strauß.

Der Hof - und Staats « Schematis¬
mus des österreichischen KaiferthumS
erscheint in der Regel alle Jahre , er enthält die
Genealogie deS regierenden Hauses , das nahmentli-
che Derzeichnifi der obersten Hofbeamte » , des Hof¬
staats der fämmtlichcn Mitglieder der k. k. Fa¬
milie , der Hof -Stäbe , der OrdenS -Rilter , gehei¬
men Räthe , Kammerherren , Pallast -Damen , der
Staats -Minister und StaatS -Räkbe , der k. k. Mi¬
nister a» auswärtigen Höfe » so wie der fremden
hier befindlichen Minister ; das Personale aller Hof-
und LandeSstellen sowohl hier als in sämmtlichen
Provinzen ; die höhere Geistlichkeit ; di« höheren
Lehr - und VildungSanstalten , so wie auch die Hu¬
manitäts -Anstalten in allen k. k. Erbländern . Er
Wird im StaatS -Druckerey - Verlas »erkauft.



ZZ7

XXIX.

Das Postwesen.

Das k. k. Postamt ist interWolljeileNr . ylS.
In diesem Gebäude befindet stch 1) das oberst«

Hof - Postamt (die Brief -Post oder reitende Post );
2 > das mit diesem Oberst - Hof - Postamie vereinig¬
te kleine Post - Oberamt ; z) die Hof-
Post - Buchhaltung ; 4 ) die Oberst - Hofs
Postamtü - Hauptcasse. — Das Postamt steht

unmittelbar unter derHofkammer oder Finanjstelle;
e§ besorgt die Versendung der abgehenden Briefe
und Schriftpacketc , die nicht über fünf Pfunde wie¬

gen ; die Berthe,luiig der einlaufenden Briese und
Pallete ; die Expedirung der abgehenden , und die
Zustellung der ankommenden Staffeten . — Das
Postamr ist täglich »o» s Uhr Morgens bis 12 Uhr
Mittags , und von 2 H Uhr Nachmittags bis 7 H
Uhr AbenLS (am Mittwoch und Samstag bis 8 Uhr

Abends ) zur Aufgabe der Briefe offen. — Von den
Briefen , welche in den österreichilche» Erblanden

bleiben , wird gewöhnlich die Halfie des Postgeldes
am Orte der Aufgabe , und die andere Half » am
Orte der Abgabe bezahlt ; doch kann man , wenn
Ma » will , »inen solchen inlänkischc » Brief bcy der

Aufgabe hier ganj frankne » «der bis jiim Orte de»
P



Abgabe bezahlen ; diejenigen Brief « aber , welche
in fremde Lander abgehen , oder aus solchen herein
kommen , müssen bei) der Aufgabe oder bcym bm-
hfangc , nach der bestehenden Posttaxc bis an die
Grenze oder von derselben hicher ganz bezahlt wer¬
den . — Will man zu größerer Sicherheit einen Brief
recommandiren lassen , so bezahlt man nebst der ge¬
wöhnlichen Taxe b Kreuzer RecommandaiionS -Ge-
tübr , und 2 Kreuzer für einen tfmpfangischcin
^kerei ' iss «-), wofür das Postamt diesen Brief pro-
tokollirt , und bey allenfallslger Nachfrage Bescheid
darüber gibt.

Die Ankunft sämmtlicher Posten ist bei) gutem
Wetter immer Vormittags . Die Briefe an Perso¬
nen , deren Wohnung auf der Adresse genau an¬
gegeben ist , oder die sonst dem Postamte bekannt
ist , werden noch am Tage der Ankunft in der Stadt
und in den Vorstädten durch die hierzu bestimmten
Briefträger zugestcllt ; Briefe an Personen in un¬
bekannten Wohnungen müssen auf dem Postamt«
«bgchohlt werden , wo ein eigenes Zimmer zu die¬
sem Behuf « vorhanden , und täglich von y Uhr früh
bis b Uhr Abends offen ist. Briefe , die mit Rece-

Piffc angckommen sind , bezahlend Kreuzer über das
Posigeld ; auch muß der Abnehmer das Recepisse un¬
terschreiben , ehe ihm der Brief ausgeliefert wird.
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Die Brieftaxe wird von Zeit zu Zeit verändert,
und kann also nicht bestimmt angegeben werden .'

Stasfetten können zu allen Stunden den Tag
und Nacht adqesandt werden ; der Absender einer
Staffette bat den ganzen Kostenbetrag vom 2rt«
der Aufgabe bis zum Orte der Abgabe den der Auf¬
gabe zu erlegen , wofür er eine amtliche Quiltui g
erhält . Die ankomineiiden Sraffeten werden zu al¬
le » Stunden bei) Tag und Nacht den Eigentbümern
in ihre Wohnungen geschickt; dafür hat der Em¬
pfänger dem Briefträger in Ser S ' adt Z4 Kreuzer,
in den Borstädten 1 Gulden , übrigens aber »ich!L

weiter zu bezahlen.
Die Postwagens Haupt -Expedition ist aur Sem

alte » Ileischniarkt , neben der Hauptmautb . Diese
Expedition besorgt die Versendung und Abgabe von
leichteren Frachtstücken , von barem Gelde , von
Briefen , in welchen Papiergeld , öffentliche und

iprivak -Übligationen , Wechselbriefe , Geldanweisun¬
gen und zahlbare Quittungen eingeschlossen sind.
Die Ausgabe dieser Sachen geschieht bey der Post¬
wagens -Expedition , das AufgadSamt ist von 7 Uhr
Morgens b,S tr Uhr Mittags , und von Z UkrbiS
7 Uhr Nachmittags offen. Die Aufgabe muff einen
Tag vor Abgang des Postwagens geschehen. Laut
einer neuen Drxordnung müssen die Briefe , worin
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Geld , Papiergeld , Obligationen u . s. w. einge-
schloffen sind , offen zur Expedition gebracht , die
eingeschloffene Summe dem Beamten vorgezeigt,
und sann der Brief erst zuzesiegelt werden . — Die
Abgabe der mit dem Psffwagen hier angekomme-
nen Sachen geschieht in dem k. k. Hauptmaiiths-
gebäude.

Personen , die auf dem Postwagen fahren , be¬
zahlen auf den deurscherbländischen Postrouten für
«inen Platz im Wage » für die einfache Station 45
Kreuzer . Bey der Einschreibung ist die Hälfte der
ganzen Reisegeldes sogleich voraus zu bezahlen , und
diese ist verfallen , wenn bey Abgang des Postwa¬
gens diese Person zurück bleibt . An Gepacke sind
so Pfund frey tmtzusühren erlaubt , worüber jedoch
der Eonductcur nicht Sorge zu tragen verbunden
ist. — Auf der ungarischen Route besteht in den
Sommer - und Wintermonathcn eine besondere Hal¬
tung der Taxe , wie auch für Plätze in und außer
dem Wagen.

Mit dem obersten Postamte ist auch die Zei¬
tung s - H a u p t - Ex  p e d i t I o n vereinigt , und
eigene » Personen ausgctragen ; bey dieser pränume-
rirt man auf inländische und ausländische Zeitun¬
gen , Journale und periodische Schriften jeder Art,
welche nicht von der Bücher -Eensur »erbothen sind ;



zu diesem Endzweck machtchie Expedition jedes hal¬
be Jahr die Liste der erlaubten Zeitungen und Jour¬
nale sammt bcygesetzte» Preisen bekannt.

Zur Besorgung der fahrenden Extrapost ist
das Poststall amt  im Fürst Paarischen Hause in
der Wollzeile , Nr . 82 g . Diese Extrapost ist nahm-
lieh ei» Eigenthum der Fürst Paarischen Familie,
welche sie gewöhnlich an einen Pachter überlasst.
Wer also mit Extrapost reisen will , hat bei- diesem
Amte die Pferde zu bestellen , die aber nicht verab¬
folgt werden , wenn man nicht vorläufig von der
Hof - und Staats -Kanzelley den sogenannten Post¬
ierte ! (Erlaubnifischein ) erhalten hat , ohne welchem
auch kein Postmeister auf den ersten drei) Statio¬
nen um Wien einen Reisende » weiter befördern
darf.

Das sogenannte Rittgeld oder die Taxe für die
Postpferde , Postcaleschen , Trinkgeld der Postillons,
Schmiergeld ic. ist anders in den deutschen und
gallizischen , anders in den ungarischen Provinzen;
und da es überdies ; nach dem höheren oder geringe¬
ren Preise der Dourage -c. manchmal i» Einem
Jahre öfter verändert wird , so läßt sich hierüber
nichts Bestimmtes angeben.
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Der Canal.

Der Mangel an Holz, welcher in ganz Euro¬
pa immer größer und allgemeiner wird , ist seit
Mehrern Jahren auch in Wien stufenweise immer
fühlbarer geworden. Man sann auf Mittel , einen
Theil des Holzes Lurch andere brennbar« Materia¬
lien zu ersetzen, und entdeckte Steinkohlengruben
bey Wienerisch-Neustadt und bey Odenburg in Un¬
garn ; weil aber die Herbeyschaffungderselben auf
der Achse zu theuer kommt, so verfielen zuerst einige
patriotische Privat -Männee auf den Gedanken , ei¬
nen schiffbaren Eanal in Österreich anzulegcn. Sie
schickten einige sachverständige Leute eigens nach Eng¬
land und Schottland , sowohl um die vortheilhafre»
sie Bauart der Eanälc , als auch um die Manipu¬
lation der Steinkohlen bey Eisenhämmern u. f. w.
genau zu untersuchen, und sie dann hier nachzuahmen.

2n> Jahre 17Y5 wurde der Bau des EanalS
wirklich angefangen. Seine erste Anlage ist von
Wien bis Wienerisch-Neustadt ; von dort soll er bis
nach Odenburg, und in rer Folge vielleicht noch
weiter forigesetzt werde». Er bat auf der Oberflä¬
che 2S , auf dem Grunde tö Fuß Breite und 4



Fuß Tiefe . Er geht aus der Gegend von Laxen¬
burg um den Wiencrbsrg bis zur Stadt , durch-
fchneidct die Linie , »nd laust durch die Dorstadt
Landstraße herein bis auf das Glacis , wo vordem
dermahligen Jnvalidenhause das große Baffi » zum
Ausladen der Schiffe gegraben , und von da sein
Ausfluß in die nahe Donau angebracht ist. Sein
Abfall vom höchsten Punkte bei) Neustadt bis zur
Oberfläche der Donau bcy seinem AuSfluffe beträgt
55 Klafter , und er hat auf dieser ganzen Strecke
51 Schleußt ». Es sind eigene Eanal -Schiffe gebaut
worden , welche b Fuß 8 Zoll in der Brette , z Fuß

y Zoll Tiefe , und 71 Fuß in der Länge haben,
5»o Zentner Ladung führen , und von einem Pfer¬
de gezogen werden . Der Hauptgegenstand deS Trans¬
ports auf diesem Canale sind die Steinkohlen ; fer¬
ner Holz , welches ehedem aus der Nachbarschaft
von Baden auf der Achse bis in die Stadt geführt
wurde , und dann alle übrige Gattungen von Maa¬
ren und LebeiiSbedürfuiffen auS den Gegenden , wo
der Eanal durchgeht.

Um diese nützliche Unternehmung sicherer und
schneller gedeihen zu machen , interefsirte sichS . M.
der Kaiser selbst dabcy ; in der Felge aber vergütete
Er den Privat -Unternehmern ihre habe » verwende¬
ten Auslagen , und machte den Eanal gänzlich zum

/



Eigenthum des Staats . — 3m Monath May lSOZ
wurde derselbe zum ersten Mahl befahren .— Wahrend
dem Jahre lgv4 gingen schon 1715 Schiffe auf
dem Eanal , wovon die Ladung LirtzOü Zentner
betrug.

Im I . lLlO hat man wieder angefangen an
der weiteren Fortsetzung dieses CanalS ju arbeiten.



Anhang.
Kurze Geschichte der Stadt Wie ».

Heber das Alter und die erste Entstehung von Wie»
hat man keine zuverläffigen Nachrichten. Neid vor
der Ankunft der Römer in diesen Gegenden solle«
die Wenden  oder Winden  auf den, Platze, wo
jetzt Wien steht, ei» Dorf angelegt haben. Als die
römischen Legionen bis an die Donau vorruckten,
um das Noricum und Pannonien zu erobern , fan¬
den sie gerade au der damahligen Grenze jenerbey-
den Provinzen diesen Ort , den sie in ihrer Sprache
Viuclvbous nannten , welche Benennung sic aus
dem eigenlhtimliche» Nahmen desselben (Winde¬
won  oder Wohnung der Winden) sollen gemacht
haben. Die Anhöhe, auf welcher Vindobona dicht
am Ufer der Donau stand, schien ihnen ein vor-
theilhafter Posten , einen Übergang über diese» Flusi
je nach Umständen zu befördern oder abzuwehre» ;
sie schlugen also daselbst ein Lager , aus dem sie
bald ein ordentliches Stand - oder CantonirungS-
Lager (Lastra ststiva ) machten, und die drenzehn»
te doppelte Legion als Besatzung hinein legten, wel¬
che von Augustus an unter allen folgenden Kaisern



bis auf Despasian ihr gewöhnliches Standquartier
hier Latte , und nach derselben die zehnte Legion;
welches unter anderen mehrere Münzen und Stei¬

ne beweisen , die man noch i» neueren Zeiten auf

dem hohen Markt auSgegraben hat , und welche die

Inschrift : Iw - . XIII . gern , und Iwg . X . gern,
führen . Auch hat man im Jahre ILOV , beym Baue

des neuen EanalS am Rcnnweg unfern des Mili-

tär -ÜkonomieGebaudeS , eine grosse Menge golde¬

ner und silbener römischer Münzen , römische In¬

schriften » und ein weitläufiges altes Maucrwerk
entdeckt. Aus solchen römischen Standquartieren wur¬

den in kurzer Zeit gewöhnlich ordentliche klein«
Städte , und eine solche scheint auch Vindobona da-

inahlS geworden zu seyn , welches unter der Herr¬

schaft der Römer bis zur Regierung des GallicnuS

in einem ruhigen Zustande verblieb.
Unter diesem Kaiser fielen mehrere wilde Ratio¬

nen die römischen Provinzen an , und eroberte » oder

verheerten sie wenigstens ; dieses Schicksal traf auch

Lber -Pannonien : die Markomanen gingen über die
Donau , und bemeisterten sich dieses Landes , das

ihnen Gallien »; in dem bald darauf geschlossenen
Frieden überlicsi , wodurch auch Vindobona unter

ihre Herrschaft kam . Kaiser Probus  aber »eriag-

t « die Barbaren wieder aus Pannonien , und wur-



de für diese Provinz besonders dadurch merkwürdige
daß er die ersten Weinstöcke aus Griechenland hic-

her verpflanzte.
In der Folge , als im römischen Reiche selbst

gewaltsame Spaltungen und mehrere Kaiser und Ge-
gcnkaiser entstanden , ward Pannonien , und mit
diesem auch Vindobona , bald diesem bald jenem
Herrscher zu Tlieil.

Im fünften Iahihunderte bestürmten neuerdings
Mehrere barbarische Völker die Provinzen des nun
in das morgenländische und abendländische Kaiser¬

thum getheilten römischen Reichs . Diese Völker wa¬
ren die Alanen , Heruler , Wandalen , Gothen,

Hunnen u. s. w , welche wechselseitig Pannonien
durchstreiften und verwüsteten . Da die römischen

Kaiser sich außer Stand sahen , diese Provinze » fer¬
ner zu schützen, machten sie mit de» Rügen  oder

Rugiern (einem gothischen Dölkerstamme , der
von de» Gegenden der Ostsee gekommen war , und
sich am nördlichen Ufer der Donau festgesetzt hatte)

einen freundschaftliche » Vertrag , kraft dessen sie
ihnen Pannonien überließen . Unter der Herrschaft
der Rüge » bekam Vindobona auch den Nahmen
Faviana und Fabians;  diesen Nahmen leiten

einig « von dem rügifchen König Fava,  andcre von
einem römischen Prätor Fabian us  her , der mit
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seiner EohorL eine Zeit lang hier in Besatzung
lag . Dem sey wie ihm wolle , aus dem Nahmen
Faviana  wurde in der Folge der verkürzte Näh¬
me Diana,  und aus diesem späterhin Dien«
und die deutsche Benennung Wien.

Die Rügen  wurden wieder von andern Go¬
then verdrängt , und diese von den Hunne » und
Avaren . Unter dem Druck dieser Völker war Vin¬
dobona wechselsweise bis zur Erscheinung Carls deS
Großen.

Die christliche Religion ist allem Anschein nach
im vierten oder zu Anfang des fünften Jahrhun¬
derts in diesen Gegenden eingeführt worden , denn
am Ende desselben war zu Lorch , einem Orte un¬
weit von der heutigen Stadt EunS , schon ein Bi¬
schof , welcher im Jahre LV2 sogar zum Erzbischö¬
fe erhoben wurde . Um die Verbreitung dieser Re¬
ligion machte sich besonders St . Severin , ein afri¬
kanischer Mönch , verdient , welcher bey Wien Kir¬
chen und Klöster anlcgte , und im Jahre 482 starb.

Im Jahre 7yl zog Carl der Große gegen die
Hunnen und Avaren zu Felde ; er kam die Donau
herunter , trieb die flüchtigen Feinde vor sich her,
und jagte sie bis über den Fluß Raab im heutigen
Ungarn zurück. Somit kam Österreich und Wien
an das fränkische Reich. Carl ließ sich auch hier die



Befestigung und Verbreitung der christlichen Reli¬

gion ungelegen seyn , dotirte Bisthümcr , und bau¬
te ju Wien eine Kirche zu Ehren des heiligen

Petrus.
Earl der Große hatte fein Reich in gewisse Di¬

strikte eingcthcilt , über die ein Graf (Lomes ) ge¬

setzt war , der LaS Justijwescn , Kriegswesen , und
die Verwaltung überhaupt besorgte ; an den Gran»
jen des Reichs hatte er die Distrikte größer gemacht»
um die dortigen Grafen mehr i» den Stand jU

setzen , eine » Anfall der stets feindlich gesinnten
Nachbarn abzutrcibcn ; ei» solcher Distrikt hieß ein«

Markgraffchaft  oder G r en z g r a fsch a ft,

und die darüber gesetzten Obrigkeiten Markgra¬

fen.  Österreich ward ebenfalls zu einer Markgraf¬

fchaft gemacht , und ui» das Jahr y «4 Leopold
Graf von Babenberg  zum Markgrafen dar¬
über ernannt , und diese Würde blieb erblich bey fei¬

nem Hause.
Für die Stadt Wien ist in dieser Periode nichts

besonders Merkwürdiges »orgcfallen , bis auf den

Markgrafen Heinrich II . , genannt Jasomirgott,
welcher im Jahre it4t  die Regierung des Landes
antrat . Dieser legte >m Jahre il44 den erste»

Grundstein zur St . Stcphanskirche , welche er aber,

«eil in der Stadt kein tauglicher Platz vorhanden
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war , außer derselben , jedoch ganz nahe an der Stadt¬
mauer erbauet . Die österreichischen Markgrafen hat¬
ten bisher anfangs zu Mölk , und nachher auf dem
Kahlenberg (wo in der Folge das Eamaldulenser-
Kloster ist errichtet worden ) gewohnt ; Markgraf
Heinrich II . aber baute sich um das Fahr 1t6o
eine Burg »der Residenz in der Stadt Wien , auf
dem nähmlichen Platze , wo jetzt die Kriegskanzelley
steht , weßwegen auch dieser Platz der Hof ge¬
nannt wurde ; er legte am ersten die Gaffe an , wel¬
che jetzt Wollzeile heißt ; »crgrößerte die Kirche zu
Maria Stiegen , und stiftete im Jahre i lLL das
Schottenkloster.

Unter eben diesem Markgrafen vereinigte Kai¬
ser Friedrich I . im Jahre lisb das Land ob der
Enns mit Österreich unter der Enns , erhob be>,de
Länder zusammen zu einem Herzogtum , beschenk¬
te dasselbe mit besondere » Vorrechten , und mach¬
te den bisherigen Markgrafen Heinrich II . zum
ersten Herzog von Ober - und Nieder -Österreich.

Der Umkreis der Stadt Wien war zu dieser
Zeit folgender : von der Ecke , welche jetzt das Pay-
lertbor ( eigentlich Pfeilerthor ) heißt , nach dem
Jungfergäßchcn , dem Lrattnerifchcn Hause , durch
das Schloffergäßchen nach der Brandstadt , dem
lichten Steg und Haarmarkt , dann aufwärts - egen
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de» Lazcnhof, Gammingerhof über den Katzensteig

bis an bas heutige Salzamt ; »on -a hinter dem

blauen Krebs bis an die Anhöhe zue Fischcrsticge,

dann hinter dem Paffauerhof und Maria -Stiegen

auf der Anhöhe über den tiefen Graben fort bis an

die Ecke am Hof, und von dort über die Nagler¬

gasse hin bis wieder zum Paylerthor.
Herzog Leopold VII ., der Glorreiche genannt,

welcher im Jahre iiys zur Regierung kam, ließ

sich die Aufnahme der Stadt Wien sehr angelegen

fcyn; er erhob sie zu einer Handelsstadt, und gab

ihr eine Art »on Stapelgerechtigkeit, kraft welcher

alle auf der Donau herunter kommenden Schiffe

ihre Maaren nicht weiter alS biS hieher führen durf¬

ten ; er setzte am ersten eine Art »on Magistrat

ein , der aus 24 Bürgern bestand, die „im Kau¬

fen und Verkaufen gute Ordnung anstellen, und

in allem , was zur Ehre und zum Nutzen der Stadt

gereichen mag , fleißige Aufmerksamkeit haben sol¬

len." Er gab der Stadt überhaupt mehrere bür¬

gerliche und Polijey -Gesetze, welche darauf abzwe-k-

ten , die Bürger zu bereichern, und sie »er Über-

vortheilung der Ausländer zu sichern.
Eben dieser Herzog baute um das Jahr 1200

eine neue Burg , auf dem nähmlichen Platze, wo

jetzt die kaiserliche Burg stehet, und im Jahre 122  l
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die Michaelskirche, welche er zur Burgpfarr« er'
klarte.

Unter Herzog Friedrich II ., genannt der Streit¬
bare , welcher im Jahre 12Z0 zur Regierung kam,
waren für die Stadt Wien stürmische Zeiten . Ei¬
nige ausschweifende und unruhige Menschen hetzten
die Wiener gegen ihre » Landesherrn , unter dem
Vorwände seiner Grausamkeit und feines Geiyes,
so sehr auf , daß sie eine förmliche Verschwörung
gegen ihn machten , und von Kaiser Friedrich II.
«inen andern Regenten begehrten . Dieser Kaiser,
welcher wegen Familienzmistigkciien des Herzogs
Feind war , erklärte ihn i» die Reichsacht , ließ sei¬
ne Länder in Besitz nehmen , kam selbst nach Wie »,
erklärt - die Stadt im Jahre I2Z7 zu einer Reichs¬
stadt , und verlieh ihr verschiedene Frcyheitcn ; auch
errichtete er darin eine lateinische Schule , welche
als der Grund der wienerische » Universität kann
angesehen werden . Allein nach der bald darauf er¬
folgten Entfernung des Kaisers eroberte der Her¬
zog seine Provinze » , und im Jahre 1240 durch
Hunger auch Wien wieder.

Mit diesem Friedrich erlosch im Jahre 1246
das Babenbergische Haus , und Österreich siel als
«in eröffnetcs Reichslchen a» den Kaiser zurück.
Der damahlige Papst Jnnoccnz IV., welcher mit
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dem Kaiser eben in die heftigsten Streitigkeiten ver¬

wickelt war , und befürchtete , dieser möchte stch

die österreichischen Länder selbst zueignen , und da¬

durch um so mächtiger werden , forderte alle benach¬

barten Fürsten auf , stch Österreichs zu bemächti¬

gen ; allein diese kiesten «uS verschiedenen Grün¬

den die Anerbiethung des Papstes unbenutzt , und

Österreich blieb bis zum Jahre 125l ohne Landes¬
herrn . Endlich versammelten stch die Landstände,
und beschlossen » einen entfernten Anverwandten

des vorigen Herzogs zu ihrem Souverän zu begeh¬

ren ; der böhmische König Wenzel aber schlug ihnen

seinen Sohn Ottokar vor , schickte diesen unverzüg¬

lich mit einer Armee , mit vielem Geldeund vielen

Geschenken persönlich nach Österreich , wo er durch

Furcht und Frcygebigkeit ohne Widerstand bis nach

Wien kam ; hier «heilte er abcrmahlS grvstc Geschen¬

ke aus , bewilligt « alles , was man von ihm ver¬

langte , und setzte stch dadurch in den Besitz der

Hauptstadt , und bald darauf des ganzen Landes.
Ottokar zog die bisher in der Dorstadt liegende

Burg und MichaclSkirche zur Stadt , bebaute den

heutigen Kohlmarkt , liest auch zwischen der Burg und

dem heutigen Schottenthore viele Gebäude anlegen,

und zog um diesen neuen Anwachs der Stadt Mauern

und Gräben , und befestigte Thürme-



354

Indessen war  Rudolph von Habsburg
zum römischen Kaiser gewählt worden. Er forder¬
te Ottokar auf,  die unrechtmäßig an sich gebrach¬
ten Länder Österreich, Stevermark , Kärnthen und
Krain wieder abzutreten : Sltckar . der indessen Kö¬
niz von Böhmen geworden war , weigerte sich; al¬
so zog Rudolph im Jahre t27ö nach Österreich,
kam am tü . October vor Wien an , und begann
sogleich die Belagerung dieses Platzes- Ottokar fand
sich nicht stark genug, dem Kaiser mit Gewalt zu
widerstehen, sondern fing eine Unterhandlung an,
kraft deren er am 25. Decembcr im Lager vor
Wie» persönlich die deutschen Provinzen förmlich
abtrat , worauf Kaiser Rudolph sogleich von Wien
Besitz nahm.

Im Jahre 12S5 belehnte Rudolph feinen Sohn
Albert  I . mit dem Herzogthumc Österreich, und
verpflanzte somit das Habsburgifche Haus
auf den österreichischen Thron. Albert fand nöthig,
die während den letzte» unruhjgen Zeiten «ingcris-
senen Unordnungen in der bürgerliche» Verfassung
wieder abzustelle» ; hierdurch glaubten die Einwoh¬
ner von Wien , und selbst einige Landstände, ihre
Frcyhciten gekränkt , brachen erst in öffentliche
Schmähungen gegen Ihre» Landesherrn aus , mach¬
ten rann eine förmliche Verschwörung gegen ihn,
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rottete » sich auf den Platzen zusammen , und droh¬

ten , ihn in seiner Burg zu bestürmen . Die Nah¬

rung wurde so bedenklich , das, der Herzog sich ge¬

zwungen sah , die Burg zu verlassen , und sein«
Wohnung auf dem Kahlenberge , in dem alten

Schlosse der ehemahligen LandcSrcgcnten zu neh¬

men ; zugleich ließ er aber die Stadt Wien von
seinen Truppen einschließen , und ihr alle Zufuhr
von Lebensmitteln sperren . Hierdurch entstand eine

solche Hungersnoth in der Stadt , daß sie Deputie¬

re zu dem Herzoge schiefen, und feine Gnade «n-

flehen mußte . Albert söhnte sich auch mit den Wie¬

nern sogleich wieder aus , benutzte aber diese Ge¬

legenheit , um einige Kreyheiten des Volks aufzu-
heben , welche mit feinen landesherrlichen Rechten
unvereinbar waren.

Herzog Rudolph IV ., welcher im Jahre lZ5»

zur Regierung gekommen war , stiftete im Jahre
lZÜS die Universität zu Wien ; er errichtete »ähm-

lich bey den öffentlichen lateinischen Schulen , wo

schon die schönen Wissenschaften und die Philoso¬

phie gelehrt wurden , noch Lehrstuhle für RechiS-

gclehrsamkcit und Arzcneywisseiischaft ; er hätte auch
einen Lehrstuhl der Theologie errichtet , aber Kaiser
Earl IV . verhinderte eS , weil er befürchtete , cS

Möchte dadurch für die von ihm neu gestiftete Uni-



»ersität zu Prag ein Nachtheil entstehen. Erst sein
Nachfolger, Herzog A.ocrt IH ., konnte vom Pap¬
ste im Jahre lZS4 die Erlaubnist erhalten , auch
die Theologie der hiesigen hohe» Schule einzuver-
leiben, wozu man die erste» zwei, Lehrer aus Pa¬
ris kommen liest.

Unter dem Herzoge und erwählten römischen
Kaiser Friedrich IH . betrugen sich die Bürger von
Wien sehr unruhig ; unter dem Vorwände , daß er
ihnen ihre Freyheitcn beschränke und cntrciffc, em¬
pörten sie sich zuerst gegen ihren Bürgermeister und
Rath , und übten Gcwaltthätigkeitc» gegen diesel¬
ben aus. AIS Friedrich im Jabre l4b2 in eigener
Person nach Wien kam , schloffen sie die Thore vor
ihm zu ; nach einer scheinbaren Aussöhnung, und
nachdem der Kaiser seine bewaffneten Reiter von der
Stadt entfernt hatte , empörten sie sich neuerdings,
belagerten Friedrichen förmlich in der Burg zwcy
Monaihe lang , und hätten ihn bcynahe durch Hun¬
ger gezwungen, sich in ihre Hände zu liefern , als
ihm endlich der König von Böhmen mit einem Heere
zu Hülfe kam, und der Belagerung ein Ende machte.

Im Jahre l4Sl >, unter Papst Sixtus IV ., kam
endlich die schon von mehreren Herzogen angesuch¬
te Errichtung eines eigenen BiSthums in Wien zu
Stande , weicher Vorfall öffentlich gefepert wurde;
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die Ernennung des Bischofs blieb dem Landesherrn
Vorbehalten.

2m Jahre 148 » fiel der ungarische König Ma¬
thias unter mancherlcy nichtige » Vorwänden in
Österreich ein , eroberte schnell alle kleineren Plä¬

tze dieser Provinz , und belagerte endlich auch Wien.
Die Einwohner wehrten sich tapfer , musiten sich

aber nach vier Monathe » , aus Mangel anLebens»
Niitteln , ergeben , ohne daß ihnen der geflüchtet,
und von den Reichsständen keineswegs unterstützte

Kaiser Friedrich zu Hülfe kommen konnte . Mathias
nahm die Stadt in Besitz , schlug daselbst seine or¬
dentliche Wohnung auf , nahm den reichen Bürgern
ihre Habschasten mit Gewalt weg , und starb im

Jahre 14Y0 in Wien.
Unterdessen war des Kaisers Sohn , Maximi¬

lian , zum römischen König erwählt worden . So¬
bald dieser den Tod des Königs Mathias vernahm,
warb er schnell in Schwaben ein Heer , fuhr damit
die Donau herunter , nahm Österreich in Besitz,

und lagerte sich bey Klosterneuburg . Der ungari¬
sche Eommandant zog aus Wien ab ; die Bürger
besetzten die Thore , schillien «ine Deputation an
Maximilian , der mit dem Dortrab unverzüglich nach
Wien eilte , dort mit vollem Jubel in die Stadt

geführt wurde , die öffentliche Huldigung empfing,
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und somit sich wieder in den vollkommenen Besitz
seines Erblandes setzte.

Maximilian starb im Jahre 1S1Y. Er halt«
am ersten für beständig den Tire ! : Erzherzog
von .Österreich,  angenommen , welchen zwar auch
schon einige seiner Vorfahre » , jedoch nicht bleibend,
geführt hatten . In seinem Testamente hatte er
bis zur Ankunft eines seiner Enkel , Earls oder Fer¬
dinands , eine provisorische Landesregierung in
Österreich angeordnet ; es entstand aber eine Fac-
tion , welche mit Hülfe des erkauften wienerischen
Pöbels die rechtmäßige Landesverwaltung ausfchlosi,
«nd sehr eigenmächtig herrschte.

Indessen wurde Carl , König von Spanien und
Erzherzog von Österreich , zum römischen Kaiser er¬
wählt , und nun trat er feinem Bruder Ferdi¬

nand  die österreichischen Provinzen ab ; dieser kam
im Jahre l 52 L »ach Oesterreich , nahm seine Woh¬
nung in Neustadt , bestrafte die usurpirenden Lan¬
desverweser mit Tod und Verbannung , und setzte
sich in den ruhigen Besitz des Landes.

Im Jahre 1Z: Ü blieb Ferdinands Schwager,
der König Ludwig von Ungarn , i» der Schlacht
be» Mohacz , ohne einen männlichen Erben zu hin-
terlaffen . Ferdinand hatte die rechtmäßigsten An¬
sprüche auf die ungarische Krone , und wurde auch



wirklich zu Prestburg zum König von Ungarn ge¬
krönt ; aber ei» Theil der Magnaten dieses Reichs
wählte den sietenbürgischen Woywcdc » , Johann
von gapolya , zum König , und lief; ihn zu Stnhl-
weisteuburg krönen . gapolya , der seine Kräfte gegen
Ferdinand zu schwach fand , warf sich sogleich in
die Arme SeS türkischen Sultans Solvman , dem
er grosien Tribut versprach , wenn er ihm Le» Be¬
sitz von Ungarn sichern würde ; dieser Umstand führ¬
te die erste türkische Belagerung Wiens herbey.

Solyman ergriff Len Antrag des gapolya mit
Freuden . An der Spitze eines Heeres von ungefähr
300000 Mann zog er selbst nach Ungarn ; fast alle
dortigen haltbaren Plätze sielen theils durch Treu¬
losigkeit , theils Lurch Muthlosigkeit in seine Hände.
Nach diesen leichten Eroberungen rückte er gerade¬
zu gegen Wien.

Ferdinand hatte nicht mehr als etwa sooo Man«
dienstfähiger Truppen , und die Stadt war damahls
in einem schlechten Derrheidigungsstande : eine sechs
Fug dichte Mauer , ein trockener Graben , und ei¬
nige alte Thorthürme waren ihre ganze Befestigung.
Man that also in der Eile , was noch zu thun mög¬
lich war : die der Mauer zu nahen Häuser von in¬
nen wurden abgerissen ; E ^ schaiizen mit Pallifa-
ten wurden hier und da aufgeworfen ; di« Hölzer-



nen Dächer abgetragen ; das Pflaster aufgerissen;
Weiber , Kinder und Greis « aus der Stadt geschafft;

diese mit Geld und Lebensmitteln gut versehen,
auch alle Vorstädte , «reiche damahlS aus vielen

Kirchen und ungefähr 800 Häusern bestanden , in
Brand gesteckt. Die Besatzung sammt den wehr¬
haften Bürgern betrug gegen 20000  Mann , theils
erbländischc , theils Reichstruppen . Am 2S . Sep¬

tember 1S2Y wurde Wien vom türkischen Heere ein-
gefchlossen. Die Hauploperation der Feinde gegen
die Stadt bestand in Anlegung von Minen , bcy

deren Sprengung sie sogleich Sturm liefen ; allein
beydes war immer fruchtlos , und so hob Solyman
am t4 . Oktober die Belagerung wieder auf , wel¬

che den Belagerten nicht mehr als ungefähr 1500

Man » gekostet hat . In den nächst darauf folgen¬
den Jahren wurde Wie » , jur Vorsicht auf Lh»li<

liche mögliche Fälle , mit regelmäßigen Basteyen
und anderen Außenwerken befestiget , wozu auch

einige ReichSstände und Reichsstädte Geldbeyträge
gaben.

Als Luther seine Reformation in Deutschland

«»sing , fand dieselbe auch bald Anhänger in Oester¬

reich und Wien . Kaiser Ferdinand eiferte anfangg

strenge dawider , wurde aber in der Folge etwas

nachgiebiger . Der auf ihn folgende Erfherjog und



" " " zbt

nachherige Kaiser Maximilian II . gestattet« seinen
protcstantilchen Unterthanen verschiedene Frey»
heite» in Religionssachen. Kaiser Rudolph II . »er»
fuhr wieder etwas strenger gegen sie. Unter Kaiser
Mathias e,» standen wegen der Heyen Religions-
Übung in Oesterreich grvsie Unruhen , und in Böh¬
men eine förmliche Rebellion. Unter dem Erz¬
herzog und nachherigcn Kaiser Ferdinand H.
riefen die protestantischen Ocsterreicher die pro¬
testantischen Böhmen zu Hülfe» und das Haupt
derselben, Gras Maihias von Thurn . kam wirklich
Mit einer Armee nach Oesterreich, und belagerte
Ferdinanden in Wien. Währenddem »u» die Stadt
eingeschlossen war , drangen die protestantischen Ein¬
wohner derselben mit Gewalt zu Ferdinand in seine
Burg , und begehrten mit Ungestüm di« Bewilli¬
gung ihrer Forderungen. 2 » dem Augenblicke, d«
sie bey ihm im Zimmer waren, erschien plötzlich auf
dem Burgxlatz ein Trupp von 500 königlichen Kü¬
rassieren, welche durch den damahligen Donau -Ea-
nal in das Schiff-Arsenal, und von da in die Stadl
eingedrungen waren. Ihre Ansicht benahm den
Meuterern den Muth ; sie erbolhen sich ihre Be¬
schwerden ordentlich voezutragen, »erlangten siche¬
res Geleite auf den Rückweg, und Graf Thurn
hob sogleich die Belagerung von Wie» auf.

L



2m Jahr » tb2v , nach der bey Prag gegen die
protestantische Partey gewonnenen Schlacht , hob
Ferdinand die von Mathias und Rudolph den Pro¬
testanten in Wien «erstattete freye Rcligionsübung
wieder auf.

2m Jahre 1622 übergab er die Wiener
Universttiit den Jesuiten , jedoch mit großem Wi¬
derspruch des Rectors , der Dcoanen und sämmtli-
cher Lehrer.

Unter Leopold I . im Jahre ltz70 , wurden alle
Juden bey Lebensstrafe aut Wien verbannt , und
die bisherige Judenstadt erhielt den Nahmen Leo¬
poldstadt . Im Jahre lb7y tödtete eine grauliche
Pest in Wien und dessen Vorstädten 12284g
Mensche ».

Um diese Zeit hatte der ungarische Graf Eine-
»ich Tökcly eine Empörung augcstiftet , und durch
Versprechung eines großen Tributs den türkischen
Hof zu seinem Beystandc aufgcfordert . Kaiser Leo¬
pold that vieles , um dieses Ungewitter abzuwen-
»en , aber vergebens . Man hörte von großen Rü¬
stungen in Eonstantinopel , und machte also Anstal¬
ten , Wien -u sichern. Im Frühjahre tksr mar-
schirte wirklich ein großes türkische« Heer durch Un«
gain gegen Sesterrcich an , und in den ersten Ta¬
gen des July streiften die Tartar « schon über di«



Gränze . Am 8. 2uly ging der Kaiser mit seiner
Familie nach Linz , und da die Tartarn schnell bis
i» jene Gegenden Streifzüge machten , von Linz
nach Paffau ; ihm folgten gegen boooo Menschen,
die ebenfalls Wien verließen . Die in der Stadt
verbliebene Besatzung betrug izooo Mann regulir-
ter Truppen ; dazu gesellten sich noch die Bürger,
Studenten , Handwerksbursche und andere Waffen»
fähige Leute , welches alles zusammen , mit der re»
gulirten Garnison , roooo Dertheidiger der Stadt
«usmachtc , und worüber der Graf Rüdiger »on
Starhemberg das Commando hatte . Am lZ . 2u-
ly erschien der türkische Dortrab auf dem Wie»
nerberg , und zugleich sah man in der ganzen Ge¬
gend Flammen und Rauch aufsteigen , weil di» Bar-
Haren alle offenen Orte anzündeten . Ncch an diesem
Lage ließ der Stadt -Sommandant alle Vorstädte , so
viel als möglich , verbrennen , « eil die Überreste
derselben bey der ersten Belagerung der Stadt so
viel geschadet hatten . Am >4. 2uly wurde Wien
förmlich eingeschloffen , und die Türken schlugen ihr
Lager vom Laacrwäldchen bis nach Nußdorf , in Ge»
statt eines halben Mondes , um die Stadt . Die Be¬
lagerung dauerte bis auf den 12 . September , und
wurde von dem Großvezier commandirt ; die Tür¬
ken hatten dießmahl viel mehr Kanonen als dat

L 2



erste Mahl ; sie feuerte » heftig auf die Kcstungiwerke,
warfen viele Brmben und glühende Kugeln in die
Stadt , und wurden ihr besonders durch Anlegung
häufiger Minen gefährlich , nach deren Sprengung
sie immer mit Wuth darauf Sturm liefen . Die
Belagerten hielten jedoch alle Anfälle mit größter
Standhaftigkeit aus , und schlugen die Leinte stets
Mit rühmlicher Tapferkeit rurück.

Unterdeffen sammelte der Herzog Earl ron Loth¬
ringen in der Gegend von Krems alle kaiserlichen
Truppen , welche er jufammen bringe » konnte ; de»
König von Pohlen , Johann SobieSky , der Ehur-
fürst von Taicrn und der Ehurfürst von Sachsen»
nebst einigen andern ReichSfürsten , führten groß-
Müthig und in eigener Person ihre Truppen herbey,
um Wie » i» entsetzen : diese Armee bestand aus
2700V Man » kaiserlicher , 11vvo Mann l aierischer,
2bvvv Mann pohlnischcr , und 20000 Mann säch¬
sischer und anderer reichsfürstlicher Truppen , wel¬
che sich alle am 7. September bey Tulln versam¬
melte » , und dann auf den Kahlenberg «orrückten.
Am 12 . September früh 10g das christliche Heer
den Berg herunter ; die Türken setzten mit einiger
Mannschaft die Belagerung fort , und gingen mit
der übrigen dem Entsätze entgegen . Da - Treffen
war besonders bey Nußdotf und Dornbach hart-



«äckig ; endlich wurden die Barbaren zum Weichen
gebracht , und flohen mit Hinterlassung ihres gan¬
zen Lagers nach Ungarn hinunter ; Abends um 7
Ubr stand das vereinigte Heer vor den Thoren der
Stadt und im feindlichen Lager.

Am 14 . kam Kaiser Leopold wieder noch Wie »;
er dankte seinen verbündeten Fürsten persönlich,
upd belohnte diejenigen vom Kriegs - und Bürger¬
stande , welche sich während der Belagerung ausge¬
zeichnet hatten . Es wurden auch sogleich Anstalten
getroffen , die zertrümmerten Festungswerke wieder
vollkommen herzustellen.

Im Jahre itzss am s . Iunh , welches der
Sonnabend »or dem Pstngstfeste war , wurde di«
Stadt Wien zum ersten Mahl des Nachts Mit La¬
ternen erleuchtet.

Im Jahre löys kam der russische Kaiser Pe¬
ter I . incsgnito » im Gefolge seines Gesandten L«
Fort , in Wien an »in der Absicht , seine Belehrungs¬
reise weiter durch Europa fortzufehen ; er bekam
aber eben hier die Nachricht von de« großen Auf¬
stande der Strelizen in Moskau , und eilte deßwe-
gen schnell dahin zurück , um ihn zu dämpfe ».

Mit dem Anfänge des Jahres l70l wurde zu«
ersten Mahl die Wiener -Zeitung gedruckt.

Im Jahre 1704 wurden die Vorstädte »»» Wien



mit der noch jetzt bestehenden sogenannten Linie
umgeben , weil in Ungarn , unter der Anführung
des siebenbürgifchen Fürsten Franz Rakoczi , eine
neue Empörung au -gebröchen war , deren Anhän¬
ger bis nach Wien streifte » , und die Vorstädte an-
zuzünden drehten ; solche Slrcifzüge geschahen im
März und Juny dieses Jahres , wobey die neu
angelegte Linie die gegen Ungarn liegenden Bce-
städte wirklich vor der Zerstörung schützte.

Da der zu Anfang dieses Jahrhunderts auSgcbro-
chenc spattifche Erbfolgekrieg grosse Geldsummen
verschlang , und die Herbeyschaffung derselben gro¬
ßen Kosten und Schlvierigkeiten unterwerfe n war,
so wurde in eben diesem Jahre 1704 , auf Betrieb
des damahligen römischen Königs Joseph , in Wien
die öffentliche Bank errichtet . Zum Direktor dersel¬
be» wurde der Fürst Adam von Liechtenstein er¬
nannt ; den Jntoreffenten wurden s vom Hundert

zugestchert , und damit dieselben wegen der einge¬
legten Capiialien die »Sihige Versicherung erhiel¬
ten , so nahm die Stadt Wien , und endlich auch
das landständische Collegium die Zurückzahlung auf
sich. Diese Bank kam sogleich in gute Aufnahme,
indem viele große Herren ansehnliche Kapitalien da¬
rein legten , denen nach der von der Stadt und
den Landstanden übernommenen Garantie auch die
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»ermöglichen Bürger folgten , so dag die Dank im
März 1705 schon drey Millionen Reichsthaler zu
den Kriegskostcn vorschiegen , und in eben diesem
Monath auch alle fallenden Interessen bezahlen
konnte . 2m Jahre 170 b wurde eben diese Bank
gänzlich dem Wiener Stadtmagistrat überge¬
ben , und erhielt degwegen von dieser Zeit an die
Benennung S t a d t-W i e n c r«B a n k.

Am ? . May 1705 starb hier Kaiser Leopold ! ,
und sogleich trat Joseph ! . die Regierung an . Die¬
ser errichtete noch in eben diesem Jahr « die schon
von Leopold entworfene und noch bestehende Aka¬
demie der bildenden Künste , welche am iS . De-
oember 1705 fcyerlich eröffnet wurde.

Kaiser Joseph I . führte de» spanischen Succes-
sions -Krieg nachdrücklich fort , starb aber schon im
Jahre 1711 am 17 . April wieder . Nun kam sein
Bruder Earl aus Spanien zurück , wurde am 12.
Oktober 17li zu Frankfurt am Mayn als Kaiser
Earl VI . erwählt , und langte am 26 . Jänner
1712 in Wie » an.

Im Jahre 1715 brach in Wien abermahls di«
Pest aus , und tödtete 8Ü4 » Personen . Dieg war
die letzte Erscheinung dieses Übels in Oesterreich,
welches im ganzen Mittelalter , und bis auf dieses
Jahrhundert , beinahe alle zehn Jahre sich erneuer-
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te , weil man aus Unwissenheit versäumte , die
«öchige» politischen Vorkehrungen dagegen zu treffen.

2m Jahre 1718 stiftet « Kaiser Earl die hiesige
noch bestehende Ingenieur -Schule.

2m Jahre 1722 wurde vom Papste Jnno-
renz XIII . das bisherige Listhum Wien zu ei¬
nem Erzbisthum erhoben » und im darauf folgen¬
de» Jahre mit vielen kirchlichen Feyerlichkeiten alt
ein solches eingeweiht.

2m Jahre 1740 , am 20 . Oktober , starb hier
Kaiser Earl VI . , der letzte männliche Sprosse aus
dem Hubsburgischen Hause . Nach seinem Tode trat
sogleich keine ältere Erbtochter Maria Theresia , wel¬
che sich im Jahre l7Lb mit Franz Stephan,Herzo¬
ge» von Lothringen , vermählt hatte , die Ncgierung
an , und liest sich am rr . November von den öster¬
reichischen Landständen feyerlich huldigen.

Kaiser Earl hatte zwar die sogenannte pragma¬
tische Sanktion errichtet , kraft welcher nach seinem
Tod» seine weiblichen Descendenten in den Besitz
der fämmtlichen österreichischen Erbländer kommen
sollten , und die meiste» europäischen Höfe hatten
diese Sanktion angenommen : allein nach seinem
Abstrichen änderten einige derselben soglfich ihre Ge¬
sinnungen , und machten auf verschiedene österrei¬
chische Provinzen Ansprüche . Vorzüglich wollte



Frankreich diesen Zeitpunct benützen , um seine»
alten Plan zur Erniedrigung des österreichische»
Hauser auSzuführen : in dieser Absicht gewann und
verleitete es den Ehursürsten von Baiern , gegen
Maria Theresia einen Krieg anzusangen , um dabey
unter dem Nahmen eines Allürten dieses Churfür-
sten seine Absichten durchzusetzen.

Im Jahr » l74l drang also eine vereinigte baie«
risch-französische Armee in Oesterreich ein , erober¬
te Linz , und machte Miene , nach Wien selbst zu
gehe«. Also machte man in dieser Stadt alle An¬
stalten , um eine Belagerung ausjuhalten : man
besserte die Festungswerk « aus ; man füllte die Zeug¬
häuser ; man brachte Dorräthe von Lebensmitteln
hinein , man errichtete mehrere Corps von Frey-
willigen . Die kaiserliche Familie ging theils nach
Presiburg , theils nach Grätz . Die Gefahr war je¬
doch bald vorüber , denn die feindliche Arme « ließ
Wien ruhig , und nahm ihren Zug nach Böhmen»
und zu Anfang des December kam die ganze kai¬
serliche Familie tvieder in die Hauptstadt zurück.

Im Iahre l74ü machte die Kaiserin » die erste
Stiftung zur Erziehung des jungen Abels , welche
nach ihrem Nahmen das Theresianum genannt , und
in der alten sogenannten Favorite angelegt wurde,
wo sie sich gegenwärtig wieder befindet.



2m Jahre 1752  ist die noch immer bestehende
Zahlen -Lotterie oder das sogenannte I ^otto 6i Oe-
vova in Wien und in den stimmlichen deutsche»
Erbländern eingefiihrt > das Einsehen in auswärti¬
ge Lotterien aber scharf »erbothen worden . Der Un¬
ternehmer hiefi Lctavio Eataldi.

2m Jahre 1754 liest Maria Theresia durch
den berühmten Gerhard van Swieten eine allge¬
meine Verbesserung der Studien auf der hiesigen
Universität vornehmen , und baute das gegenwär¬
tige UniversitätS -Gcbäude . Auch stiftete sie in eben
diesem 2 «hre die Militär -Schule , woraus in der
Folge die heutige Ingenieur -Akademie geworden ist.

Im Jahre 17ÜY wurde die Thicr -Arzeney -Schu«
le und das Thier -Spital angelegt ; im Jahre , 770
die Real - oder Handlungs -Akademie ; und im Jah¬
re , 77t die Normal -Schulen . Auch wurde » in die¬
sem Jahre die Fahrwege und Fußwege zwischen der

X Stadt und den Vorstädten angelegt , und das un¬
reine Glacis in einen angenehmen Wiesengrun»
umgefchasfen.

Im Jahre 1772 wurde die kleine Post errichtet.
Im Jahre 1775 ist der Augarten zur Ergetz-

lichkeit des ganzen Publikums erSffnet worden.
Im Jahre irso am 2st. November starb di«

Kaiserin » Maria Theresia , und ihr bisheriger Mit,



Regent und Erb - Thronfolger , Kaiser Joseph H .,
trat sogleich die Regierung seiner sämmtlichen Erb-
slaaten an.

ES hatte in Wien schon feit dem sechzehnten
Jahrhundert die Gewohnheit bestanden , daß in al¬
len Bürgerhäusern LaS zweyte Stockwerk der sreyen
Disposition des Hofes überlassen war , der diese
Quartiere seine» Hofleuten und Beamten »ertheil-
le . Diese Hof -Quartiere hob Kaiser Joseph im Fe¬
bruar l7Sl gegen eine angemessene Ablösung an
Geld « zur großen Zufriedenheit aller Hauseigen-
thttmer auf.

Im Monathe November l7Sl kam die dem
Erbprinzen von ToScana , nunmehrigen Kaiser
Franz I . , bestimmte Braut , di« Prinzessin »«
Elisabeth vor Würtemberg Miiwpelgard , jn Wien
an , und wenige Tage darauf der damahlige Groß¬
fürst und die Großfürstin !, von Rußland , unter
dem Nahmen Graf und Gräfin « von Nordemund
diese setzten mit Anfang »es Jahres 17S2 ihr«
Reise weiter nach Italien fort.

Jn eben diesem Jahre I7S2 fing Kaiser Jo¬
seph schon an , die vielen entbehrlichen MönchS-
und Nonnenklöster , kleinen Kirchen und Kapellen
wieder aufzuheben , welche in dem Mittelalter , be¬
sonders aber unter den Ferdinanden und Leopold I.



so häufig waren gestiftet Worten. Die ersten
davon waren das königliche Nonnenkloster, das
Kloster der Nicolaerinnen und jenes der Sie-
benbücherinnen; in der Folge wurden noch auf¬
gehoben die Trinitarier, die Schwarzspanier, die
Gajetaner, die Hieronymitaner, die Jacobinerin»
nen, die Lorenzerinnenu. s. w. Die Nonnen be¬
kamen eine lebenslängliche kleine Pension. Die
Mönche wurden zu Weltpriestern gewacht, die
tauglichen darunter zur Seelsorge verwendet, di«
übrigen pensionirt. Die Klostergebäude wurden
theils jU öffentlichen Staatsdiensten benützt, thcils
an die Meistbielhendcn»erkauft.

In dem nähmlichen Jahre l2S2 faßte Papst
Pius VI. Plötzlich Le» für alle Welt überraschen¬
den Entschluß, persönlich nach Wien zu reisen,
um sich mit Kaiser Joseph II . über die von
ihm angefangenen und allenfalls noch »orzu-
nehmenden weiteren Reformen in Kirchensachen
Mündlich zu besprechen, wie er selbst in dem Schrei¬
ben sagte, wodurch er dem Kaiser seinen Besuch
ankündigte. Joseph nahm diesen Antrag mit den
Äußerungen des lebhaftesten Vergnügens auf;
Pius reiste mir einem kleinen Gefolge aus Rom
ab, und kam am 22. Märj Nachmittags um r
Uhr wohlbehalten in Wien an ; der Kaiser war



ihm einige Post Stationen entgegen gefahren , un»

führte den hohen Gast selbst in sein« Burg ein.

Da eben die Sharwoche und das Osterfest einfiel»

so besuchte Pius VI . , nach dem in katholischen

Ländern üblichen Gebrauch , die heiligen Gräber und

Kirchen , hielt am Ostertag ein feyerliches Hochamt

bey St . Stephan , und ertheilte nachher vom Bal-

co» der Kirche auf dem Hof dem dort versammelten

Volke einen feyerlichen Segen . Eben diesen päpst¬

lichen Segen ertheilte Pius dem häufig aus allen

benachbarten Provinzen nach Wie » kommenden Vol¬

ke fast täglich von dem Balcon seiner Wohnung

in der Burg . Übrigens bestrebt « sich Kaiser Jo¬

seph II . , dem heiligen Vater seinen Aufenthalt

hier so angenehm und interessant zu machen , alt

möglich : sie waren oft und lange in Gesellschaft

mit einander ; der Kaiser zeigte dem Papste all « se¬

henswürdigen Gebäude , die Bibliotheken , Galle¬

rte » , Kunst - und Naturalien - Sammlungen , die

öffentlichen Institute , Manufakturen und Fabriken

u . s. w . Was in Geschäftssachen unterhandelt wor¬

den ist , gehört i» di« Geschichte dieser zwey erha¬

benen Fürsten . Am rr . April trat Pius VI.

seine Rückreise nach Rom wieder an , und der Kai¬

ser begleitete ihn bis nach Maria -Brun » , wo sie

hepde den rührendsten Abschied nahmen.



5 » eben diesem Monath April wurde »on der
niederösterreichischen Regierung verbothen , ferner
iemanden in Kirchen oder in den - abey befindlichen
Todtengruften zu begraben.

Im Jahre l7 » ; machte der Kaiser eine neue
Pfarrvertheilung sowohl für die Stadt als für die
Vorstädte : für die erstere wurden neun , und für
die Vorstädte neunzehn Pfarren bestimmt ; er sind
jedoch seitdem schon wieder einige Veränderungen
hierin gemacht worden . Auch wurde das allgemein»
Krankenhaus und ein General -Seminarium für jun¬
ge Weltpriester angelegt.

Die sogenannten geistlichen Bruderschaften , de¬
ren in der Stadt 56 , und in den Vorstädten Lg
waren » wurden alle aufgehoben , und dafür das
Institut der thätigen Liebe des Nächsten , oder das
Armen -Jnstitut «ingeführt » wie es noch gegenwär¬
tig bestehet.

Das bisher bestandene k. k. Oberst -Hofgericht,
das k. k- Stadt - und Landgericht , das Universitäts¬
gericht und das Eonsistorialgericht wurde » fämmt-
lich aufgehoben , und überhaupt nur jwey Gerichts¬
stellen festgesetzt : für die adeligen Personen die
Lan - rechte , für die Unadeligen der Stadt - Magi¬
strat » welcher dann wegen dem großen Zuwachs von



Geschäften eine Vermehrung von Rathen und ander
ren »öthigen Beamten erhielt.

Das Läuten bey Donnerwettern wurde abge¬
stellt, weil die Erfahrung gelehrt hatte, daß et
Mehr schädlich als nützlich sey.

Endlich kamen auch in diesem Jahre 17SZ noch
die Bethhäuser der evangelischenund rcformirten
Gemeinde» zu Stande.

Mit dem Jahre l7S4 fing die neue Begräb-
Nißordnung an , daß nähmlich alle Leichen in die
außer den Linien angelegten allgemeinen Kirchhöfe
gebracht wurden.

Am zo. Juny dieses Jahres kam der jetzt re»
gierende Kaiser Franz I. , als Großprinz von
Toscana zum ersten Mahl in Wien an, und blieb
von nun an stets hier.

Im Jahre 17S5 wurde die Josephinische Mcdl-
cinisch-chirurgische Militär-Akademie in dcrWährin»
gergaffe am 7. November feyerlich eröffnet.

Im Jahre 17S8 am 6. Jänner wurde di«
Vermählung Sr . Majestät deS jetzigen Kaiser-
Franz I. mit seiner ersteff Gemahlinn, Elisa¬
beth von Würtemberg, bey Hofe mit der größten
Pracht vollzogen.

Am g. Jänner eben dieses Jahres fing der Krieg
Mit den Türken an. Der erst« Feldzug entsprach



den Hoffnungen des Publikums nicht ; aber der zwev-
te lief glücklicher ab : am 12. Oktober kam die
Nachricht »sn der Eroberung Belgrads in Wien an ;
am 14 . war deßwegen bey St . Stephan in Ge¬

genwart des Kaisers «in feyerliches Te Deum , und
Abends war plötzlich , ohne Brfehl , ohne Vorberei¬
tung oder Verabredung , bloß aus freudigem allge¬
meinen Gefühl aller Bewohner Wiens , die' ganze
Stadt auf das schönste und mit verschwenderischem

Aufwand « erleuchtet.

Am 17 . Februar des Jahres >790 wurde die
Gemahlin » des damahligen Erzherzogs Franz mit
einer Prinzessin » entbunden , starb aber Tags dar¬
auf an den Folgen der schweren Entbindung.

Am 20 . Februar dieses Jahres starb auch
Kaiser Joseph H . , welcher schon auS dem er¬
sten türkischen Feldzug « eine unheilbare Krankheit
zurück gebracht , und stch seitdem abwechselnd besser
und schlimmer befunden hatte.

Am l2 . März langte Josephs ältester Bruder
Leoposd aus Florenz in Wien an , und übernahm
sogleich die Regierung der sämmtliche » österreichi¬
schen Erbstaaten , und ,m May kam die ganze übri¬
ge Familie des Souveräns hier an . Am iS . Sep¬
tember kamen der König und die Königin » von Nea¬
pel mit ihren älteren zwcv Prinzessinnen nach Wien.
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welche dann am ly . dieses Monalhs mit den bey-
den ältesten Erzherzogen , Franz und Ferdinand , ver¬
mählt wurden , so wie die Erzherzogin » Cleinenti-
na durch Stellvertretung des Erzherzogs Earl mit
dem Erbprinzen von Neapel . Bald darauf ging
Leopold nach Frankfurt , wo er als Leopold H.
zum römischen Kaiser gewählt und gekrönt wurde;
aber nach einer kurzen , bloß zweyjährigen Regie¬
rung starb er schon am t . März t7yr , und am
tZ . May eben dieses Jahres auch seine verwitwete

Gemahlinn , Kaiserin » Ludovica.
Nach Leopolds H . Tode trat sogleich des¬

sen ältester Prinz Franz die Regierung der öster¬
reichischen Länder an , und wurde am 4 . 2 »ly in
Frankfurt am Mayn a!S Röm . Kaiser Franz  H.
gekrönt . Es war sonst gewöhnlich , wenn der » eu
gekrönte Kaiser aus Frankfurt zurück kam , daß ihm
von dem Magistrat , von den Bürgern und von den
Großhändlern drcy Ehrenpforten errichtet wurden,
die erste nahe am Stubenthore , die zweyte aus dem
Stock im Eisen -Pla - , und die dritte auf dem Kohl,
markt ; welches auch bey der Zurückkunft des
Kaisers Leopold H . »och geschehen ist. Bey
der Zurückkunft des Kaisers Franz II . führte man
einen andern Plan aus:  es war schon lange
der Wunsch des Publikums gewesen , daß die »ie-



len unansehnlichen Buden und Häuschen möchten
niedeegerissen « erden , welche vor der Stephans¬
kirche standen , die Ansicht dieses Tempels hinder¬
ten , und die Straße verengten . Man »erwendrte
als» diesi Mahl das auf die Ehrenpforten und deren
Beleuchtung bestimmte Geld , um jene Buden aus
dem Wege zu räumen , wodurch Wien einen neue »,
schonen und luftigen Platz erhalten hat.

2m Jahre I7yr hatte der französische Revolu-
tionS -Krieg angefange ». Um die i » dem kaum geen¬
digten Türkenkriege mit neuen Steuern belasteten
Unterthanen nicht mit einer neuen Auflage zu be¬
schweren , entschloß sich Kaiser Franz II . , sein
eigenes Vermögen dem Staate zu opfern , und
damit Sen Krieg zwey Jahre lang zu führen . Die
Bürger von Wien fühlten das Väterliche dieser
zrosimüthigen Schonung , und ergriffen schnell ei¬
nen Entschluß , der zum schönsten Denkmahle für
den Souverän und sein Volk ward . Alle Körper¬
schaften , Gewerke , Innungen und Zünfte von
Wien brachten ihrem Landesherrn freywillige Bey-
träge an Geld , und die Zünfte gaben nebst diesem
nech ihre alten , großen silbernen sogenannten Will¬
kommsbecher , um sic in der Münze einzuschmelzen
und Geld daraus zu prägen . Dankbar für Liese frey-
willi - en Gaben , beschied der Kaiser am 7. April



A7Y

I7yä das bürgerliche Officier -Eorps und die Vor¬
steher aller bürgerlichen Innungen um 12 Uhr in
den Audienz -Saal in der Burg ; dort übergab er
denselben mit eigenen Händen und den huldvolle-
stell Ausdrücken , zum Andenken für ihre Treue und
Ergebenheit , einen prächtigen silbernen , mit fei¬
nem Bilde gezierten Becher , an dessen Deckel fol¬
gende Inschrift eingegraben ist : „ Zum ewigen An¬
denken der besonderen Liebe aller bürgerliche » Jn-
„uungen , Mcist «r und Gesellen in Wien , für Ihn
„und ihr Vaterland , und zum Beweise seiner Ge¬
genliebe und Erkenntlichkeit , widmet Franz
„II . diesen Becher allen seinen lieben Bürgern
»17YZ ." Hierauf wurden die erwähnten bürgerli¬
chen Qfficiers und Innungsoorsteher im großen Re-
douten -Saale mit einem prächtigen Mittagsmahl
bewirthet ; während desselben wurden sie von Kai¬
ser und Kaiserinn besucht . und der Bürgermeister
trank aus dem neu erhaltenen Becher auf das Wohl
bei,der k. k. Majestäten und des ganzen östcrreichi -
schen Erzhauses . Nach der Tafel wurde der Becher
feverlich in das bürgerliche Zeughaus überbracht , w»
er für immer aufbcwahrt wird.

Don diesem Zeitpuncte an haben die frev willigen
Aricgsbeyträge an Geld , an Naturalien , an Gold-
und Silbergeschmeide u, s. w. aus allen österrei-



chischen Erbländern überhaupt » besonders aber »an
der Stadt Wien stets fortgedauert : Hohe und Nie¬
dere , Neiche und Arme , Adel , Bürgerschaft,
Beamte , Geistliche , selbst Schulkinder und Dienst-
bothen eiferten in die Wette , mit »erhältnißmZ-
fiigen Gaben den Aufwand des Krieges gegen einen
Feind zu erleichtern , der alle gute Ordnung , alle
Sicherheit der Personen und des EigenthumS um-
zustürzen , und ganz Europa zu verwüsten drohte.
Auch nach einer nothwendig gewordenen außeror¬
dentlichen KriegSsteuer hat Wien noch immer fort¬
gefahren , frevwillige Bcyträge zu geben , welche
im Ganzen mehrere Millionen ausmachen ; und
dies, ist wahrlich einer der schönsten Züge i» seiner
Geschichte.

Im Frühjahre l7y7 drang die französische Ar¬
mee , nachdem sic vorher schnell ganz Ober -Italien
erobert hatte , unter General Bouaparte in die
österreichischen deutschen Erbländer vor:  sie war
durch Kärnthen schon bis in Steyermark vorgerückt,
und schien bi» vor Wien selbst gehen zu wollen.
Nun wurde ein allgemeine » Aufgeboth in der Stade
und im Lande gemacht . Wien that willig und schleu¬
nig sein Möglichste » zur allgemeinen Bewaffnung t
di« eigentliche » angesessenen Bürger verbanden sich
zur Dertheidigüng der Stadt , di« man schnell mit



Palissaden umgab , mit Kanonen besetz« , mit Le¬
bensmittel » und Munition zu einer Belagerung ver¬
sah. Nebst diesen Anstalten stellten die randstände,
die Universität , der Handelsstand , die akademischen
Künstler , jedes ein Corps , und die waffenfähige
Mannschaft aus den Vorstädten murde iu mehrere
Brigade » eingetbeilt . Dcr damahlige niederösterrei¬
chische Negierungipräsident , Graf Frans von Sau¬
rau , belebte durch seine Anstalten und Tbäligkeit
die gan.jc Organisirung dieses Aufgeboihs . Der 17 .
April , aus welche» in jenem Jahre der Ostermon¬
tag fiel , war zum allgemeine » Ausmarsch bestimmt.
Schon am frühen Morgen versammelten sich all«
die obgenannlcn Corps Und Brigaden , über die alS
Gommandirendcr der Herzog Ferdinand von Wür-
»cmberg ernannt war,auf dem Glacis -wischendem
Burgthore und Schottenrhore . Unter einem großen
offenen Zelte wurde daselbst eine fcyerliche Mess«
gelesen , dann die Fahnen der in Parade davor ste-
stenden Mannschaft geweiht , ro » den Siabs -Offi-
cieren derselben der Eid der Treue in die Hanke
des dabey gegenwärtigen Monarchen abgelegt , und
dann ging der Marsch »ach Klosterneuburg.

Tags darauf am iü . wurden die Friedens -Prä¬
liminarien in Leoben geschloffen. Nach acht Tagen
zog die gesammte Aufgcbothsmannschafk wieder fever-



lich in Wien ein , und einige Wochen spater erhielt
jeder , welcher bey dieser Gelegenheit die Waffen
getragen hatte , eine silberne Denkmünze.

2m Jahre lLo-l am kl . August hielt Kaiser
Franz II . eine grosse Staats - Confcrcnz, wo-
bey die .älteren Prinzen feines Hauses, die ersten
Minister und die höchste» Ehrcnbcamte» des Hofes
zugegen waren. 2 » dieser Versammlung erklärte
sich der Monarch zum erblichen Kaiser von
Österreich.  Dieser Beschluss wurde hierauf den
Ständen aller erblandischen Provinzen , wie auch
allen auswärtigen Höfen bekannt gemacht, und in
kurzer Zeit langten die Glückwünsche aus allen Pro¬
vinzen an ; auch folgte bald von den auswärtigen
Höfen die förmliche Anerkennungder erblichen öster¬
reichischen Kaiscrwürde. In Wien wurde die Annah¬
me dieser neue» Würde durch eigene Commissarien
auf mehreren Plätzen der Stabt und der Vorstädte
bey Trompctcnschalllaut abgclesen. Am s . Dcecm-
ber fuhr der Kaiser in grösstem Pompe, und in Be¬
gleitung von vielen sechsspännigen Wägen des Adels,
nach St . Stephan , wo über dieses wichtige Ereig¬
niß ein feycrliches Te Deum abgefungen, und dann
bey Hofe die Glückwünscheangenommen wurden.
Auch ward ein neuer Titel und ei» neues Wappen
«ngeordnet; und zum Andenken für die Nachwelt
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wurden goldene und silberne Münzen geschlagen,
auf deren Vorderseite das Porträr des Kaisers ist.
Mit der Umschrift : kraucircus Hom -moium et
^iistriae Imperator . Auf der Kehrseite die Worte :
Lilarita » putilica VI . ick. Oee . 1804 . , mit der
Umschrift : ot > ^ ustriam Iiaereditaria Impera-
tvria ckißuitute vroatam.

Im Jahre 1805 brach ein neuer Krieg mit Trank-
reich aus , der aber gleich anfangs eine unglücklich«
Wendung nahm . Eine grosie französische Armee
drang unaufhaltsam durch Schwaben , Baiern und
Oesterreich herunter , und besetzte am iz . Novem¬
ber die Stadt Wien . Der Kaiser war zur combi-
nirten österreichisch-russischen Armee nach Mahren
«bgegangen . Die inländisch « Garnison zog noch vor
Ankunft des Keindcsab ; man machte , um nicht
größeres Unglück über die Hauptstadt zu bringen,
keine Anstalten zu« Widerstand . Der Graf R u-
dolph vonWrbna  war vom Monarchen zum
»bersten LandeS -Commifsar ernannt worden . Mit un«
ermüdetem Eifer traf er mit Beyhülfe des Bür¬
germeisters , Herrn von Wohlleben,  alle mög,
liche Anstalten zum Wöhle der Hauptstadt ; unter
seiner Leitung bewaffnete sich die Bürgerschaft , um
Nube und Sicherheit zu handhaben ; verschiedene
andere Elasten »on Einwohnern formirte » sich eben»



falls in bewaffnete Corps zu Fuß und zu Pferde,
weiches alles zusammen ivovvMann betrug . Die¬
se dewaffüete Macht der Stadrbcwchner bezog ge¬
meinschaftlich mit den feindlichen Truppen die öffent¬
liche» Wachposten , und half selbst die feindliche»
Soldaten in Ordnung balle ».

Am rü . Dereinber wurde der Friede in Preß-
burg geschloffen , und am t . Jänner t Svb wurde«
die Ratificationen i» Wlen auegewechselk. Am 12.
zogen die feindlichen Truppen wieder «US der Haupt¬
stadt ab . Am I L. erließ Kaiser Franz aus dem fürst¬
lich Liechtensteinischen Schloß Feister » eine Pro¬
klamation an die Bewohner von Wien , die das
schönste Zeugniß für dieselbe» in folgenden Worte»
enthalt : .

»Nun ist endlich der unglückliche Zeitpunkt der
»Trennung vorüber . Ich kehre zu Such zurück,
»durchdrungen von Rührung über Euer standhaftes
»Ausharren , über Eure unerschütterliche Anhäng¬
lichkeit , über Eure stäte Bereitwilligkei ' ,das mensch¬
liche Elend durch Woblkhatigkeit zu lindern . Kei-
»ne Pfiicht habt Ihr unerfüllt , keine Tugend habt
»Ihr unausgeübt gelaffe» : Ihr habt Euch die Ach-
»tung Eurer Mitbürger und des Auslandes , und
»die gerechtesten Ansprüche auf Meine Dankbarkeit
»erworben . Noch entfernt von Euch , und zur Zeit



»der härteste » Prüfungen fand Ich in diesem Ge-
»fühle Trost und Beruhigung . Aber wenn Ich Mich
»gleich mit größtem Rechte den freudige » Empfin¬
dungen überlasse , die Mw die Rückkehr zu den
»biedern Bewohner » Wiens in einer so wichtigen
»Periode gewährt , wen » auch Ihr Euerm Landes-
»fürsten mit Fröhlichkeit entgegen kommt , und im
»Momente des Wiedersehens das auSzestandeneUn-
»gemach vergesset , so glaubt darum ja nicht , daß
»Ich Eure Lage nicht genau kenne , und nicht reif-
»lieh erwogen habe."

Am lss . Morgens kam der Kaiser bcy der Do¬
naubrücke an . Der bevollmächtigte Hofcommissär,
der Bürgermeister mit der bürgerlichen Cavallerie,
die Stande , die Großen des Hofes u . s., w. er¬
warteten ihn daselbst. Er zog in die Stadt wie im
Triumph ; beo St . Stephan ward ein feyerliches Te
Deum gesungen ; alle Straßen waren mit Mensche»
angefüllt ; allenthalben erschallte ein tausendstimmi¬
ges Vivat !— Es war die Wiederkehr eines lange ent¬
behrten geliebten Vaters zu seinen geliebten Kindern.

Im Jahre iS 07 , . am 24 . November , wurde
die Statue Kaiser Josephs II . auf dem Jofcphs-
platze fcycrlich aufgedeckt. gwey Seiten des Platzes
waren in Form eines Amphitheaters eingerichtet,
auf welchem die k- k. Familie , die höchsten Hof-
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Beamten , der übrige Adel deyderley Geschlechts,
die auswärtigen Minister , die hohe Geistlichkeit,
viele der höhere » Staatsbeamten , vornehme Frem¬
de ic. ic. die ihnen bestimmten Platze einnahmen,
um der Eeremonie beyzuwohnen . Rings um die
Statue standen die Leibwachen , und außer densel¬
ben ein Bataillon Grenadiere . Auf ein gegebenes
Zeichen fiel der über die Statue angebrachte Umhang
nieder ; Trompeten und Pauken , und ein lautes Vivat
kündigten den Augenblick der sichtbar gewordenen
Statue an , und eine drenmahligc Salve und der Ka¬
nonen - Donner von den Bastene » besitzlos, die Feycr.

2m Jahre >808  am 6. Jänner wurde die Ver¬
mählung des jetzt regierenden Kaisers mit seiner
gegenwärtigen dritten Gemahlin » Maria Ludo-
rica,  Grzherzoginn von Österreich , mit ungewöhn¬
lich großer Pracht vollzogen . Bey dieser Gelegen¬
heit wurde der neue LeopoldS-Orden gestiftet ; es
wurde » große Beförderungen beymCivile und Mi¬
litär vorgenommen ; cs wurden Würden , Ämter»
Titel und Orden ausgctheilt , und die ganze Feyer-
tichkeit wurde am 10 . mit einem Freyball in den
Redouten -Sälen beschlossen.

2r » Jahre isoy brach zum vierten Mahl der
Krieg gegen Frankreich aus . Am io . April gin¬
gen die österreichischen Truppen auf verschiedene«



Puncten über die Gränze . Die große Armee , nn«
ter Eommando des Erzherzogs Earl , nahm ihren

Marsch gegen Negcnsburg , und in der Gegend dieser
Stadt wurde » vom is . bis zum 22 . April mörde¬

rische Gerechte gegen die französische Armee , unter
Eommando des Kaisers Napoleon , gerechten , nach

welchen sich der Erzherzog aus das linke Donau¬
ufer , und dann weiter nach Böhmen zurückzog.
Semit war dem Feinde der Weg nach Oesterreich
offen , auf welchem er mit seiner ganzen Macht ge¬

gen die Hauptstadt verdräng . Dies , Mabl ward be¬
schlossen, Wien zu verthcidigen , und bereits am

7 . Ma » begannen die Anstalten dazu.
Am S. Mav langten einige VataillenS rcznlir-

ter Truppe » hier a» , um als Garnison zu dienen.

Am y . May besetzten die Franzose » ohne Wider¬
stand die Dorstadt Maria -Hülf , und Napoleon nahm
sein Hauptquartier in Schönbrun, !. Am io . gescha¬
hen die ersten Kanonenschüsse gegen die Feinde,
welche ans den Gassen der Vorstädte gegen das Gla¬

cis vorrückten ; am bl . fingen auch die Franzosen
aus den Fenster » der kaiserlichen Stallungen und

den benachbarten Gassen gegen eie Stadt zu feuern

an , und die Kanonade dauerte den ganzen Tag fort.

Anstatt aber ein« regelmäßige Belagerunggu unter¬
nehmen , beschloß - er Feind , die Hauptstadt durch

R 2



ein Bombardement zur Übergabe zu zwingen; die¬
ses Vombardcment begann einige Minuten nach y
Uhr Abends, und um io Uhr geriethen schon eini¬
ge Hauser in Brand . Um Mitternacht ging ein
feindliches CorxS bey dem Lusthaus über den dorti¬
gen Donau -Arm , und rückte durch den Prater ge¬
gen die Lcopoldstadt vor. Es entstand ein sehr leb¬
haftes Gefecht beym Eingänge in die Iägerzeile,
wo man eine Dcrschanzung mit einem Verhau auf¬
geworfen hatte. Nach diesem Gefechte zogen die re-
gulirten Truppen aus der Stadt über die Donau
ab , und verbrannte» hinter sich die Brücken am
Tabor und am Spitz. In der Stadt blieben nur
die bewaffneten Bürger und Studenten , und einige
Bataillons von der Landwehr.

Indessen dauerte das Bombardement fort. Um
halb z Uhr Morgens liest man den feindliche» Vor¬
posten sagen, dass die Stadt capituliren wolle , und
dann hörte die Beschießungauf. Um 6 Uhr ging
eine Deputation von den Landständcn und dem Ma¬
gistrat noch Schönbrunn zn,n Kaiser Napoleon, und
dort wurde die Kapitulation abgeschlossen. Es sind
ungefähr 2000 Bomben in die Stadt geworfen wor¬
den , welches grössere Gebäude und mehrere Ne¬
bengebäude in Brand steckten.

Am 12- UMg Uhr Morgens nahmen die Fran-



zoscn förmlich Besitz von der Stadt ; die zcmeincn
Soldaten worden alle in die Vorstädte einquar-
tirt , die Generals , die meisten Sfficiere und die
Armee -Beamten aller Art . in die Stadt selbst, un»

die Hausbesitzer der Sadt und Vorstädte musttcn
auf ihre Kosten die Einquartirten unterhalten.

Wenige Tage nach der Übergabe von Wien lang¬
te der Erzherzog Earl mit seiner Armee im March»
felde an . Kaiser Napoleon «erlegte nun sein Haupt¬
quartier nach Ebersdorf , und liest Anstalten ma¬
chen , um über die Donau zu gehe » . Am 22 - May
erfolgte die Schlacht bey Aspern oder
Estlingen;  die Kanonade dabey war so heftig,
dast die Neuster in der Stadt davon klirrten . Die

Franzosen wurden gezwungen , über die Donau zu¬
rück zu gehen , und brachten isovo ihrer Verwun¬
deten in die Stadt und »ie Vorstädte . Nebst diese»

zogen sie so viele Truppen nach Wien , dast ein merk¬
licher Mangel an Lebensmitteln entstand.

Unterdessen arbeiteten die Franzosen , neue Brü¬
cken über die Donau zu schlagen und die Insel

Lobau zu befestigen . In der Nacht vom S. auf de«
tz. Iuly ging bei,nahe ihre ganze groste Armee
über den Flust , und am 6. kam es zur grostcn
Schlacht bey Wagram.  Man konnte von den

Thürmen und Dächern Ser Stadt und von den A»<



höhen beym Belvedere die Heyden kämpfenden Hee¬

re deutlich sehen , und die Kanonade war wieder so

gewaltsam , Laß die Fenster der Stadt davon zit¬

terten . Gegen s Uhr Abends begann die österrei¬

chische Armee ihren Rückzug , und die französische

folgte ihr auf der Straße »ach Mahren.
Am ir . Jul » wurde ei» Waffenstillstand , und

am 14 . Oktober der Friede zu Schvnbrunn ge¬

schloffen.
Am ib . Oktober singen die Franzosen an , ei¬

nen großen Theil der Festungswerke durch eigens

angelegte Minen in die Luft zu sprengen , welche

zerstörende Operation , mit ruhige » Zwischenräumen,
über 14 Tage fortdauerte , und manchen Häusern

Schaden brachte , indem jede Explosion der Minen

gleich einem Erdbeben wirkre . — Am 20 . Novem¬
ber »erließen dl: fremden Truppen die Hauptstadt

und die Umgegend , und am rß . ruckte wieder öster¬

reichische Garnison ein.
Am 2" . kam Kaiser Franz ganz plötzlich in einer

einfachen Rcisecalesche an . Sogleich gericlh ganz

Wien in Bewegung ; das Volk strömte haufen¬

weise in die Burg , um seinen Souvrain zu begrü¬

ßen , und Abends waren Stadt und Vorstädte reich¬

lich erleuchtet.
2m Februar isio wurde es im Publicum be-



" " " ZY1

kannt , das, Kaiser Napoleon die E r z h e r z o g i n u
Louise,  älteste Prinzessin » des Kaisers Kranz , zur
Gemahlin » begehrt habe . Am 4 . März kam der
Marschall Berthier als Großbothschafter in Wien
an ; am 5- hielt er seinen feyerlichen Einzug und
machte die förmliche Aniverbung um die Prinzessin ». "
Vom H. dis y . waren große Feste bey Hofe ; am
l l . wurde die hohe Braut , im Nahmen Napoleons,
durch Procuratlon ihrem Oheim , dem Erzherzog Earl,
anzelraut . — Am 1Z. März ging die junge Kai¬
serin » der Franzosen aus Wien nach Frankreich ab.

Das Jahr 1814 war eines der wichtigsten un»
denkwürdigsten für di« österreichische Monarchie
überhaupt , und für Wien noch insbesondere , in¬
dem dies- Hauptstadt Augenzeuge von Auftritten
ward , wie sie noch nie und nirgends Statt gefun¬
den hatten.

Obschon Kaiser Napoleon im Jahre 1812 auf
seinem Rückzüge von Moskau zwey Drittheile seines
Heeres , alle feine Cavallerie ^und Artillerie verlo¬
ren hatte , traf er doch während des Winters so

angestrengte Anstalten , daß er 18 iz zeitig im Fel¬
de erschien , und die Russen sammt den zu ihnen
übergetretenen Preußen erst be» Lützen und dann
bey Bautzen besiegte. Jetzt ward ein Waffenstillstand
geschlossen , und Oesterreich , das indessen seine



größte Kriegsmacht unter Commando des Fürsten

». Schwarzenberg in Böhmen versammelt hatte,

both sich zum Friedensvermittler an . (»in zu Prag

eingcleiieter Friedens Hongrcsi wurde durch den

bösen Willen der dabey erschienenen französischen

NegociateurS bald wieder abgebrochen , und Aster»

reich legte nun , durch seinen Übertritt zur Sache der

Alliirten . das entscheidende Übergewicht in die Wag¬

schale des Krieges . Die Franzosen wurden aus

Schlesien und über die Elbe zurückgcdrängt , und

gegen Hude Augusts in einer blutige » Schlacht bey

Kulm in Böhme » geschlagen . Am l7 - Lctober be¬

gann die große Lreykägize Schlacht bey Leipzig,

welche die bisherige französische Übermacht entschei¬

dend brach. Napoleon zog sich eilfertig bis über den

Rhein zurück. Die Alliirten , mit denen sich nun

beynahe alle deutschen Fürsten vereinigt hatten,

gingen zu Ende des Jahrs auf mehreren Puncten

über Len Rhein , trieben die französischen Armee»

vor sich her , besiegten sie noch in vier Treffen,

und b- feyten am öl . Marz ISI4 die Hauptstadt

Paris.
So ward denn endlich der zwcy und zwanzigjäh¬

rige wüthende Revolutionskrieg mit der Hinnahme

der französischen Hauptstadt und der Entthronung

des Kaisers Napoleon beendiget.
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Die Nachricht von diesem in seiner Art einzi¬

gen Ereignis langte zwar schon wenige Tage nach¬
her in Wien an ; aber am 12 . April ritt der Land¬
graf von Fürstenbcrg feverlich als Courier hier ein;
107 blasende Postillons ritten ihm vor ; eine Schar
von Standespersonen begleitete ihn zu Pferde , der
Zug ging durch die vornehmsten Gaffen ; und ein
tausendstimmiges Jubelgcschrey erscholl auf seinem
ganzen Wege.

Am 15 . Juny wurde der von Österreich mit
dem französischen König Ludwtg XVIII . in Paris
geschloffene Friede in Wien publicirt , und am 16.
hielt Kaiser Franz seinen Einzug in dieser alte»
Residenz seines erlauchten Hauses , mit einem Glanz
und Jubel , der i» den Jahrbüchern Österreichs
seines Gleichen noch nie gehavt.

Der Kaiser war am 2 . Juny aus Paris abge-
rciSt und am 14. in Schönbrunn angelangk . —
Am ib . Morgens begab er sich von dort nachdem
Theresianum . Alles , was bestimmt war , ihn beym
Einzüge in die Stadt zu begleiten , hatte sich da¬
selbst versammelt . Um 10 Uhr stieg Se . Majestät
zu Pferde , und der Zug setzte sich in folgender Ord¬
nung in Bewegung : Eine Abteilung der bürger¬
lichen Rciterey eröffnete ihn ; hierauf folgte ein

ganzes Regiment Kürassiere ; dann Hofbeamte uni»
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Hoftrompeter zu Pferde ; die k. k. Hoflivree , die
Edelknaben , die Truchsesse zu Fuße ; die Niederö-
sterreichischc» Landständc , die k k. Kammerherren,
die geheimen Räthe , sämmllich zu Pferde . Hierauf
die erwachsene männliche k. k. allerhöchste Familie,
nähmlich der Herzog Albert von Sachsen Tefchen,
die Erzherzoge Brüder Sr . M . , der Kronprinz,
Mit ihren Sbersthofmeister » zu Pferde ; endlich Se.
M . der Kaiser und König Franz i» der Feldmar-
schalls -Campagne -Uniform ; nach 2hm die ober¬
sten Hofämtcr , die Garde -Eapitains und der Ge-
neral -Adfutant ; die Arcicren -Garde , die ungari¬
sche adelige Leibgarde , die böhmisch - ständische
Leibwache , alles zu Pferde und in Gala ; noch ein
Regiment R -iterey , und zum Beschluß eine zwcyte
Abthcilung der bürgerlichen Reiterey . — Unter dem
Geläute aller Glocken der Stadt und der Vorstäd¬
te , und einer ununterbrochenen Kanonade von den
Dastcye « , ging der Zug aus dem Theresianum
über d>e Wiedncr Hauptstraße zum Kärnthncrchor,
wo eine Triumphpforte errichtet war , und wo Se.
M . von dem Stadtmagistrat in liur ^ ore empfan¬
gen , und mit einer Anrede begrüßt wurde . — Von
da nahm der Zug seinen Weg durch mehrere Stra¬
ßen der Stadt zur Stephanskicche , wo das ganze
Geleite , so wie auch der Kaiser »om Pferde stieg.
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»SN dem Hofstaat , der Geistlichkeit , - er Universi¬

tät , uns . dem Magistrat empfangen , in Sie Kirche
trat , und dem Te Deum bevwohnke . Nach dem¬
selben ging der Zug in der nähmlichen Ordnung noch
durch einige Gaffen , und endlich in die Burg . Eine
ungeheure Menge Menschen hatte alle Fenster ,
Gaffen und Plätze besetzt , und die Luft mit Freu-
dengeschrcy erfüllt . Es war der imposanteste An¬
blick , von dem schönsten Wetter begünstiget . —
Abends waren Stadt und Vorstädte reich und mit

häufigen patriotischen Schildereyen beleuchtet . A>»
meisten zeichneten sich dabcy aus die Wohnungen
der Mitglieder der kaiserlichen Familie , das Land¬
haus , das Nathhaus , die Häuser Lichrenstein , Er«
dödy , Fries re.

Indessen hatten alle Provinzen schnell den Ent¬
schluss gefasst , glänzende Deputationen nach Wien
zu schicken, um dem Monarchen ihren Glüchwunsch
und Dank darzubringen für seine persönliche Auf¬
opferung in diesem entscheidenden Kriege , für den
errungenen Frieden , für die Aernichtung verfrem¬
den IocheS und die Aussicht auf lange Ruhe und
Herstellung des alten National Wohlstandes . Aus
Ungarn , Böhmen , Galicien , Mähren , Steyer»
mark , Ober -Oesterreich , Karnrhen , kamen Depu»
tirte des Adels , der Geistlichkeit und des Bürger«



standeS an . Diesem Beyspiele der uneroberk geblie¬
benen Provinzen folgten auch jene , die auf ein«
Zeit lang durch Waffengewalt vom alten Mutterland«
getrennt gewesen , jetzt aber durch Beilegung Frank¬
reichs wieoer unter den Zepter Österreichs zurück-
gekehrt waren : Tyrol , Krain , die Lombarde «, daS
Littorale , Venedig io. sandten ebenfalls Deputirte
nach Wien.

Mit der Ankunft des Kaisers erscholl auch die
Nachricht , daß ehestens der Kaiser von Rußland,
der König von Preußen und andere hohe verbün¬
dete deutsche SouverainS nach Wien kommen wür¬
den , und daß hier ein großer Kongreß gehalten
werden sollte , um das politische System Europens
und besonders Deutschlands auf einen solchen Fuß
zu sehen , daß es nicht sobald wieder von einem erobe¬
rungssüchtigen Nachbar aus dem Gleichgewichte
geworfen werden könnte . Der Besuch jener hohen
Nachbarn und di« Versammlung der Kongreß -Mit¬
glieder sollte schon im 2uly Statt haben ; unvor-
gesehene Hindernisse verspäteten diese wichtigen
Ercign -sse bis auf die Monathe September und -Ok¬
tober . Indessen sah man bereit - in der kaiserlichen
Burg mancherley Anstalten zu Hoffcstcn für die
erwarteten hohen Gäste treffen

2 » der ersten Hälfte des MonathS September



kamen bereits mehrere deutsche Fi rsten und Tepu-

«irte ji»n Congreß.
Am 22 . September Mittags langte der König

vsn Würtcnberg in Wien an . Kaiser Franz war
ihm bis Schönbrunn entgegen gefahren . — An eben

diesem rage Abends kam der König von Dänemark
an , der Kaiser war ihm bis zur äußersten Donau-

Drücke entgegen gefahren . Jeder dieser Souvcrains
wurde mit loi Kanonenschüssen empfangen.

Am 2 5. September , zwischen l 2 und 1 Uhr

Mittags hielten der Kaiser von Rußland und der Kö¬

nig von Preuße » seycrlichen Einzug in Wien . Kai¬

ser Franz war ihnen mit feiner Familie und Ge¬

neralität bis zum Tabor entgegen geritten . Der

gu , , lng durch Le Jägcrzeile zum Rothenthurm¬
thor herein und gerade »ach der Burg . Mehrere

Regime »ter zu Pfcrte und zu Fuß eröffnete » den

Zug . Dt »» kamen die drcy Monarchen zu Pferde:
Kaiser Alexander zur Linken , Kaiser Franz in der

Mitte , iönig Friedrich rechts . De » Beschluß mach¬

te ein iußerst zahlreiches Gefolge vom Adel und
Militästande . über iooo Kanonenschüsse waren

währeid dieses Einzugs abgefeuert worden.
An 27 . September kam die russische Kaiserin«

aus Rünchen hier an . — Am 28 . der König und

die ööni - inn von Baiern . — Überhaupt hatten sich
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von allen regierenden fürstlichen Häusern Deutsch¬

lands Eines oder mehrere Mitglieder hier einge¬
funden.

Nun begann eine Reihe von öffentlichen Festen
zu Ehren der erlauchten Gaste . Den Anfang mach¬
te am 27 . September ein großes Feuerwerk und
die Beleuchtung der Stadt und Vorstädte - Dann
folgten maSkirte Redoute auf lvoov Personen in
den Redoutensale » und der Reitschule ; rocluute

puree auf 4000 Personen ebendaselbst ; Volksfest
im Augarten mit verschiedenen Spectakeln und
Ball ; das große Oratorium Samson  von 7va
Dilettanten ; am iS . Oktober I -hrStag , der Leip¬
ziger Schlacht , die ganze Garnison von Wien feyer-
te ein Tc Deu »> im Prater , und wurde dann , in
Beyseyn der hohen Monarchen beym LusthauS und
auf der Simmeringer Wiese mit einem Mukagmahl
bewirthet ; mehrere Souxeound Balle de) hiesigen
und auswärtige » Ministern ; nvchmabl ree oute

ree und r,i <j »uto uiss ^ nee ; endlich en großes
Earcuffel in der Reitschule.

Indessen zogen sich die Verhandlunjen des
Kongresses mehr in die Länge , alS man nfangS
vermuthet hatte ; folglich verlängerte sich « ch der
Aufenthalt der fremde » Monarchen,n Wie»

Inden ersten Tagen des MonglhS Märzisir



zyy
erscholl plötzlich durch ganz Europa der Ruf , daß

Napoleon Donapartc , der ror einem Jahre in Ksn-

tainedleau förmlich und feycrlich für sich und seine

ganze Familie alle » Ansprüchen auf den französi¬

sche» Thron entsagt hatte , am rb Februar heim¬

lich mit einigen Schiffen von der ihm zum lebens¬

länglichen Aufenthalt bestimmte » Insel Elba ab¬

gefahren fei) , und am l . März in Frankreich ge¬
landet habe , von wo er dann ohne alle » Wider¬

stand gegen Paris vorging , am r » . März dort

a, ' langte , und neuerdings sich zum Kaiser von

Frankreich auSrufen ließ . Bcynahe die ganze Ar¬

mee war ihrem rechtmäßigen König Ludwig XVIII.

abtrünnig geworden , der sich einstweilen nach den

Niederlanden flüchtete . — Die großen , noch in

Wien »crsainmclreir Monarchen erließen unverzüg¬

lich eine öffentliche Erklärung , wodurch sie dies« neue

Usurpation des wortbrüchigen Vonaparke mißbillig¬

ten , und dem König ihre Hülfe anbothen . Auch

erginge » sogleich an die österreichische» , russischen

und preußischen Armeen Befehle , sich gegen Frank¬

reich i» Marsch zu setzen , welches von Seite der

übrigen verbündeten europäischen Fürste » eben¬

falls geschah. — In den letzten Tagen des May gin¬

gen die fremden Souverains von Wie » ab . Auch

Kaiser Franz verließ jetzt sein« Hauptstadt und ging



in das Hauptquartier nach Heidelberg, und wenige
Tage nachher rückten die verbündeten Armeen an
und über die französische Gränze. — Donaparte hat¬
te seine größte Hecresmacht an der Sambre aufge¬
stellt. Dort griff er am l5 . Iuny in eigener Per¬
son die englischen und preußischen Truppe» mit ei¬
nigem Boriheil an ; aber am is . Iuny wurde er
bey Waterloo von Wellington und Blücher gänz¬
lich geschlagen. Er ging nach Paris zurück» wo er
gezwungen wurde , neuerdings seiner Krone zu ent¬
sagen. Die Überreste seiner geschlagenen Armee zo¬
gen sich ebenfalls gegen Paris ; die Engländer und
Preußen folgten ihnen auf dem Fuße nach. Paris
mußte capituliren, wurde am b- und 7. Iuly von
englischen und preußischen Truppen besetzt, und
am S. zog Ludwig XVIII . wieder daselbst ein.

Kaiser Franz war indessen gemeinschaftlich mit
dem Kaiser Alexander und dem König Friedrich
Wilhelm , an der Spitze österreichischer und russi¬
scher Truppen , über Wcißenburg , Hagenau und
Nancy gegen das Innere Frankreichs vorgerückt,
und am io . Iuly kamen diese drei- Louverains
abermahl i» Paris an.

Die Ereignisse und Verhandlungen, welche jetzt
in Paris vorsiclen, gehören in die politische Ge¬
schichte unserer Zeit.



Kaiser Franz reiste am 2y - September ISIS
wieder aus Paris ab ; er ging durch das südliche
Frankreich und die Schweiz nach Innsbruck, , wo
er am ly . Oktober anlangte . Von dort reiste er
nach Venedig und i» der Folge nach Mailand . In
beyde » Städten hielt er sich lange auf , um die da¬
zu gehörigen Provinzen , welche nun unter dem Ti¬
tel des lombardisch -venetianischen Königreichs wieder
dem österreichischen Kaiserlhume einverleibt wurden,
zu organisiren . Aus Mailand machte er im Früh¬
jahr 18 >6 abermahl eine Reise nach Venedig , nach
Triest und Istrien , und ging nochmahl nach Inns¬
bruck , wo er zu Ende des May die Huldigung Ty-
rols empfing . Don dort nahm er seine» Weg über
das , jetzt ebenfalls wieder mit Österreich vereinig¬
te Salzburg und durch Ober -Österreich nach Wien,
wo er , nach einer mehr als jährigen Abwesenheit,
am iS . Juny Abends ohne alles .Gepränge ankam.
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Register der Plähc , Straßen und Gassen
in der Stadt.

Häuser
Adlergaffe 7
Annagasse 12
Augustinergaffe b
Auguftinerbastey 2
Auwinkel g
Dallgaffcl 4
Ballhaus -Platz s
Bauernmarkt 18
Beckcnstraße, obere 14

— — untere 10
Derghof 2
Berget 1
Biber-Bastey iz
Bischofsgasse ii
Blankcngaffe b
Blutgassel z
Dockgaffe I
Bognergasse y
Brandstadt 5
Brauiierstraste, obere 10

— — untere »z
Brunngaffel 1
Vurgplatz 2

Häuser
Burgthor z
Dominieaner-Bastcy 1

— — Platz r
Dorotheergaffe 15
Drachcngaffel
Dreyfaltigkeitshof
EiSgrübel
Elend-Bastey l
Elend 11
Fähnrichhof 5
Aärbergaffel 4
Flfchcrstiege «
Fifchcrthor 1
Fischhof 7
Fischmarkt 1
Fleischmarkt 21
Franclscauer-Platz Z
Freyung y
Fültcrergasse 1
Glockengüsse! 2
Goldschmredsgaffe S
Grabe» tü
Grashvf 1

V



Häuser Häuser
Grünangerzaffe s Kumpfgaffe s
Gestatte 5 Kupferschmiedsgasse 2
Haarhof y Kurrentgaffe 4
Haarmarkt 13 Landskrongaffe 3
Hafncrstcig 7 Laurenzer-Bastey 4
Hauptmauthbrücke 2 Laurenzergassel 2
Heidenschutz 2 Latzenhof 2
Herrugaffe 20 Ledererhof 3
Himmelxfortgaffe 16 Löwcl-Bastey 6
Hof 20 Löwclstraste lö
Hohebriicke 11 stugeck 3
Hohemarks 17 Michaelsplatz S
Hiihncrgaffel 1 Minsritenplatz 7
Jacobergaffel L Mölker-Bastey 30
Jaceberhof 2 Münjgrabcn 2
Johannesqaffe 13 Naglergaffe 31
Iordangaffe 2 Neubad 3
Judengaffe 0 Ncubabgaffel I
Judenplatz 10 Neumarkt IS
Kärnthnerstraste 41 Neuthor 1 i
Kärnthnerthor 3 Neuthor-Bastey 1
Kammerhof 3 Nicolaigaffe I
Katzensteig 1 Ofenlochgaffe 4
Kienmarkt 7 Parifergasse 3
Klostergaffe 1 Paffauergasse 5
Köllnerbofgaffe 4 Pateruostergass« 1
Kohlmarkt 24 Petcrsplatz 10
Kohlmeffcrgaffe 13 'prestgaffe 1
Komödiegassel 2 Rabeugasse 3
Kramcrguffel 8 Rauhensteingaffe 10
Krebsgasse 7 Reungaffe 12
Krugerstrastc 10 Riemerstraste 14

t



Häuser
Rosengaffel 3
Rosmaringasse 2
Rothenthurm 4
Roihenlhurni-Bastey 1
Rothenthiirmgaffe 14
Rothgaffel 8
RuprcchlSsteig 1
Sackgaffel 2
Sattlergaffe Ü
Salvatorgaffe s
Saljgasse 2
SaljgrieS l >)
Schänzel 5
Schauflergaffe ü
Schenkenstraste,vorderey

— — Hinteres
Schloffergaffel 8
Schönlaterngaffe 11
Schotten-Lastei) 32
Schottengaffe 5
Schotten-Thor 2
Schnlgasse 2
Schulhof 3
Schullerstrafie , große 8

— — kleine 4
Schultergaffe k>
Schwcrtgasse Z
Seilergaffe 11
Seilerstadt 24
Seitzergaffe 3
Siebenbrunnengaffe 2

Häuser
Singcrfiraste 21
Spanglergaffe S
Spiegelgaffe 7
Sptkalplatz b
Stadtgraben am Burg - .
thor 2

Steinlgaffe 2
Stephans -Kirchhof 6
Srerngaffc 4
Stock am Eise» 10
Stof , am Himmel 1
Strauchgaffe 7
Strobelgaffe 2
Stlibenthor -Bastcy 6
Skubenthor 2
Taschengaffel 2
Teinfaltstraste 1L
Thereffathor 2
Tiefe Graben' 30
Tuchlaube» 20
UniversttatSplatz 3
Wachtergaffel 1
Wagnergaffcl' 1
Wallerstratze 12
Wallfischgaffe 11
Wafferkunst-Bastcy 13
Weihburggaffe 20
Wixplingerstraße 23
Wolfengaffel 2
Wollzeile 27



Register der Plätze , Straßen und Gaffer»
in den Vorstädten:

Häuser
Leopoldstadt.

' Häuser
Lnkerg . große ,1

- »leine 2
Augartcnstraße 20
Badgosse 8
Daumgasse , krumme 2
Bräuhausstraße i
Druungaffe 4
Czerningaffe 3
Donau (an der ) y
Donaustraße 37
Tuhrmannsg . große 2Y

— — kleine 5
Gärtnergaffe z
Glockengüsse »4
Gottesacker 5
Hafncrgasse große 4

— — kleine 2
Haide (auf der) 3
Hmdgaffe l
Hcrrngasse 33
Holjgestätte 14
Josevtzsgasse y
Kaserne (hinter der) i
Komödicngaffel l
Krcuzgaffe ( rothe ) L
Marokkanergaffe y
Neue Gaff » 2y

Pfarrg . große - i»
- ^kleine s

Prater (im ) 5
Praterstraßc »2
Rauchsangkehrergaffe 17
Schiffamtsgaffe s
Schiffgaffe , große id

— — kleine 11
Schmclzgaffe 5
Schrengaffe 4
Sperlgaffe io
Stadigutgaffe große 12

— -— kleine 4
Sterngaffe (rothe ) 13
Tabor (am) 13
Taborstraße 37
Tandelmarktgaffe lü
Wälsches Gaffel ,
Wei tranbcngasse s
guchthausgassc 4

^ Jäger ; eile.

Prater (im obern ) 4
— lim untern ) L

Praterstraße lh
Schabcnriiffelgasse 4
Schlittel (am) L

S



Häuser
Weißgerber. Adlerg . am Felde 4

Häuser An der Donau 2
Armensünderg. 1 -Glacis 16
Lrunncngasse 2 Auf der Gcstätt« 1
Donaustrasie 1 Am Liniengraben 1
Gänswcide Y Außer der Linie 1
Gärtnergasse 14 Badgasse 2
Glacis Baumgasse 2
Hauptstraße 22 Blumengasse 2
Hetzgasse 4 Boügasse 2
Kirchcngasse 14 Erdberggasse 11
Kegelgasse 2 Sasangasse 12
Lowcngasse 12 Gärtnergasse 17
Marxergasse 1 Gemeindgasse 10
Pfeffcrhof 1 Grasgassel y
Seilergasse 2 Haltergasse 11

Erdberg.
Hahnlgasse
Hauptstraße

11
121

An der Donau 2 Kegelgasse 5
Antsni -Gasse 41 Kirchengasse S
Gartnergasse AS Kirchxlah 4
Keinergrund 23 Krügclgasse IO
Kirchengasse Ag Krongassc Y
Leonarpi -Gasse 41 Marokkancrgasse 16
Michaelcrgasse S Rabengasse 14
PauluSgasse b Rauchfangkchrergasse 21
Riltergaffe 102 Rcnnneggasse 41
St . Marx (gegen) 1 Spiegelgasse 1
Wälsche Gasse 45 Spitalgasse 2

Landstraß «. Steingasse IS
St . Markus -Linie 4

Adlergass« 4 Eterngasse 1»



Hauser
Ungergaff- 4S
Waggaffe 12
Ziegelgaffe 4

Wieden.

Adlergaffe 5
Alleegaffe 2Y
Am Glacis 12
Ankergaff« IS
Auf dem Blechenen-

thurmfcld 5
Favoritenlinie 4
Favoritenstraße zz
Feldgaffe 2
Groß « neue Gaffe ro
Hauptstraße bs
Hechkengaffel Z
Heugaffel 12
Kapäunelgaffe 2
Klagbaumgaffe 2
Kleine neue Gaff« >y
Lambrechtsgrund 15
Lange Gaffe 21
Lechnerischer Grund 14
Meierhöfel -Strafie S
Mittersteig 17
Mühlbachgaffel z
Neuwiednerstraße 52
Panigelgaffe 1;
Paulanergruii- 25
Piaristengaffe 2
Preßgaff« 12

Häuser
Rittergaffe S
Salvatorgaff« 15
Schiffzaffe y
Schleifmüblgaffe ly
Schlüffelgaffel 15
Straußengaffe 5
Waggaffe ü
Wienstraß« zy
Wildenmanngaffe 5
Zirgelofengaff« iö

Hunge 1britnn.

An der Wicdner
Hauptstraße l 1
rückwärts an das Feld l

MätzleinSdorf.

An der Linie 4
Außer der Linie r
Brunngaffe zr
Hauptstraße Li
Reinprechtüdorfer-

straße s
Siebenbrüimerwiese 17
Ziegelofengaffe 7

Nickolsdorf.

An der MätzleinSdor»
serstraße 4

Nickolsdorfergaff « 44
S 2
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Häuser

Margarethen. Kugelgaffe b
Häuser Linicngaffe 5

Rn der Wiener- Schloßgaffe 17
Straße 12 Schmiedgaffe 2

Bräuhausgaffe 5 Zieglergaffe 4
Brunngasse 1 Gumpendorf.
Gartengaffe 22
Griesgaffe ry Annagasse AY
H- fgaff- 7 Dorotheergasse 12
Lange Gaffe 47- Hauptstraße H6
Mittersteig 1 Mariahiilfer Haupt¬
Neuwiedner Straße 2 straße 1t
NickolSdorsergaffe 1 Munzwardeingasse 6
Rcinprechtsdorferstraßez Schnnedgaffe 52
Schloßgaffe 20 Stcingaffe 52
Schloßgaffeplah ü Magdalena - Grund.
Spängergaffe 2
Stärkmachergaffe 2 Bergstciggasse 5
Wildemanngaffe 4 Bruiingassel 2
Zwcrzgaffe 2 Hauptstraße 2L

ReinprechtSdorf. Kegelgaffe 2
Rückwärts Mariahiilf

Griesgasse 7 am Berg S
Hauptstraße 5 Windmühle.
Plunzengaffe 5
Sieinprechlsdorferstraße; Dergelgaffe 2
Zwerggaffe 2 Kolbgaffe 6

Hundsthurm. Krongaffe
Laimgruden Haupt.

ii

An der Schönbrunner- straße 10
Linie 11 Pfarrgaffc (obere) z

Hauptlinienstraße L» Psguengaffe L



Häuser
Nosengasse 4
Schönbrunner Linien»

strasie 4
Srcingasse untere 3

-kleine 13
Windmühlgasse 20

Laimgrub «.
Am Getreidemarkt 3
Am Glaci« 4
An der Wien 41
Dreyhufeisengasse y
Garrnergasse 10
Hauptstraße 20
Jägergasse 3
Kanalgasse 7
Kothgassc 2Ü
Obere Gestättengasse y
Pfarrgasse 17
Spitalberg (am) 2
Theatcrgasse 1
Untere Gestättengasse 15
Windmühlgasse 6

M a r i a-H ü l f.

Freidhofstraße und
Platz 2Y

Hauptstraße 37
Joscphigasse 12
Lcopoldigasse 11
Mondschcingasse 4
Neue Gasse ly

40H
Häuser

Obere Kircheng. 5
Rittergasse S
Siebensterngasse 7
Stiftgasse 10
Untere Kirchengasse 15

Spitalberg.
Am Glaci» 2
Breite Gasse 21
Burggasse 17
Taßziehergassel 9
Aleischhackecgasse r
Fuhrmannsgasse l9
Hcrrngasse 15
Johanne -gasse 16
Kandelgasse 11
Kochgasse IS
Pclikangasse 1
Platz! , Hauptstraße 5
Stiftgasse 5

St . Ulrich , Schot»
len , unt . Grund.
Am Glaci» i
Am Platzet 22
Änteugasse 14
Gegen der Kirche S
Kirchenstraße 3
Kapuiinergasse 4
Ktrchengasse 5
Ncudeggergasse ly
Ncuschottcngasse 34



Häuser Häuser
Roveranigaffe 9 FuhrmannSg. 14
Siebenstcrngaff« 4 Gemcindgaffe 17
Lodtenzaffel 2 Halbgaffe 22

Neubau und Neu- Herrngaffe Zy
st ist. Kaiserstraste YY

Kandclgaffe r
Am Holjplatzel 2 Kirchengaffe 12
Am Neubau 49 Langenkellergaffe 2
Am Neustift S2 Mariahülfer Haupt¬
Am Platzet 1 straße 16
— Strohplatzel 6 Münchcnbddengasse 20

Dreylaufergaffe 10 Pfarrgaffe 16
Herrngaffe iS Pfauengaffe 23
Krongasse 2 Rauchfangkehrergaffe 2ß
Langenkellergaffe 7 Rittergaffe 17
Luftschützengaffe L Schildkrötenzaffe IS
Mariahülferstraste 9 Stadlgaffe 2Z
Pfarrgaffe 2 Zieglergasse 2S
Riltergaffe 5 Zwcrgzaffe ir
Roreraiiigaffe , 1
Saugaffel 4 A l t l e r che n f e l d.
Schottenhofgaffe S
Schwabengasse 5 Allcegaffe 83
Spindlergaffe 2 An der Linie 16
Spitalgaffe 6 Hauptstraße YL
Todtengaffe ia Josephstädter Kaiscr-
Wendelstadt 12 straße 2
Zieglergasse s Kaiserstraste Ly
Lbe r -N eustift und Neudcgger Jwerg-
N e u-S chottenfeld. gaffe 2

Neue Gaffe ZS
Leldgaff« S7 Rothe Hof »



Josephstadt.
Häuser

Am Glacis 20
Florianigasse »2
Fuhrmannsgaff« y
Josephsgaffe 10
Kaiferstraße rb
Klostergaffe 14
Lange Gaffe 51
Ledcrergasse
Lerchenfcldcr Linicn-

10

straße 2
Schwibbogeugaffe ;

Strotzischer Gr,

Kaiserstraße
Lcrchenselder Linie »-

6

straße 7
Neudeggergaffe
Strotzische Haupt¬

1

straße 45

Alser - und Wäh-
ringergaffe.

Adlergaffe 15
Am Alserbach y
Am Glacis b
An der Herrnalser Linie 4
Blümelgaffe ir
Dierrichgaffe 2
Dreymohrengaffe L
Feldgaff« r

Häuser
Florianigasse 12
Gärtnergasse 2
Hauptstraße 40
Herrngaffe l7
HSfergaffe 12
Kaserngaffe 2
Kirchcngasse 12
Kochgaffe 12
Lackirergaffe 4
Lammelgaffe II
Lange Gasse 2
Nadlergaffe
Sackgaffe
Schiöffelgasse
Spitalberggasse lL
Spitalgaffe 2
Strudelhofgaffe 5
ToSkeugaffe 4
Wahringergaffe iS

Michae l-B aycri-
fcher Grund.

Ilm Alserbach t0
Währingerlinie-

Srraste l4

Himmelpfortgr.

Brunngaffe 17
Gemeiudqaffe 7
Himmelpsorkgaffe 4
Hauptstraße (obere) 10



Hauser
Obere Hauptstraßezur

Nußdorfer -Linie »Z
Säulcngaffe 14
Seaisschimmelgasse 5
Untere oder Lichlen-

thaler Hauptstraße y
Windmühlgasse 4

Thury.
Zllserbach 5
Fleckffedergasse 12
Hauptstraße 15
Kirchengasse 11
Arongaffe 6
Löwelgaffe Y
Obere Hauptstraße 10
Pfluggaffe 15

L i cht e n t h a l.

Äußere Hauptstraße 15
An der Nußdorserlini « 5
Badgasse 27
Freidhofqaffe 5
Hauptstraße 16
In der Spirtelau 1
Kirchengaffe 45
Obere Straße b
Saljcrgaffe 24
Schmiedgass « 41

Häuser
Spittelaugaffe 5
Untere Straße 15
Wagncrgaffe 6

Althann.

Schmiedgaffe 14
Unweit der Porzellan-

Kabrike 2

Roßau.

Adlergaffe 2
Alscrbach 1
An der Donau 2
A» der Holjstraße 5
Kärbergaffe 2
Gestältcngaffe 15
Grüneikorgasse
Holjstraße
Judengasse
Lange Gaffe
Mohrengaffe
Porzellangaffe
Pramergaffe
Rothenlöwcngaffe
Schmiedgaffe
Servitengasse
Über den Alserbach i
Weißehahngasse II
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